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Einleitung.
<LL»

ie allgemein ausgebreitete Vorliebe für die Alpen ist eine Erscheinung
der neuesten Zeit. Es wäre jedoch Unrecht, sie — und dies geschieht
nicht selten — als einen Auswuchs unserer Zeit zu bezeichnen.

Sie ist vielmehr ein Heilmittel für deren Leiden und Übel, für das Drängen
nach Genuss und Erwerb; sie verkörpert vielleicht den größten Theil des
Idealismus, den sich unsere Zeit aus dem Kampfe um Brot und Geld gerettet
hat. Man geht aus den verschiedensten Gründen in die Berge: der eine, um
seinen Drang nach Abenteuern, nach Wissen und Weltkenntnis zu kühlen;
der andere, um ein Ziel durch eigene Kraft und Ausdauer zu erzwingen;
wieder ein anderer, um sich von Arbeit, Genuss oder von wundem Herzen zu
erholen. Mancher mag auch bloß sein gewohntes Schlemmerleben in der
Verklärung der Alpennatur fortsetzen wollen.

So wie die Beweggründe verschieden sind, so findet jeder in den Bergen
anderswo den Hauptgewinn für sich; der eine in herrlichen Fernsichten über
Berg und Thal, in Wäldern und Blumen, der andere im Widerstande glatter
Felswände und blauer Gletscherschlünde, der dritte in der weltentrückter: Ein¬
samkeit und Schönheit der Natur und unser Schlemmer in einem guten rotheu
Tiroler auf 3000 m Seehöhe. Wer die Alpen liebgewonnen, wird geistige
und körperliche Erholung, neuen Lebensmut!; und frische Schaffenskraft, Trost
im Leid und Unglück nirgendwo besser finde:: als auf der: lichten Höhen der
Berge. Und darnm ist unsere Vorliebe für die Alpen nützlich und begründet;
darum hat ihre Pflege und Bethätigung eine Bedeutung für das Volksleben.

Die gegenwärtige Verbreitung des Verständnisses für die Alpen ist ein
Verdienst der alpinen Vereine, unter welchen in den Ostalpen dem deutschen
und österreichischen Alpenvereine unstreitig der erste Rang zufällt. — Die
reichsten und besten Kräfte sind hier wirksam, die Alpen nach allen Richtungen
zu erforschen und deren nie versiegende Schönheit ir: Wort und Bild zu schildern.
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Gleichen Schritt hält die praktische Thätigkeit, durch uneigennützige Aufbringung
großer Geldmittel die Bereisung der Alpen den weitesten Kreisen angenehm
und bequem zu macheil und den Alpenbewohnern die Segnungen des Fremden¬
verkehres zuzuftihren.

Der Aufschwung, welchen der deutsche und österreichische Alpenverein durch
zielbewusste Thätigkeit genommen, ist einzig in seiner Art. — Nach vierzehn¬
jährigem Bestände erreichte derselbe im Jahre 1882 die Zahl von 10.000
Mitgliedern, nach weiteren fünf Jahren gab es 20.000, im Jahre 1894
30.000, im Sommer 1901 in 269 Sectionen über 49.500 Mitglieder und
einen Besitzstand von 205 Schutzhütten. So ist der Alpenverein zu einer-
mächtigen Körperschaft angewachfen, welche die Früchte gilt angelegter Arbeit
und die Vortheile eines großzügigen Zusammenwirkens den einzelnen Mit¬
gliedern sowohl wie den Sectionen gegen unverhältnismäßig geringe Gegen¬
leistungen zuwendet. Nur im Rahmen eines solchen Gesammtvereines, dessen
Centralausschüsse ihr stets das größte Wohlwollen entgegenbrachten, konnte
die Section Krain Erfolge erzielen.

Allerdings wirkte hiebei noch ein anderer Umstand ganz besonders mit. —
Das Kronland Krain hat das Glück, in der Krainischen Sparcasse zu Laibach
eine in ihrer Art seltene Wohlthäterin zu besitzen, welche alljährlich ganz
außergewöhnliche Summen gemeinnützigen Zwecken zuwendet und die Section
Krain seit ihrem Bestehen mit reichlichen Beihilfen bedacht hat.

Trotz dieser und sonstiger vielseitigen Unterstützung ist das große Arbeits¬
gebiet der Section Krain, in der äußersten Südostecke der Alpen mit seinen
eigenartigen Schönheiten ein Stiefkind geblieben, wenig bekannt, wenig ge¬
schildert, gemieden vom Strome des Fremdenverkehres.

Eine zusammenhängende Darstellung der bisherigen Vercinsthätigkeit der
Section Krain, ergänzt durch kurze Aufsätze aus dem Sectiousgebiete, dürfte iu
den erwähnten Verhältnissen ihre Rechtfertigung finden.

So möge Misere Festschrift hinausflattern als ein Zeichen der Dankbarkeit
für die Gönner der Section Krain, als eine Empfehlung an die Freunde der
Alpenwelt, welche auch iu dem feruen Kraiuerlande Wege uud Hütten, geordnete
Führerverhältnisse mMwillkommene Aufnahme finden werden, wie überall, wo
der deutsche lind österreichische Alpenverein wirkt.



Die Sertion Ream 1874 bis 1901.

Von

Dr. R. Roschnik und Dr. A. v. Plachki.





Oie Entwicklung cler Section Krain.

Vorn Jahre 1874 bis 1878.

^ger deutsche und österreichische Alpenverein ist als solcher durch die An-
gliedernng des österreichischen an den deutschen Alpenverein mit 1. Jänner

1874 ins Leben getreten. Die durch diese Vereinigung auch in Österreich
ermöglichte, sür das Wachsthum des Vereines so wohlthätige Gliederung in
selbständige Sectionen hatte sofort die Gründung zahlreicher Sektionen zur
Folge. Das Beispiel Triests, wo die Section Küstenland entstand, und die
Bemühungen mehrerer Alpenfreunde in Laibach, vor allem des späteren Ob¬
mannes Ottomar Bamberg, der vom Centralpräfidenten Dr. Theodor Petersen
und von den Vorständen der Sectionen Prag und Küstenland Johann Stüdl
und Karl Freiherr v. Czörnig hiezu augeeifert wurde, führten zur Gründung
der Section Kram. Über einen Aufruf vom 6. März 1874 fand am folgenden
Tage eine berathende, am 30. März 1874 die gründende Versammlung statt,
in welcher Ottomar Bamberg (Obmann), Christian Klauser (Schriftführer),
Dr. Alfons Mosche (Cafsier), Dr. Alois Valenta und Dr. Julius R. v. Vesteneck
(Beisitzer) in den Ausschuss gewählt wurden. Die junge Section, die beiläufig
50 Mitglieder zählte, entwickelte gleich eine sehr rege Thätigkeit auf dem
Gebiete des Führerwesens sowie durch Veranstaltung von Vorträgen (füns im
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ersten Jahre) und non Vereinsausflügen auf den Nanos, Javornik und Kumberg,
wovon besonders der erstgenannte infolge reger Mitbetheiligung der Section
Küstenland glänzend verlief. Mit Schluss des ersten Vereinsjahres hatte die
Section 85 Mitglieder und ein Vermögen von beinahe 200 fl. In der am
7. Mai 1875 abgehaltenen Hauptversammlung wurde der Ausschuss (bestehend
gns den Herren Ottomar Bamberg, Christian Klauser, Dr. Alfons Mosche, Prof.
Wilh. Linhart und Dr. Julius R. v. Vesteneck) mit der Aufstellung von Tableaux,
welche die Fremden auf die Schönheiten Krams aufmerksam machen sollten,
und mit der Herausgabe eines Führers für Kram betraut. Wenn auch keines
von diesen beiden, sondern nur ein mageres sogenanntes Jtinerar für die
Strecke Laibach-Tarvis zustande kam, so wurde doch noch im Jahre 1875/76
eine ganz anerkennenswerte Vereinsthätigkeit entwickelt. Unter anderem erfreuten
sich die drei Vorträge Dr. Fritz Keesbachers über die Hegedexspitze, R. Perkmanns
iiber Reisen im Oriente und O. Bambergs über die Triglavseen und mehrere
Vereinsausflüge eines lebhaften Zuspruches. Die Mitglieder erhielten ein
Triglav-Panorama, und der in der Hauptversammlung am 2. Juni 1876 neu-
gewählte Ausschuss (Ottomar Bamberg, Obmann; Pros. Wilh. Linhart, Schrift¬
führer; Dr. Alfons Mosche, Cassier; Christian Klauser und Prof. Michael Wurner
Beisitzer) wurde mit dem Bane einer Triglavhütte im Sommer 1877 betraut.
Die Section zählte damals 72 Mitglieder; ihr weiteres Leben scheint jedoch
ein Dahinsiechen infolge misslicher Säckelverhältnisfe gewesen zu sein, deren
Gründe zu untersuchen über den Zweck dieses Aufsatzes hinausreichen würde.
Die Triglavhütte (jetzt Maria-Theresienhütte) kam im Jahre 1877 ohne Bei¬
hilfe des Gesammtvereines, die trotz Aufmunterung des Centralausschusses nicht
angesprochen wurde, zustande, und damit ward der Section alle Lebenskraft
benommen. Da sie ihren Verpflichtungen gegen den Gesammtverein nicht mehr
nachkam und kein Lebenszeichen von sich gab, wurde die Zusendung der Vereins¬
schriften an die Mitglieder eingestellt, und eine mit Hinweis darauf von dem
Centralausfchusse in München an den Sectionsausschufs gerichtete Anfrage
vom 2. Mai 1878, ob die Section noch bestehe oder sich stillschweigend auf¬
gelöst habe, scheint stillschweigend im letzteren Sinne bejaht worden zu sein.
Die Triglavhütte wurde an den österreichischen Touristenclnb verkauft.

Vom Jahre 1881 bis 1891.
Die Neugründung der Section Krain fand am 25. November 1881 statt.

Über 20 dem Vereine treu gebliebene Mitglieder hatten sich zu der vom
früheren Obmanne Ottomar Bamberg einbernfenen Hauptversammlung ein¬
gefunden, in welcher beschlossen wurde, im Monate December die Vereins¬
versammlungen zweimal monatlich wieder aufzunehmen. Karl Deschmann, der
zum Obmanne gewählt wurde, blieb, in erster Linie vom erfahrenen Cassier
Ernst Stöckl unterstützt, bis zu seinem Tode die Seele des Vereines. Seine
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hervorragendsten Eigenschaften, die Vielseitigkeit in den verschiedensten wissen¬
schaftlichen Fächern und der scharf ausgeprägte Heimatssinn kennzeichnen das
Vereinsleben dieser Zeit am zutreffendsten. Wissenschaftliche Thätigkeit zugleich
mit der Pflege der Geselligkeit bildeten denn auch den Beginn des gleich nach
der Gründung sehr regen Vereinslebens. Die beigefügte Zusammenstellung der
Vereiusabende zeigt, wie groß gerade in den ersten zwei Jahren die Anzahl
der gehaltenen Vorträge und die Menge verschiedenartiger, bemerkenswerter
Erörterungen war. Wenn auch die Anzahl schon mit dem dritten Jahre znrück-
gieng und unter Deschmanns Nachfolgern zu Gunsten einer größeren praktischen
Vereinsthätigkeit zurücktrat, so ist die Section doch durch die Pflege dieses
Zweiges ihrer Thätigkeit Deschmanns Überlieferungen bis heute treu geblieben.
Allerdings besteht in der Art der Vereinsabende zwischen einst und jetzt ein
erheblicher Unterschied, der sich bald nach dem Scheiden Karl Deschmanns heraus¬
gebildet hat. Zu seiner Zeit drehte sich alles um Krain, um dessen Eigen¬
arten in Natur, Cultur und Geschichte rind um die großen krainischen Natur¬
forscher Hacquet, Scopoli u. s. w., in deren Reihe er selbst gewissermaßen den
Schluss bildete. Die wichtigsten Erscheinungen der Literatur, gemachte Ausflüge
und Vereinsangelegenheiten aller Art wurden bei den Vorträgen besprochen und
nicht selten Lustschlösser gebaut, die nicht in die Wirklichkeit übersetzt werden
konnten. Der erste Vereinsabend am 12. December 1881 mag als Muster
fiir die Art der Vereinsabende unter Deschmann angeführt werden. Nach
Verlesung eines Begrüßungsschreibens des Centralausschnffes wies der Obmann
eine neue Rundschau vom Obir vor, besprach neue Erscheinungen auf alpinem
Gebiete und widmete dem Geologen Ami Bone einen warmen Nachruf. Ein
Hinweis auf das Elend der stierenden Singvögel unter Tivoli hatte zu ihren
Gunsten eine Sammlung mit dem Ergebnisse von 4 ff. 40 kr. im Gefolge.
Dann hielt Deschmann einen sehr lehrreichen Vortrag über Balthasar Hacquet,
dessen Werke er hiebei nebst einem Bildnisse dieses Gelehrten der Versammlung
vorwies.

Die Zuhörerschaft bei den Vorträgen glich damals fast einem Familien¬
kreise, indem sich alle jene, die für ihre Liebe zur Heimat Nahrung und
Anregung suchten, um Deschmann wie um einen Vater versammelten. Weitere
Kreise wurden durch Veranstaltung einzelner Vorträge für eine größere Zuhörer¬
schaft und durch Veröffentlichungen über die Sectionsabende herangezogen. Das
„Laibacher Wochenblatt" brachte stets ausführliche, meist ans Deschmanns Feder
stammende Berichte, wiederholt auch vollständige Abdrücke der gehaltenen Vor¬
träge. Der Vortrag Dr. Fritz Keesbachers „über alpine Diätetik" wurde sogar
in einer eigenen Broschüre, jener Karl Deschmanns „über den Billichfang in
Krain" im Jahrbuche des Alpenvereines (welches übrigens mehrere Aufsätze von
Deschmann brachte) veröffentlicht. Die Verbreitung der vom deutschen und
österreichischen Alpenvereine in diesen Jahren herausgegebenen vorzüglichen Werke,
wie eines Atlasses der Alpenflora und einer Anleitung zu wissenschaftlichen
Beobachtungen in den Alpen; vielfache Hinweise auf Erscheinungen der alpinen
Literatur bei den Vorträgen; der Verkehr mit mehreren, gleiche oder verwandte
Zwecke verfolgenden Vereinen, wie vor allem mit der Nachbarfection Küsten¬
land und mit dem Vereine für Höhlenkunde — alles dieses förderte die von
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der Sectio» damals begünstigte wissenschaftliche Richtung. Eine hübsche Frucht
dieser Bemühungen war die im Jahre 1884 begonnene Anlegung eines
Herbars krainischer Alpenpflanzen, fiir dessen Fortführung leider bald das
Verständnis schwand. Schon im Jahre 1882 war eine Bücherei gegründet
worden, für welche im Jahre 1884 ein eigener Kasten angeschasft wurde. Sie
wurde (1883 mit 88 Bänden und Karten), soweit es die spärlichen Einkünfte
der Section erlaubten, nach und nach ergänzt und erhielt insbesondere im
Jahre 1888 eine wertvolle Bereicherung durch die Anlegung eines photogra¬
phischen Albums kraiuischer Aufnahme«, während ein Modell des Defchmann-
hauses und ein Relief der Steiner Alpen mangels eines eigenen Heims nicht
entsprechend verwertet werden konnten. Aus dem Jahre 1887 stammt die
öffentliche Ausstellung der täglichen Wetterkarten, welche bei der Bevölkerung
rasch beliebt geworden sind.

Trotz aller dieser Bemühungen wäre jedoch das öffentliche Ansehen der
Sektion geringer geblieben, wenn diese nicht durch Veranstaltungen hervor¬
getreten wäre, die ihr den verdienten Ruf eines Gesellschaftsvereines ersten
Ranges eintrugen. Ein humoristischer Abend mit darauf folgendem Tanzkränzchen
im Jahre 1884 machte den Anfang, welchem im Jahre 1885 der zweite
humoristische Abend als Grottenfest, 1886 ein dritter folgte. Von den ab¬
wechslungsreichen Darbietungen dieser Veranstaltungen gibt die in Form eines
Schnupftüchels gedruckte Vortragsordnung des dritten Abends vom 9. März
1886 ein gutes Beispiel. Die Umschrift lautet: „Aller Völker Einigung —
Ist die Nasenreinigung —Kauf eins, hast was zum schneuzen; —Das Programm
muss jeden reizen." Nach einer Ouvertüre aus der Oper „Die altgebackene
Buchtel" kam unter verschiedenen anderen köstlichen Ausführungen: Mungo,
eine dunkle Missgeburt, die Klagelieder des Jeremias im Urtexte vortragend;
das Bruchstück aus einer prähistorischen, bei Watsch ausgegrabenen Operette
u. dgl. m. Neben derartigen Vorträgen hatten diese Abende einen besonderen
Reiz durch die gelungene Ausstattung der Räumlichkeiten (Casino-Glassalon)
und durch die Herausgabe der Zeitschrift „Der höchste Tourist", vou welcher
jeder humoristische Abeud eine Nummer brachte. Der sprühende Witz, der über
den ganzen Veranstaltungen schwebte, hatte darin seine Perlen abgesetzt.

Zu den glänzendsten Faschingsfesten, die Laibach überhaupt gesehen, ge¬
hören die von eigenen Ausschüssen vorbereiteten Bauernbälle in den Jahren
1887 und 1888. Der erste war schon infolge des Reizes der Neuheit stärker
besucht und ergab eiu ansehnliches Reinerträgnis, das in Abänderung der
ursprünglichen Bestimmung für eine Aussichtswarte auf dem Roseubachberge
den damals durch den Theaterbrand brotlos gewordenen Schauspielern gewidmet
wurde. Auf beiden Bällen entwickelte sich in den prächtig alpin ausgeschmückten
Räumen der alten Schießstätte ein Leben voll Herzlichkeit und Gemüthlichkeit.
Wie die ganze Anordnung waren auch Einzelheiten künstlerisch, wie z. B.
die hübschen, vom Maler Wettach gezeichneten Einladungs- und Eintritts¬
karten. „Der höchste Tourist" fand einen Nachfolger in dem beim zweiten Balle
heransgegebenen Alpenvereinspostbüchel.

Diese Veranstaltungen gehören zu den glänzendsten Erfolgen der Vereins¬
leitung Deschmanns, und seine Nachfolger, die in manch auderer Beziehung
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einen Vergleich nicht zu scheuen brauchen, müssen in dieser ihrem Vorgänger
neidlos die Palme zuerkennen. Die von der Seetion gepflegte Geselligkeit,
welche einen so anerkennenswerten Einfluss ans das kameradschaftliche Leben
unserer Stadt ausübte, war der Vereinsleituug unter Deschmann übrigens
auch ein Mittel, das Verständnis für die Alpennatur und dadurch für die
Vereinszwecke selbst zu heben. In diesem Sinne wurden mehrere Vereins¬
ausflüge und Festlichkeiten veranstaltet. Außer der feierlichen Eröffnung des
Weges zum Perienikfall im Jahre 1884 und der Eröffnung des Deschmann-
haufes im Jahre 1887 sind insbesondere erwähnenswert die nach der General¬
versammlung in Villach im August 1885, an welcher 12 Sectionsmitglieder
theilgeuommen hatten/ veranstalteten Ausflüge nach dem Süden. Über 100
Festgäste wurden am 20. August 1885 von der Seetion Krain durch Ober-
krain, wo dem Veldeser See ein Besuch abgestattet wurde, nach Laibach geleitet.
Hier gab es einen herzlichen Empfang, eine Besteigung des Schlossberges und
abends ein großes Festessen im Casino. Alle Fremden wurden in Privathäusern
uutergebracht und am nächsten Morgen von zahlreichen Mitgliedern nach
Adelsberg begleitet. Die ganze Reise glich nach einem Berichte jener Tage
einem Festzuge durch unser Land.

Über die auf dem Gebiete des Weg- und Hüttenbanes und des Führer¬
wesens unter Karl Deschmann entwickelte Thätigkeit wird an anderer Stelle
berichtet. Eine praktische Förderung erfuhr das Verkehrswesen in dieser Zeit
außerdem insbesondere durch den Verschleiß ermäßigter Bahn-Fahrkarten (später
Fahrscheinhefte) an Mitglieder. Mir den Umfang dieser Thätigkeit mag als
Beispiel dienen, dass im Jahre 1885 allein um rund 800 fl. Fahrkarten in
Betrieb gesetzt wurden. Die Einschränkung dieser Begünstigung im Jahre 1890
und die bald darauf erfolgte Aufhebung derselben blieb nicht ohne Einfluss auf
die Mitgliederzahl.

Über ihren eigentlichen Wirkungskreis hinaus hat die Seetion Krain in
diesen Jahren mehrfach zum öffentlichen Wohle eingegriffen, um die durch
verschiedene Elementar-Ereignisse entstandene Noth zu lindern. Außer der bereits
erwähnten Verwendung des beim ersten Bauernball erzielten Erträgnisses geschah
dies im Jahre 1882 durch einen Beitrag zu der vom deutschen und öster¬
reichischen Alpenvereine eingeleiteten Sammlung für die durch ein Hochwasser
beschädigten Bewohner in Kärnten und Tirol und im Jahre 1885 anlässlich
einer großen Überschwemmung in Oberkrain. Über Aufruf der Seetion waren
im letzteren Falle von Schwestersectionen 600 fl., von anderen Spendern 931 fl.,
zusammen 1531 fl., eingelangt, deren Vertheilung die Herrn A. R. v. Gariboldi
und O. Bamberg durchführten.

Karl Deschmann, den man mit Recht als den guten Vater der Seetion
bezeichnen kann, starb am 11. März 1889. Der Vereinsabend am 28. März 1889,
zu welchem der Maler Wettach der Seetion ein Bildnis Deschmanns widmete,
galt dessen Andenken.

' In den vorhergegangenen Jahren hatte Dr. Gartenauer die Seetion bei der Generatversaminlnng
in Salzburg Johann Sima bei jener in Konstanz vertreten.
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Prof. Wilhelm Voß, der leider auch nicht mehr unter den Lebenden
wandelt, hat die Sectionsleitung von der Hauptversammlung am 2. April 1889
übernommen. Er blieb den Überlieferurigen Deschmanns treu, die wohl niemand
besser zu wahren berufen ivar als er, der sich durch seine ausgezeichneten natur¬
wissenschaftlichen Arbeiten über Krain den Ruf eines krainischen Gelehrten ver¬
dient hat.

Die Vereinsleitung unter W. Voß verwirklichte einen Lieblingsgedanken
Deschmanns durch die Aufstellung einer Gedenktafel für Humphry Davy in
Wurzen.

Die Hauptversammlung am 2. April 1889 hatte eine Satzungsänderung
eingeführt, wonach der Obmann nicht wie bisher aus der Mitte des gewählten
Ausschusses von diesem selbst, sondern von der Hauptversammlung gewählt wurde,
zugleich war der Ausschuss von süns auf sieben Mitglieder verstärkt worden.
Im Zusammenhangs damit und mit der Änderung in der Vereinsleitung
machte sich ein Umschwung in der Berathnng und Behandlung der Vereins-
angelegeuheiten geltend, die mehr und mehr dem Ausschüsse zufielen, während
die Vereinsabende gleichzeitig in eigentliche Vortragsabende Übergiengen. Im
Ausschüsse konnte, entsprechend der im Laufe der Jahre durch Sparsamkeit
gebesserten wirtschaftlichen Lage der Section, eine größere Aufmerksamkeit der
praktischen Arbeit, insbesondere dem Wegbau, zugewendet werden. Der Verschleiß
sogenannter Wertmarken war auch im Jahre 1889 (Umsatz 430 fl.) in Blüte;
die Seetionsbücherei wurde geordnet. Pros. Voß betrachtete seine Vereins¬
leitung selbst nur als eineu Übergang.

Auch die Wirksamkeit seines Nachfolgers im Jahre 1890, Anton Ritter
v. Gariboldis, der seine Anhänglichkeit schon früher durch eine thatkrästige
Antheilnahme am Vereinsleben bewiesen hatte, ist gewissermaßen, wegen der
kurzen Dauer nur eines Jahres, ein Übergang. Die Änderung in der Vereins¬
wirksamkeit zu Gunsten einer praktischen Thätigkeit schritt weiter vor; außer der
Wegbauthätigkeit ist in dieser Beziehung die Vermehrung der im Jahre 1889
ins Leben gerufenen Studeuteuherbergen in Krain bemerkenswert. Eine größere
Abwechslung in den gehaltenen Vorträgen und die unter großer Betheiligung
glänzend verlaufenen Vereinsausslüge nach Groß-Otok, nach Jauerburg-Veldes
und ans die Golica erhöhten das Ansehen der Section. Die Bücherei und die
Photographiensammlung wurden ergänzt und die inneren Verhältnisse der
Section gefestigt.

Vom Jahre 1891 bis 1894.

Mit der Übernahme der Sectionsleitung durch Dr. Emil Bock im Jahre
1891 kam ein frischer Zug in das Leben des Vereines. Die Section Krain,
welche bisher in der Pflege der Geselligkeit über ihren eigentlichen Rahmen
hinaus gewirkt hatte, wurde in dieser Richtung durch verschiedene deutsche
Vereine („Laibacher deutscher Turnverein", „Laibacher Bicycle-Club") abgelöst.
Dafür wurde ihr Schwerpunkt aus das eigentliche alpine Arbeitsfeld verlegt, und
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der Haupttheil der Berichterstattung über diesen Zeitraum fällt infolgedessen
naturgemäß iu die besonderen Abschnitte über Weg- nnd Hüttenbau und
Führerwesen. Die innere Geschäftsführung, die stille Arbeit am Schreibtische
trat mehr als bisher in ihre Rechte, und die Aufmerksamkeit, welche Dr. Bock
(was übrigens auch der Amtsführung Ritter v. Gariboldis nachzurühmen ist)
der Archioführung und einer genauen, übersichtlichen Verzeichnung aller Vereins¬
vorkommnisse zuwendete, zeitigte neben seiner unermüdlichen persönlichen
Sorge die schönsten Erfolge. In der ganzen Sectionsthätigkeit trat ein Auf¬
schwung ein, begründet hauptsächlich durch die regere, vielseitige Thätigkeit
des Ausschusses und durch dessen Hervortreten zur Regelung der verschiedensten,
in das alpine Fach einschlägigen Fragen und Angelegenheiten. Unter anderen
kennzeichnet diese gesteigerte Ausschussthätigkeit die große Zunahme der zur
Erledigung der Vereinsgeschäfte nothwendigen Sitzungen, deren Zahl im
Jahre 1893 auf 23 anwuchs. — Außerdem war der Ausschuss, meist der
Obmann selbst, überall zugegen, wenn es galt, die Section zu vertreten, sei es,
um für irgendeine Arbeit an Ort nnd Stelle Anordnungen zu treffen oder
die Section bei Festen der Schwestervereine (25jähriger Bestand der Section
Küstenland, Seeland-Feier in Klagensurt 1893 u. a.) oder bei anderen wich¬
tigen Anlässen (Eröffnung der Gottscheer Bahn 1893) zu vertreten. Einen
solchen Anlass bot auch die Gründung des Gauverbandes in Veldes (Gauwart
Lergetporer), welche am 27. März 1892 in Anwesenheit des Ausschusses
erfolgte und der Section in mancher Beziehung eine wertvolle, allerdings nur
vorübergehende Unterstützung brachte, da die Arbeitskraft des Gaues nach
ungefähr zwei Jahren erlahmte. Die Stelle des Cassiers hatte nach dem Aus¬
tritte Ernst Stöckls aus dem Ausschüsse im Jahre 1890 Rudolf Kirbisch
übernommen, der nun in gleicher Weise wie sein Vorgänger für die Folge
eine dauernde Stütze des Ausschusses verblieb.

In den Jahren 1891 bis 1894 stieg auch die Antheilnahme am Gesammt-
vereine. Die Section war nun immer bei den Generalversammlungen durch
mehrere Mitglieder vertreten; der Verkehr mit dem Centralausfchusse, der sein
Verständnis für die Section u. a. im Jahre 1893 durch den persönlichen
Besuch des I. Präsidenten Prof. Dr. Scholz und des Führerreferenten Bramigk
aus Berlin bekundete, wurde lebhafter und trug mit dazu bei, der Section
eine achtunggebietende Stellung zu erriugen.

Nicht nur die besonders rege Thätigkeit im Weg- und Hüttenbau und
im Führerwesen, dann die Förderung des Fremdenbesuches durch Errichtung
neuer Studentenherbergen, sondern auch das gesellschaftliche Leben des Ver¬
eines war in diesem Zeitabschnitte danach angethan, der Section Krain neue
Freunde zuzuführen, so dass die Mitgliederzahl beständig stieg und 1893 den
höchsten Stand von 217 Mitgliedern erreichte. — Die Vereinsabende waren
fast ausschließlich Vorträgen gewidmet, denen der Obmann stets anregende
Mittheilungen über die Vereinsthätigkeit vorangehen ließ. Durch das Fehlen
einer Schaubühne in Laibach begünstigt, trug die gediegene Abwechslung und
die vornehme Form des Gebotenen dazu bei, diese Abende zu glänzenden Ver¬
sammlungen (es sei nur an den Vortrag Dr. Kugys aus Triest erinnert) zu
machen. — Der heimische» alpinen Kunst im besonderen war eine im Anhänge



an einen Vortrag I. Vesels im Jahre 1892 veranstaltete Gemälde-Aus¬
stellung gewidmet, welche durch ihre prächtige Anordnung berechtigtes Aussehen
erregte. Von anderen Veranstaltungen dieser Zeit sind noch die Begrüßung der
Festgäste der Generalversammlung im Jahre 1891 aus der Fahrt von Graz
nach St. Kauzian am Laibacher Südbahnhofe (7. August), die Theilnahme
an verschiedenen schönen Grottensesten in St. Kanzian und die Eröffnung der
Golicahütte (1892) erwähnenswert.

Ein besonderes Augenmerk richtete die Vereinsleitung unter Dr. Bock
darauf, in jeder möglichen Weise in und außerhalb des Laubes auf die Schön¬
heiten der heimischen Bergwelt hinzuweisen. Zum Ruhme der allzusehr verkaunteu
reizenden Lage und Umgebung Laibachs sollte die Herausgabe eurer Rundschau
des Laibacher Schlossberges (von Dr. Roschnik und Paul v. Zhuber) im Jahre
1891, die Veröffentlichung eurer Broschüre über die Billichgrazer Berge von
Johann Sima im Jahre 1892 beitragen. Diesem Büchlein war nebst eine
Schichtenkarte der Umgebung von Laibach ein Verzeichnis der von der Section
bezeichneten Wege beigefügt. Mit der Veröffentlichung von Barometer-Regeln
nach einem Vortrage von M. Topolanski (1891) wurde deu Mitgliedern ein
Behelf zur Wetterbeobachtung in die Hand gegeben, und die öffentliche Ver¬
breitung eurer Aufforderung zur Vermeidung jedes Lärmes im Gebirge (1892)
sollte das gute Einvernehmen mit den Jagdherren erhalten.

Um die Aufmerksamkeit weiter Kreise auf das Seetionsgebiet und die
Arbeiten der Section zu lenken, wurde im Jähre 1891 eine eingerahmte Zu¬
sammenstellung trefflicher Landfchaftsanfnahmen irr großer Anzahl auf Bahrr-
höfeu uud in bestbesuchten Gasthöfen irr Österreich, Deutschland und Italien
zur Airsstellung gebracht. Irr gleichem Sirrrre wirkte die Mitarbeit an den
betreffenden Theilen der Erschließung der Ostalpen (wobei der Ausschuss für
den Namen Steurer Alpen gegenüber Sannthaler Alpen eirrtrat) und die von
mehreren Ausschussmitgliedern (u. a. irr der Salzburger Fremderrzeitung) ent¬
faltete schriftstellerische Thätigkeit.

Mehrere traurige Naturereignisse in Krain gaben auch unter Dr. Bock
Gelegenheit, den von den Unfällen getroffenen Landesbrüdern hilfreich beizu-
springerr.

Als im Jahre 1891 ein großes Unwetter irr der Nacht vom 22. auf den
23. August in Oberkrairr furchtbare Verheerungen angerichtet hatte, veröffentlichte
der Obmann einen Aufruf, der das schöne Sammelergebnis von 2371 fl. zur
Folge hatte. Wie sonst, stand auch hier die Krairrische Sparcasse mit 1500 fl.
arr der Spitze der Spender. Besonders wertvoll und für die Thatkraft der Vereins-
leitung bezeichnend war die rasche Vertheilung, die vom Obmanrre mit Unter¬
stützung mehrerer Ausschussmitglieder an Ort und Stelle mit Lebensmitteln
begonnen und dann in gewissenhaftester Weise durchgeführt wurde. Im Jahre 1893
gab ein Brandnnglück in Bresnitz unter dem Hochstuhl abermals Anlass zu
einer Sammlung für die Beschädigten.

Durch diese Fülle der Vereinsthätigkeit hatte sich die Section im Laufe
dreier Jahre jene Stellung und Bedeutung errungen, die ihr Obmann Dr. Emil
Bock am Schluffe des ersten Jahres seiner verdienstvollen Leitung gewünscht;
sie hatte sich durch Entfaltung einer segensreichen Thätigkeit für unsere Heimat



16 LL7

und für den Fremdenverkehr im allgemeinen eine angesehene Stellung im Kreise
der alpinen Vereine erwarben und war im Leben der Ostalpen ein hervorragender
Mitarbeiter sür die fortschrittliche Entwicklung des Alpinismus im besten Sinne
geworden. Kein Wunder, dass man Dr. Emil Bock, dem dieses Aufblühen der
Section in erster Linie zu verdanken war, als er durch Berufsgeschäfte ge-
nöthigt wurde zurückzutreten, in der Hauptversammlung vom 18. Jänner 1894
herzliche Ehrungen bereitete. Um dem Danke der Hauptversammlung entsprechenden
Ausdruck zu verleihen, wurde ein dreigliedriger Ausschuss eingesetzt, über dessen
Veranlassung Herrn Dr. Emil Bock am Vortragsabende vom 26. Mai 1894
von der Section eine sinnreiche Ehrengabe (Gemälde des Weißenselser Sees)
überreicht wurde.

Der für das Jahr 1894 neugewählte Obmann Dr. Fritz Suppan
wurde nach kurzer Wirksamkeit am 28. April 1894 durch einen tückischen
Tod abberufen. Er hat in dieser kurzen Zeit im Sinne feines Vorgängers
gewirkt und sich durch die im Absätze über das Führerwesen gewürdigte
Durchführung des Führercurses in Moistrana sowie durch die von ihm ver¬
anlasste Mitwirkung an der alpinen Abtheilung der im Jahre 1894 in
Wien stattgehabten Ausstellung sür Volksernährung u. dgl. ein ehrendes
Andenken in der Section gesichert.

Vom Jahre 1894 bis 1901.
Von Dr. A. v. Plachki.

Nach dieser kurzen Übergangszeit übernahm Dr. Rudolf Roschnik, der
schon mehrere Jahre im Sectionsausschusse thätig war, die Leitung der Geschäfte,
welche er zuerst als Obmaunstellvertreter und dann als Obmann bis in den
Sommer 1901 führte. Seiner persönlichen Thatkraft und unermüdlichen
Arbeitslust, seiner zielbewussten Leitung ist die nun folgende Blütezeit unserer
Section und ihre heutige gesicherte Stellung zu danken. Während in früheren
Zeiten die wissenschaftliche Thätigkeit und das gesellige Moment im Vordergründe
standen, verlegte sich die Section jetzt, wie schon unter Dr. Bock, mehr aus
die praktische Seite der Alpenvereiusthätigkeit uud entwickelte namentlich auf
dem Gebiete des Weg- und Hüttenbaues — ohne die früher gepflegten Seiten
zu vernachlässigen — eine derart rege und ersprießliche Thätigkeit, dass der
kleine Verein im Jahre 1901 über vier bewirtschaftete Schutzhütten und ein
ausgedehntes Wegnetz verfügt und sich so mit den größeren Alpenvereins-
sectionen messen kann. Fast jedes Jahr brachte — wie im Absätze über
Hütten und Wege ausführlich dargethan ist — einen neuen, größeren Plan
zur Ausführung: 1895 die Erweiterung und Ausgestaltung des Deschmann-
hauses sowie die Anlegung des Vratnweges zu demselben, 1897 die Eröffnung
der Zoishütte am Kankersattel, 1898 den Bau des Weges Suhadolnik-Zois-
hütte, 1899 die Eröffnung des Karawanken-Kammweges, 1900 die Erwerbung
des ehemaligen Frischaufhauses auf der Eggcralpe, 1901 die Eröffnung der



Voßhütte am Mojstrovkapasse; trotz der großen mit diesen Werken verbundenen
Auslagen wurde — dank der großmüthigen Unterstützung der Krainischen
Sparcasse und des Gesammtvereines — das Gleichgewicht im Sectionshaus-
halte gewahrt.

Mit dieser unmittelbaren Ausführung von selbständigen Unternehmungen
gieng Hand in Hand die Anregung lind Förderung des Fremdenverkehres,
die schriftstellerische und werkthätige Arbeit in allen mit dem Fremden¬
verkehre zusammenhängenden Fragen. Durch Mitarbeit an mehreren Reise¬
büchern, durch Ergänzung der Specialkarte, durch Berichte lind Aufsätze in den
verschiedensten Zeitungen und Fachblättern wurde immer wieder aus die Schön¬
heiten lind auf die gebesserten Verkehrsverhältnisse in unseren:, leider zu wenig
gewürdigten Heimatlande hingewiesen , um der: großen Reisestrom iu dasselbe zu
lenken. Durch Dr. Noschniks Aussatz: „Die Hütten und Wege der Sectiou Kram"
(Laibach 1896) wurde nicht nur das Wirken und der vielfachen Angriffen aus¬
gesetzte Besitzstand unserer Sectiou sestgcstellt, sondern auch dem Bergfahrer ein
übersichtliches Bild der bestehenden Uuterkunsts- und Wegverhältuisse geboten.
Zwei äußerst anregende Vorträge der eisrigen Alpinistin Fran Alba Hintner:
„Berggänge au der kärutisch-krainischen und kraiuisch-steirischen Länderscheide",
worin die landschaftlichen Schönheiten der Steiner Alpen und Karawanken eine
würdige Schilderung fanden, wurden 1900 in der Laibacher Zeitung veröffentlicht.
All den Bahnhöfen der Stationen Lengenfeld und Lees kamen große Orientierungs-
tafeln für die Reisewelt zur Aufstellung. Über Anregung der Sectiou verbreitete die
k. k. Post- und Telegrapheudirection iu Trieft 1894 eiuen Fahrplau aller Post-
fahrteu in Kram und im Küfteulaude und im Jahre 1895 ließ die k. k. Bahn¬
verwaltung eiuen neuen Fußweg vom Bahnhofe in Lengenfeld nach Moiftrana
Herstellen. Als einen wichtigen Ersolg konnte die Sectiou im Jahre 1898 die
Einführung regelmäßiger Postfahrten auf der Strecke Krainburg-Kanker (Gasthaus
Poschner) begrüßen. Hiedurch wurde nicht nur einem laug gehegten Wunsche
der Bevölkerung Rechnung getragen, sondern auch ein großer Schritt gethan,
um den Besuch und die Aufschließung unserer so wenig bekannten und ge¬
würdigten Steiner Alpei: zu erleichtern.

Auch der modernsten Veranschaulichungsmittel, der Photographie und der
Ansichtskarte, hat sich die Sectio:: bedient, um zur Bekanntmachung ihres
Arheitsgebietes beizutragen und zum Besuche desselben einzuladen. Im Jahre
1896 wurde ein photographischer Apparat angeschasft, mit dessen Hilfe sich der
Ausschuss nunmehr schöne Aufnahme:: aus seinem Arbeitsgebiete, insbesondere
Schntzhüttenbilder, verschaffen konnte. In den vier Schutzhütten wurde der
Verkauf von Ansichtskarten Angeführt. — Bereitwilligst hat die Sectiou oftmals
Auskünfte iu Verkehrs- und Unterkuuftsaugelegeuheiteu ertheilt, zahlreiche
Gutachten und Anträge au die betheiligteu Behörden und Verkehrsanstalten
erstattet und unter anderem auf die Einführung vor: Schnellzügen auf der
Oberkrämer Strecke sowie auch auf Erlangung von Fahrpreisbegünstigungen,
Ausgabe von Abounementskarteu für den südlichen Theil unserer Monarchie
u. dgl. hingewirkt.

Die zunehmende Zahl der alpine:: Unglücksfälle machte Vorkehrungen zur
Vermeidung derselben uothweudig, zu welchem Zwecke unter anderem in aller:

2
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krainischen Alpengegenden Anschläge iiber das alpine Nothsignal verbreitet llnd die
Führer eingehendst über ihr Verhalten bei Unfällen belehrt wurden. Im Jahre
1899 wurde aus dem Schoße der Section eine alpine Rettungsstation in
Laibach errichtet und der alpinen Rettungsgesellschaft in Innsbruck angegliedert.
Unsere Rettungsstation steht unter der Leitung eines Ausschussmitgliedes, zählt
genügend active sowie beitragende Mitglieder, hat ihre Vertrauensmänner im
Gebirge und hatte bisher zweimal Gelegenheit, ihre Schlagfertigkeit und treff¬
liche Ausrüstung zu erproben.

Wurde also die praktische Seite der Alpenvereinsthätigkeit in aus¬
reichender Weise gepflegt, so trachtete die Section auch, den von der Wissen¬
schaft an sie gestellten Anforderungen zu genügen. Vor allem wurden die
Vortragsabende dazu benützt, um Männer der Wissenschaft zu Worte kommen
zu lassen und wissenschaftliche, mit unserem Vereine zusammenhängende Fragen
der Allgemeinheit näher zu bringen. Der von der k. k. Regierung eingeführte
hydrographische Dienst gab der Section ebenfalls Gelegenheit zur Mitarbeit.
Uber ihre Veranlassung wurden 1895/96 am Triglav und in den Karawanken
Schneepegel aufgestellt, so dass die vom hydrographischen Centralburean zur
Verfügung gestellten Schneekarten — welche in Laibach neben den Wetter¬
karten zur Ausstellung kommen — Aufschluss über die Schneeverhältnisse Ober-
krains geben. Im regen Verkehre stand die Section mit dem militär-geographischen
Institute und hatte oftmals Gelegenheit, Richtigstellungen und Ergänzungen
der Specialkarte dnrchzusetzeu. Die Section sah es als eine Ehrensache an,
den Mappierungsabtheilnngen unentgeltliche Unterkunft in ihren Schutzhütten
angedeihen zu lassen und die Wirtschafter zu beauftragen, den im angestreng¬
testen Dienste stehenden Abtheilungen möglichste Bequemlichkeit in den Hütten
zu bieten und ihnen so ihre schwere Aufgabe zu erleichtern. Dem Vereine zum
Schutze und zur Pflege der Alpenpflanzen wurde in mehreren Fällen hilfreich
an die Hand gegangen.

Die Wichtigkeit des geselligen Elementes wurde in diesem Zeitabschnitte
vollauf gewürdigt. Die Eröffnung des Znbanes zum Desthmannhause, der
Zois- und Voßhütte, eines neuen Zuganges zur Zoishütte und des Kara-
wankenkammweges sowie andere im Sommer veranstaltete Sectionsansflüge
führten immer zahlreiche Mitglieder und Freunde unseres Vereines auf die
luftigen Höhen zusammen, während die Vortragsabende im Winter dazu
dienteu, die auf den Bergen geknüpften Beziehungen auch im Thale zu
pflegen und zu vertiefen. Es fanden alljährlich mindestens vier Vortrags¬
abende statt, darunter im Jahre 1895 ein Vortrag des Nordpolfahrers
Dr. Julins Ritter v. Payer, welcher ein Reinerträgnis von 234 fl. zu
Gunsten einer neuen Nordpolexpedition ergab. Die Vortragsabende haben
nunmehr durch die Vorführung von großen Schattenbildern erhöhte An¬
ziehungskraft erlangt, nachdem durch die Beihilfe der Krainischen Sparkasse
1899 ein allen Anforderungen entsprechender Projektionsapparat angeschafft
worden war. Aus den Kreisen der Mitglieder wurden viele schöne Glasbilder¬
beiträge aus den krainischen Alpen beigesteuert, so dass uusere Seetiou in
der durch „Beyer und Sohn" in Leipzig besorgten Bildersammelstelle des
deutschen und österreichischen Alpenvereines würdig (88 Bilder) vertreten ist.
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Die freundschaftlichen Beziehungen mit den Nachbarsectionen (namentlich
der Section Küstenland) und anderen befreundeten Vereinen wurden auf das
herzlichste gepflegt, uud ebenso war die Section bei den Hauptversammlungen
des Alpenvereines durch mehrere Mitglieder (meist durch den Cassier Rudolf
Kirbišch oder den Obmann Dr. Roschnik) vertreten. Zur Hauptversammlung
im Jahre 1897 zu Klagenfurt stellte die Section 15 Theilnehmer, und
Sectionsmitglieder besorgten die Höhenbeleuchtnng in den Karawanken. Mehr
als 30 Festtheilnehmer bestiegen nach der Versammlung unter Führung von
Ausschussmitgliedern den Triglav, ein kleines Fähnlein besuchte die Steiner
Alpen. Ein zu Ehren der durchreisenden Gäste im Casino veranstalteter Fest¬
abend gab diesen ein Bild des in der Section herrschenden regen Lebens,
aber auch der gegen dieselbe verunstalteten Feindseligkeiten uud ihres schwie¬
rigen Postens! Das gute Verhältnis zu den Schwestersectionen zeigte sich in
schönstem Lichte anlässlich der großen im Jahre 1895 über unser Land
hereingebrochenen Erdbebenkatastrophe, und zwar durch Veranstaltung viel¬
facher Sammlungen, deren Ergebnis (1674 fl. 91 kr.) unserer Section über¬
sendet und von dieser seiner Bestimmung zugeführt wurde. Anderseits hat
auch die Section Krain nicht ermangelt, zum Wohle und zur Unterstützung
der Mitmenschen einzuschreiten; so leistete die Section 1894 einen Beitrag für
den Schulhausbau in Heiligenblut, leitete Sammlungen für den Kaiser Franz
Joses-Jubiläumsfond ein und hatte öfter Gelegenheit, verunglückte Führer zu
unterstützen, zu Sammlungen beizutragen usw.

Das innere Leben erfuhr 1899 neuen Schwung und Stärkung durch
Haltung eines eigenen Vereinszimmers im Kirbisch'fchen Haufe, wodurch die
zerstreute Habe der Section gesammelt und dem Ausschüsse sowie den Vereins-
mitgliedern leichter zugänglich gemacht wurde. Das Vereinszimmcr ist mit
einer hübschen, dauerhaften Einrichtung aus Zirbelholz ausgestattet und ent¬
hält unter anderem die reichhaltige Seetionsbücherei und das Archiv sowie ein
wertvolles Relief der Steiner Alpen. Die Bücherei umfasst derzeit gegen
400 Bände und birgt einen Schatz der schönsten alpinen sowie wissenschaft¬
lichen Werke in sich, wie aus dem im Jahre 1901 herausgegebenen neuesten
Büchereiverzeichnisse zu entnehmen ist. Mit besonderem Stolze kann die
Section auf ihr wohlgeordnetes, übersichtliches Archiv blicken, welches unter
anderem ein sorgfältig angelegtes Weg- und Hüttengrundbuch, ein Führer¬
grundbuch usw. enthält.

Viele Erfolge hat also unsere Section dem letzten Jahrzehnte zu ver¬
danken. Mancher schöne Plan unserer Altvordern aus Deschmanns Zeiten
wurde jetzt erst ohne viele Worte durch jugendliche Arbeitskraft und
Begeisterung verwirklicht. Und die Erzielung ihrer Erfolge wurde der
Section in dieser Zeit nicht leicht gemacht. Ohne Hintergedanken hatte sie
getrachtet, den Vereinszweck zu verwirklichen, die Kenntnis von den Alpen zu
erweitern und zu verbreiten, die Liebe zu ihnen zu fördern uud ihre Be¬
reifung zu erleichtern; alle Kräfte hatte sie daran gesetzt, den Verkehr in
unserem Heimatlande zu heben und dadurch der in ihrem Erwerbe durch
die Natur beschränkten Alpenbevölkerung neue lohnende Einnahmsquellen
zu eröffnen, und konnte nur Dank und wohlwollende Förderung ihrer
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Bestrebungen durch die Öffentlichkeit erwarten! Während die Würdigung in der
alpinen und in der deutschen Tagespreffe nicht ausblieb, wurde die Thätigkeit
der Section iu slovenischen Blättern auf das unfläthigfte angegriffen; die
unbesonnenen Elemente in der Bevölkerung wurden aufgehetzt, Wegtafelu zu
beschädigen und zn zerstören, Markierungen zu beschmutzet:; Führer wurden
abtrünnig gemacht, so dass dieselben mehrfach die Führerversorgnng verloren,
Wegbanbewillignngen ohne jeden Grund verweigert, unter dem Vorwande
alpiner Thätigkeit zahlreiche Eingriffe in unseren Besitzstand gemacht und die
von der Klagenfurter Generalversammlung im Jahre 1897 durchreisenden
Gäste mit Steiuwürfeu und Gejohle begrüßt. Ruhig und besonnen hat sich
die Section ans die Abwehr der Angriffe, Wiederherstellung der Beschädigungen
beschränkt und wird ihre Thätigkeit auch weiter unbeirrt entfalten. Es
wäre übrigens gefehlt, solchen hässlichen Tageserscheiuuugen mehr Bedeutung
beiznlegen als ihnen znkommt. Den richtigen Standpunkt hat der treffliche
Aufsatz „Aus dem Südosteu der Alpen" iu Nr. 2 der Mittheilungen vom
Jahre 1896 in folgendem Schlusssätze zum Ausdrucke gebracht: „Ab und zu
ist es ganz interessant zu sehen, wie selbst iu der großartigen Welt der Alpen
kleinliche Umtriebe stattfinden, und es Menschen gibt, welche an diesen, anstatt
an der Natur ihre Freude finden. Der gebildete Geist, der seinen Blick auf die
großen Verhältnisse im All richtet, lässt sich dadurch nicht verstimmen, der
Vernünftige zuckt lächelnd nut den Schultern und geht ruhig seines Weges.
Auch der deutsche und österreichische Alpenverein kann ruhig warten und zu¬
sehen; man hat ja schon ost genug versucht, ihm das Handwerk zu legen,
geschadet hat dies aber immer nur — den andern."

Der gesunde Sinn der Bevölkerung ist übrigens mit der gegen den
Alpenverein eingeleiteten Hetze durchaus nicht einverstanden, und mit Freuden
konnte die Section gerade bei der Eröffnung der Voßhütte im Sommer 1901,
also in jüngster Zeit, die zahlreich erschienene Kronauer Landbevölkerung
begrüßen, welche ihrer freundlichen Gesinnung für den Alpenverein nicht nur
durch Worte Ausdruck verlieh, sondern die Section beim Baue der Hütte und
der anschließenden Wege aufs thatkrästigste unterstützte und derselben aufs
freundlichste entgegenkam. Die Fremden und Alpenvereinsmitglieder von
auswärts mögen sich also durch derartige Missstände nicht abhalten lassen,
in unser Land zu kommen und dessen Eigenart und Schönheit zu bewundern;
nicht als geduldete Gäste sollen sie sich in unseren Bergen fühlen, die Section
Krain hat ihnen allen durch ihre Arbeit und ihr Schaffen das gute Recht
erworben, sich frei in diesen Bergen zu bewegen, die Wege, die die Section
angelegt, zu betreten, die Gipfel, die die Section zugänglich gemacht, zu
erklimmen und in unsere Hütten einznkehren, wo sie sich wie im eigenen
Heim fühlen sollen.



2. fükrerwesen.
„Da eia ordentliches Bergführerwesen kein untergeordnetes Vehikel für die

Hebnng des Fremdenbcsuches in unserem, an Natnrschönheiten so reichen Lande
nnd für die materielle Wohlfahrt der betreffenden Gegenden wäre, so wird den
Bezirks- nnd Gemeindebehörden die entsprechende Einwirkung in dieser Beziehung
umsomehr empfohlen, als schon der Umstand, dass Reisende nicht selten Führer
benachbarter Länder nach Österreich mitbringen, dafür spricht, wie nothwendig
es sei, nnser Bergsührerwesen ans eine höhere Stufe zu bringen." Mit dieser
Blüte alten Kanzleistiles schließt der Erlass der k. k. Landesbehörde für Kram
vom 1. Juni 1865, Z. 5533 (L. G. Bl. Nr. 10), welcher wohl als der erste
Schritt gelten kann, in Kram ein geregeltes Bergführerwesen zu begründen.
In den wesentlichsten Punkten hat dieser Erlass der Bergführerordnung zur
Grundlage gedient, welche (ziemlich übereinstimmend mit den damaligen Berg-
führerordnnngen der Nachbarländer Steiermark, Kärnten und Salzburg) im
Jahre 1874 über Antrag der damals neugegründeten Section Kram des
deutschen nud österreichischen Alpenvereines eingeführt wurde und noch heilte
Geltung hat. Die Hauptpunkte dieser Bergführerordnung vom 27. Juni 1874,
Nr. 4756 (L. G. Bl. Nr. 14), mögen hier wiedergegeben werden.

Das Bergführerwesen ist unter die Aufsicht und Leitung der k. k. Bezirks-
hauptmannschasten gestellt, welche dazu berufen sind, geeignete Bewerber liber
Vernehmung des Vorstandes der Section Kram durch Ausfolgung eines Führer¬
buches zu Bergführern zu bestellen. Der Führer hat sein Buch dem Reisenden
sowohl vor als nach der Bergfahrt vorznweisen; Höflichkeit und anständiges
Benehmen sind ihm zur Pflicht gemacht, und da seine Dienste dazu bestimmt
sind, Verirrungen und Unglücksfälle zu verhüten, muss er seinem Reisenden
im Nothfalle alle jene Hilfe leisten, die von ihm ohne Gefährdung des eigenen
Lebens gefordert werden kann. Er muss bis zu 8 !<ss Gepäck unentgeltlich tragen
und ist hiefür verantwortlich. Wahrnehmungen liber Wege, Geländer, Brücken
und Unterkünfte hat er entweder zur Kenntnis des berufenen Gemeindevor¬
stehers oder der Section Kram zu bringen. Der Führer ist berechtigt, den
Dienst bei lebensgefährlichen Unternehmungen zu verweigern. Anderseits kann
er entlassen werden, wenn er sich nngeblirlich benimmt, sich berauscht oder seine
Pflichten nicht gehörig erfüllt. Rechtsverwicklungen und Übertretungen, welche
sich aus dem Führerverhältnisse ergeben, fallen, insoferne sie nicht vor die
ordentlichen Gerichte gehören, in den Wirkungskreis der Bezirkshauptmannschaft,
welche insbesondere in gewissen Fällen zur Entziehung des Führerbuches be¬
rechtigt ist. Über Tarife bestimmt die Bergführerordnuug, dass dieselben vom
Ausschüsse der Section Kram mit den Führern zu vereinbaren und der
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Bezirkshauptmannschaft zur Genehmigung vorzulegen sind. Als allgemeine Tarif¬
bestimmung gilt hiebei, dass der Rückweg mitberücksichtigt ist und dass der
Führer außer dem Tarifsatz keine Nebeugebüren beanspruchen darf. Fachmännische
Gutachten kann die Bezirkshauptmannschaft bei der Section Kram des deutschen
und österreichischen Alpenvereines einholen.

Bald nach der Neugründnng der Section Kram im Jahre 1881 wurde
die Regelung der Führertarife in Kram vom Centralausschusse in Anregung
gebracht. Mit der ihm eigenen Gründlichkeit hat sich der damalige Obmann
Karl Deschmann im Laufe der nächsten Jahre in mehreren Eingaben an die
politischen Behörden, welche hiebei großes Entgegenkommen zeigten, mit dieser
Angelegenheit beschäftigt. Anfangs war derselbe Anhänger eines bloßen Zeit-
tarifes, gab jedoch später dem Centralausschusse rind der Bezirkshauptmannschaft
Radmannsdorf, welche sich für einen Tourentarif aussprachen, nach. Die
diesbezüglichen von Karl Deschmann verfassten Eingaben zeigen seine gründliche
Landeskenntnis; aber sein hartnäckig vertretener Standpunkt, dass nur sehr
niedrige Tarife den Fremdenverkehr fördern könnten, stieß insbesondere bei
den stets unbescheidenen und unzufriedenen Wocheiner Führern auf großen
Widerspruch. Und an diesem Gegensätze sollten die durch viele Jahre, allerdings
sehr lässig geführten Verhandlungen scheitern. Bemerkenswert ist z. B-, dass
eine Zuschrift der Bezirkshauptmannschaft Radmannsdorf an die Section in
dieser Angelegenheit vom 30. September 1882 erst nach einer Betreibung am
28. April 1884 erledigt wurde. Als endlich abermals durch die Bemühung
der Bezirkshauptmannschaft Radmannsdorf bei derselben am 8. Mai 1885
eine Führerversammlung zusammentrat (wobei die Section nicht vertreten
war), um über einen ausführlichen Tarifentwurf zu berathen, waren es wie¬
derum die übertriebenen Forderungen der Wocheiner, denen der Sections-
vorstand nicht zustimmen konnte. Ebenso führte ein Vermittlungsvorschlag der
Bezirkshanptmannschaft vom Jahre 1886 zu keinem Ziele, und die Verhand¬
lungen in Stein und Krainburg blieben gleich erfolglos. So gab es durch
all die Jahre keinen einheitlichen Tarif. Die Eintragung der Tarife in die
Führerbüchel erfolgte seitens der k. k. Bezirkshauptmannschaften in jedem Falle
nach einer besonderen Vereinbarung, die wohl für die Führer desselhen Thales,
nicht aber auch für verschiedene Ausgangspunkte übereinstimmte und sich stets nur
auf einige, u. zw. nicht immer auf die wichtigsten Wege erstreckte. Die ungelöste
Tariffrage blieb ein Hindernis für die Entwicklung des Führerwesens, dessen
Pflege sich seitens der Section Krain infolgedessen fast nur auf die Begutachtung
der seltenen Gesuche um eine Neubestellung und auf die Besorgung des Führer¬
zeichens oder eines Hüttenschlüssels beschränkte. Die Anzahl der Führer blieb
ja durch viele Jahre fast gleich (12). Auch der rasche Wechsel in der Vereins¬
leitung nach Deschmanns Tode war einem Aufschwünge des Führerwesens wenig
förderlich.

Wie in manchen anderen Sectionsangelegenhciten brachte auch im Führer-
weseu das Jahr 1891 einen unverkennbaren Fortschritt. Die Abhaltung
eines Führereurses wurde zum erstenmal angeregt und von der Centrale in
Wien gutgeheißen. Eine besondere Aufmerksamkeit wurde der Bestellung neuer
Führer zugewendet. Um dieselbe Zeit that der Centralausschuss iu seiner
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ausgezeichneten Fürsorge für die Entwicklung des Führerwesens einen wichtigen
Schritt durch die Herausgabe eines Führer-Jnstrnctionsbuches, mit dem alle
Führer betheilt wurden. Für einen anderen Übelstand, den Mangel ent¬
sprechender Fühlung des Ausschusses mit den Führern infolge Fehlens von
Auszeichnungen über die Führerverhältnisse, wurde eine Abhilfe angebahnt,
indem die Führerbücher eingezogen und eingesehen wurden. Noch näher wurde
den Führern im Jahre 1892 getreten, als die vom Centralausschusse in
Berlin in Angriff genommene Regelung der Führerversorgung und die
Anlegung eines Führer-Grundbuches die genaue Erhebung der persönlichen
Verhältnisse aller Führer nothwendig machte; eine mühevolle Arbeit, welche der
Obmann Dr. Emil Bock neben sonstigen vielen Aufgaben der Vereinsleitung
selbst besorgte. Damals wurde auch eine neue Ordnung des Schlüsselwesens
ungebahnt, indem nur mehr numerierte Schlüssel ausgegeben wurden. Die
ersten Führer in Kram, welche solche erhielten, waren vier junge Moistraner,
durch deren Bestellung der Stab der gegenwärtigen guten Triglavführer
begründet wurde. Bei solcher Fürsorge wurde den Führern ihr Verhältnis zur
Section mehr und mehr klar.

Mit dem Jahre 1893 übernahm Dr. Rudolf Roschuik (damals Obmann-
stellvertreter) die Besorgung der Führerangelegenheiten. Die Anzahl der
Führer war inzwischen auf 23 gestiegen und erreichte im Laufe des Jahres 25.
Eine genaue Übersicht über ihre Verhältnisse wurde durch die Anlage eines
Grundbuches bei der Section geschaffen, wofür zu den vorhandenen die fehlenden
Auskünfte gesammelt wurden. Die jährliche Einsichtnahme der Führerbüchel
sollte eine genaue Ergänzung des Grundbuches ermögliche. Es wurde nun
auch dafür gesorgt, dass die Führer, dem wirklichen Bedarfe entsprechend, mit
dem Hüttenschlüssel des Alpenvereines und des österreichischen Touristenclubs
betheilt wurden, und mit der Ausrüstung wurde dadurch begonnen, dass der
Centralansschuss über Antrag der Section für fünf Führer Eispickel spendete.
Zugleich wurde der endlichen Lösung der Tariffrage, welche die Entwicklung
des Führerwesens bisher so sehr gehemmt hatte, mit Erfolg näher getreten.
Die Sammlung der vorhandenen Führertarife, fremde mustergiltige Tarife
sowie Rathschläge guter Kenner der heimischen Alpen (insbesondere Dr. Kngys
in Triest bezüglich der Julischen Alpen) bildeten die Grundlage, auf welcher
ein einheitlicher ausführlicher Tarif ausgearbeitet uud im Ausschüsse angenommen
wurde. Bei einer mündlichen Verhandlung mit den Führern, welche in An¬
wesenheit eines Vertreters der Section Krain am 5. Juni 1893 bei der
k. k. Bezirkshauptmannschaft Radmannsdorf stattfand, wurde trotz des Wider¬
standes der wieder unzufriedenen Wocheiner Führer eine Einigung erzielt. Da
auch die Führer der Bezirke Stein und Krainburg den Vorschlägen der
Section zustimmten, konnte der amtlich genehmigte Tarif noch vor Beginn
der eigentlichen Reisezeit dieses Jahres in Büchel- und Anschlagform in Druck
gelegt und verbreitet werden.

Dem eigentlichen Tarife gehen einige allgemeine Bestimmungen vor.
Hienach kann der Führer nur dann eine Erhöhung des Tarifsatzes beanspruchen,
wenn er ein Mehrgepäck (über 8 KZ) übernimmt oder wenn ohne sein Ver¬
schulden die Dauer einer Bergfahrt außerordentlich verlängert wird. Die
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weiteren allgemeinen Bestimmungen enthalten die wichtigsten Neuerungen der
in mehreren anderen Kronländern neu eingeführten Bergführerordnungen.
So werden einzelne schwierige Wege ausdrücklich bezeichnet, bei welchen der
Führer berechtigt ist, die Mitnahme eines weiteren Führers zu verlangen
und im Weigerungsfälle die Führung abznlehnen. Die gleiche Verpflichtung
hat der Führer überhaupt bei außerordentlichen Verhältnissen, welche eine
Bergfahrt lebensgefährlich machen. Der Tarif selbst ist, getrennt für die
Julischen Alpen, die Karawanken und Steiner Alpen, in einen Strecken- und
in einen Zeittarif gegliedert. Die Streckentarife enthalten eine ausführliche Auf¬
zählung der gebräuchlichsten Wege (z. B. für die Julischen Alpen unter
74 Nummern gegen 100 Wege), nach Ausgangspunkten geordnet, mit Angabe
der üblichen Dauer in Tagen und der geeignetsten Übernachtungsstationen.
Die Zeittarife kommen nur bei länger dauernden Bergfahrten über Wunsch
des Reisenden zur Anwendung.

Zugleich mit der Regelung der Tarife wurde die Abhaltung eines Führer-
cnrses durch bestimmte Vorschläge an den Centralansschnss angebahnt. Auch in
dieser Beziehung wurde noch im Jahre 1893 eine Einigung erzielt und ein
vollständiger Lehrplan festgestellt, nach welchem der Führercnrs im folgenden
Frühjahre (1894) in Moistrana stattfinden sollte.

Einer der besten der alten Führer, Johann Klančnik, schied im Herbst
1893 wegen Dienstuntauglichkeit aus der Reihe der Führer. So wie er der
erste war, der nicht nur Wegweiser-, sondern wirkliche Führerdienste geleistet
und sich ebensosehr durch Begeisterung für seinen Beruf wie durch Anhäng¬
lichkeit an den deutschen und österreichischen Alpenverein ausgezeichnet hatte,
so sollte er auch als der erste Führer in Krain die Segnungen der bestehenden
Führernnterstützung genießen. Er erhielt im Jahre 1893 eine Widmung von
20 st. und vom folgenden Jahre an eine jährliche Ruhegebür von 36 st.

Die Durchführung des Führerlehrcurses in Moistrana fällt in die kurze
Vereinswirksamkeit des Obmannes Dr. Fritz Suppan, der seine Dichtigkeit
durch die ausgezeichnete Leitung des Curses in einer Weise erwies, dass sein
allzufrühes Hinfcheiden am 28. April 1894 von allen Sectionsfrennden als
ein schwerer Verlust empfunden werden musste. Der Unterricht wurde im
Gasthanse Schmerz zu Moistrana vom 11. Februar angefangen an fünf Sonn¬
tagen und den vorhergehenden Abenden ertheilt. Außer den Führern ans Moistrana
erschienen zum Curse auch jene von Weißenfels, Kronau, Lengenfeld, Veldes
und Karnervellach, zusammen 13 Führer. Im Lehrpläne wurde den Gegen¬
ständen von praktischem Werte der möglichst größte Raum eingeränmt. So
wurden von 35 Lehrstunden 6 auf das Führerwesen selbst, 10 auf das
Kartenlesen und 12 auf die erste Hilfeleistung bei Unglücksfällen verwendet.
Außer den Ausschussmitgliedern bctheiligte sich Herr Dr. Emil Bock in her¬
vorragender Weise an der Ertheilung des Unterrichtes. Der Erfolg war, wie
die am 17. März 1894 unter dem Vorsitze des Präsidenten der Sektion
Küstenland Herrn P. A. Pazze als Vertreters der Centrale im festlich ge¬
schmückten Gasthause Schmerz zu Moistraua abgehaltene Prüfung erwies, ein
sehr günstiger. Einer Schlussfeier in Moistrana, bei welcher dem dienstunfähig
gewordenen Führer Gregor Legat eine Ehrengabe des Centralansschusses
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überreicht wurde, folgte am 18. März eine Nachfeier in Laibach, die nach
Besichtigung der Sehenswürdigkeiten der Stadt mit einem Festmahl im Schweizer¬
hause bei den Klängen einer Militärkapelle einen überaus würdigen Abschluss
fand. Jeder Führer erhielt Eispickel oder Seil, Verbandpäckchen, Karte,
Magnetnadel und ein Gruppenbild des Curses. Die Kosten (d. i. 379 fl. 19 kr.,
durchschnittlich für einen Führer 30 fl.) trug der Centralausschuss, dessen
verdienstvoller Führerreferent Herr Bramigk den Lehrern des Curses eine
sinnige Erinnernngsmünze spendete.

Der Curs ermöglichte auch eine gedeihliche Ordnung der Führerverhält¬
nisse in Moistrana, das als Hauptort der kraiuischen Führer auzusehen ist. So
wurde hier, um eine Gleichmäßigkeit im Verdienste eiuznsühren, eine Kehrordnung
angenommen. Ohne Ausübung irgendeines Zwanges aus den Reisenden, der
sich den Führer nach seinem Wunsche wählen kann, hat immer derjenige Führer
den nächsten Anspruch ans Verwendung, welcher im betreffenden Jahre bishin die
wenigsten Bergfahrten gemacht hat, worüber im Gasthanse Schmerz Buch
geführt wird. Die Gründung einer Führerbücherei, welche in einem hübschen
Bücherkasten nntergebracht ist und seither wiederholt durch Spenden bereichert
wurde, sollte dazu dienen, die weitere Ausbildung der Führer zu fördern.

Auch sonst wurde im Führerwesen in mancher Beziehung Ordnung
geschaffen und unter anderem den Gastwirten, welche diesbezüglich zu Klagen
Anlass gegeben hatten, durch Vermittlung der Bezirkshauptmannschaft Rad-
maunsdorf nahegelegt, den Fremden in erster Linie behördlich bestellte Führer
zu besorgen.

Die Arbeiten des Jahres 1893 und 1894 haben das Führerwesen in
Kram auf gleiche Stufe mit jenem der Nachbarländer gerückt. — Das Jahr
1895 brachte mit der Einführung der Führerversorgung durch den Gesammt-
verein einen völligen Umschwung des Führerwesens in den Ostalpcn zu Gunsten
des deutschen und österreichischen Alpenvereines. Der geistvolle Grundgedanke
dieser Einführung liegt darin, dass der Alpenverein jenen Führern, welche in
die Versorgungsliste ausgenommen werden und die mit dem Besitze des Alpen¬
vereinsabzeichens verbundenen Verpflichtnitgen übernehmen, Altersrenten (seit
1900 jährlich 60 bis 100 Mark) und Unfallsrenten gewährt und dafür (ohne
irgendwelche Geldleistnng der Führer) lediglich verlangt, dass sich die betheiligteu
Führer seiner Aufsicht unterstellen. Die Aufnahme in die Versorgungsliste war
in Kram zu Beginn des Jahres 1895 bereits durchgeführt und wurde lediglich
dreien Führern verweigert, welche die nothwendigen Bedingungen nicht erfüllen
wollten. Leider haben die Führer auch späterhin die eigentlich selbstverständlichen,
zudem durch schriftliche Erklärung verbürgten Verpflichtungen nicht durchwegs
gehalten; sie ließen sich vielfach zu Arbeiten dingen, welche den deutschen und
österreichischen Alpenverein schädigen sollten rind sonst auf dem Gebiete ernster
alpiner Thätigkeit nicht üblich sind und machten trotz der Nachsicht, welche im
Falle bloßer Irreführungen geübt wurde, in zwei Fällen strenge Maßregeln noth-
wendig. So wurden im Jahre 1896 dem Führer Lorenz Jelar in der Wochein
Führerzeichen und Alpenvereinsschlüssel abgenommen, weil er eine Markierung
der Section Kram über anderweitigen Auftrag überstrichen und das Alpen¬
vereinszeichen trotz wiederholter Ermahnung im Dienste nicht getragen hatte,
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und der Führer Michael Ursic in Kregarjev» (Stein) verlor Führerzeichen
und Führerversorgung, weil er ohne Bewilligung das Führerzeichen eures anderen
Vereines angenommen und einen von der Section Krain hergestellten Weg mit
den Farben eines fremden Vereines markiert hatte. Erfreulicherweise kouuten
dagegen in den Jahren 1898 und 1899 die Führer Lorenz Potočnik (Stein)
und Lorenz Skantar (Wochein) für die Ergreifung von Wegtafelzerstörern mit
Belohnungen bedacht werden.

Im übrigen bewegt sich die Arbeit der Section Krain auf dem Gebiete
des Führerwesens seit 1895 in festen Bahnen. Alljährlich fand ein Führer¬
abend in Moistrana statt, wobei die Neueinrichtungen des Führerwesens, das
alpine Nothsignal, das alpine Rettungswesen u. dgl. besprochen wurden. Die
Führerbüchel werden alljährlich eingesehen und zur Ergänzung des Führer-
Grundbuches verwendet. Von den älteren Führern wurden im Jahre 1895
noch Lorenz Skantar vulgo Sehest (Wochein) und Lorenz Potočnik (Stene)
zu einem Führercurse in Leoben zugezogen, seither besuchen die Führer, welche
über Gutachten der Section Krain neu bestellt werden, einen der ständigen
Curse des Alpenvereines. Die Führertarife haben sich bewährt und bisher
lediglich für die Steiner Alpen eine Umarbeitung erfahren, welche, durch den
Neuball der Zoishütte bedingt, im Jahre 1897 behördlich genehmigt wurde.
Dem Mangel ständiger Führer in Assling und Kanker wurde dadurch
Rechnung getragen, dass beim Karlstollen ober Alpen für die Golicahütte
(1896) und im Gasthause Poschner ober Kanker für die Zoishütte (1898)
je eine Thalstation errichtet wurde, in welcher sich Alpenvereinsmitglieder den
Hüttenschlüssel ausleihen und andere Bergfahrer einen Begleiter mit dem
Schlüssel erhalten können.

So sind feit dem Eingangs erwähnten Erlasse 35 Jahre verstossen. Die
Ordnung des Führerwefens durch die Section Krain hat sich thatfächlich als
ein gutes „Vehikel zur Hebung des Fremdenverkehres" bewährt, und fremde
Bergfahrer haben es nicht mehr nöthig, auswärtige Führer mitzubringen.



z. Oie Hütten unct Mege der Section Krain.

Geschichtlicher Überblick.
Als erste Schutzhütte in den Julischen Alpen wurde von der im Jahre 1874

gegründeten Section Krain des deutschen und österreichischen Alpenvereines
(Obmann Ottomar Bamberg) die gegenwärtige Maria-Theresienhütte erbaut,
nachdem ein von mehreren Laibacher Bergfreunden an derselben Stelle errichtetes
einfaches Häuschen verfallen war. Mehrfache aus Anlass des ersten und zweiten
Hüttenbaues (1871 uud 1877) durch die Wocheiner Führerfamilie Schest
ausgeführte, nach heutigeu Begriffen freilich sehr unbedeutende Verbesserungen
erleichterten schon damals den gefürchteten Aufstieg zum kleinen Triglav und
über den Grat zum großen Triglav. Aus einer kurzen Nachricht in den Mit¬
theilungen des deutschen und österreichischen Alpenvereines vom Jahre 1877
gewinnt man jedoch den Eindruck, dass die Begeisterung für die Bethätignng
des Alpinismus damals in Laibach doch nur gering war. Zur Eröffnung der
gegenwärtigen Maria-Theresienhütte, die am 8. September 1877 stattfand,
kamen sechs Theilnehmer (hievon drei aus Laibach) nach Mitterdorf, unterließen
jedoch den Aufstieg wegen schlechten Wetters; die Hütteneröffnung besorgten

r Umgearbeitet und ergänzt nach dem Aufsätze: „Die Hütten nnd Wege der Section Krain"
im Deutschen Kalender für Krain 1896.
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dagegen drei Bergfahrer von Moistrana aus, wo niemand von der Section
Kram anwesend war, indem sie beim Fenster in die versperrte Hütte hinein¬
stiegen. Bald nach diesem merkwürdigen Bergfeste entschlummerte die Section
Krain selbst; ihre Schutzhütte wurde am 1. August 1880 vom österreichischen
Touristenclnb übernommen, der die mit der Jßler'schen Markierung des Siebensee¬
weges begonnenen Arbeiten im Triglavgebiete in rührigster Weise fortführte.
Unser großer Landsmann Karl Deschmann, dem feine Heimat soviel verdankt,
hat auch die Section Krain wieder aus dem Schlummer geweckt (November 1881).
Die spärlichen Geldmittel setzten anfangs der Thätigkeit des Wegbaues enge
Grenzen; aber die Vereinsleitung, in welcher insbesondere der Cassier Ernst
Stöckl zur Durchführung alpiner Arbeiten thätig eiugriff, erkannte mit
richtigem Blick, was noth that, um die Aufmerksamkeit weiterer Kreise auf die
berühmten landschaftlichen Reize unserer Heimat zu lenken.

Nachdem die Section in den ersten Jahren ihrer neuen Wirksamkeit den
Perunik- und den Martulik-Wasserfall zugänglich gemacht hatte, wurde sogleich
daran geschritten, günstigere Bedingungen für die Besteigung des Triglavgipfels
zu schaffen. Diese war ja damals sehr beschwerlich und langwierig. Der kürzere
Aufstieg von der Wochein erforderte eine halbe Tagreise nach Althammer oder
Mitterdorf, während das Kermathal neben außerordentlicher Länge den Nachtheil
fast vollständigen Wassermangels hatte. Dagegen bot das Kotthal außer der
größten Kürze unter den Triglavthälern noch andere Vorzüge: gutes Wasser
und außerordentlichen Landschaftsreiz in der wilden Felseuwelt des Peku und
dem blinkenden Triglavgletscher. Nur mussten Weg und Hütte erst geschaffen
werden, und dies ist prächtig gelungen. Der Centralausschuss des deutschen
und österreichischen Alpenvereines, der in den Jahren 1885, 1886 und 1887
Unterstützungen von je 600 st. gewährte, und die Krainische Sparcasse, diese edle
Wohlthäterin des Landes, boten die Mittel; die Ausführung leitete der berg-
erfahrene Moistraner Jäger Gregor Rabie. Im Jahre 1885 wurde das Bau¬
material vorbereitet, und 1886 war das Deschmannhaus sammt dem neuen
Anstiegwege im wesentlichen sertiggestellt.

Die feierliche Eröffnung am 31. Juli 1887 wird von den Teilnehmern
als ein Fest ganz eigener Art geschildert. Gab doch die Anwesenheit des ehr¬
würdigen Gelehrten, dessen Namen heute die Hütte trägt, der ganzen Feier
(welche sich wegen des engen Raumes auch während der Nacht zumeist im
Freien abspielen musste) eine hohe Weihe, während das bunte Treiben von
über hundert Festthcilnehmern einen seltsam fröhlichen Zug in ein bisher
so vereinsamtes, großartiges Hochgebirgsbild brachte. Die Sonne selbst lachte
dazu, und der gefürchtete Triglav ließ es sich gerne gefallen, dass die Fest-
theilnehmer wie Ameisen an seinen Felsrippen emporkrochen. Der Besuch des
Triglav nahm von jetzt an zu, sowie überhaupt das Verständnis für die schöne
Bergwelt Krains allmählich wuchs. Die Section bemühte sich, dasselbe, soweit
es ihre Mittel erlaubten, durch neue Anlagen kräftig zu fördern. Ihre Aufgabe
wurde hiebei umso größer, als der österreichische Touristeuclub seine Arbeiten

i Bezüglich der Aussprache der slovcnischen Ortsnamen sei für sprachunknndige Leser angeführt,
dass e wie z, 2 wie s (weich), ö wie tsch, Z wie sch. S wie sch (weich) ausgesprochen wird, also z. B.:
ksriöniü — Peritschnik, Niseuea — Pischenza, U'oLe — Tvschz, 2a<lniea — Saduiza,



(AufnahmevonA.kelar.)





29 eO

im Triglavgebiete mehr und mehr vernachlässigte. Neben der Thätigkeit
im Triglavgebiete waren die Wege zum Pericnik- uud Marrulik -Wasserfall
neuerlich verbessert wordeu, uud im Jahre 1889 wendete sich die Wegbau-
thätigkeit der Section mit Unterstützung des Gesammtvereines den Steiner Alpen
zu, wo unter der ausgezeichneten Leitung des damaligen Oberförsters der
Steiner Bürgercorporation, Rudolf Fasan, im Jahre 1889 die Wege auf den
Kanker- und Steiner-Sattel, 1890 durch das Belathal zur Ojstrica und 1891
der großartige Weg über Pode auf den Grintouc und die Skuta gebaut wurden.
Hand in Hand mit der weiten Ausdehnung der Wegarbeiten wuchs im Schoße
der Section selbst das Verständnis für den Alpinismus, wozu nicht wenig die
von der Nereiusleitung häufig veranstalteten Sectionsansflüge beigetragen hatten.
Daher entsprach der ausgezeichnete Hüttenwart des Jahres 1890, Georg
Hentschel, einem wahren Bedürfnisse, als er selbst Farbentopf und Pinsel zur
Hand nahm und zahlreiche Markierungen beliebter Wege in den Jütischen
Alpen, Karawanken und Steiner Alpen dnrchsührte. Ihm folgte in den
Jahren 1891 und 1892 Moriz Noschrrik mit zahlreichen großen Markierungen.
Der österreichische Tonristenclub gab seine Zustimmung, dass (1891) die
Markierung des Siebenseen-Weges erneuert und der Weg von der Maria-
Theresienhütte aus den kleinen Triglav gründlich hergestellt werden konnte.
Die Sectionsmitglieder Albin Belar und Hans Jarresch unterstützten zu der¬
selben Zeit die Zwecke des Vereines, indem sie in den Jahren 1892 und 1893
zahlreiche Markierungen im Triglavgebiete ausführten.

Auch in der Umgebung von Laibach hat die Section Kram nm diese Zeit,
obwohl sie immer die Alpen als ihr eigentliches Arbeitsgebiet betrachtet hat,
um einem dringenden Bedürfnisse abzuhelfeu, mehrere Wege bezeichnet. Nach
Erneuerung eurer bereits 1882 durchgeführten Markierung über den Golovc
und Orle nach Laueren im Jahre 1891 hat sie im Jahre 1892 ihre Thätigkeit
insbesondere den Billichgrazer Bergen zugcwendet und durch Bezeichuung der
Hauptwege sür die reizendste Mittelgebirgsgrnppe irr der Nähe von Laibach
unzählige rreue Freunde gewonnen. Die Markierungen von Podutik über
Toskocelo und von Zwischenwässern über St. Margareten nach St. Katharina,
dann von Zwischenwässern nach St. Jakob und von hier nach St. Katharina,
sowie weiter vorr St. Katharina zur aussichtsreichen Gernrada, endlich jene
von Zeyer und Bischoflack arrf den Osolnik mit dem Kirchlein vorr St. Hermagor
bezeichnen wohl die beliebtesten Ausflüge der Billichgrazer Berge und erfüllen
bestens den airgestrebten Zweck, naturbedürftigen Städtern eine Erholung und
Vorschule für das Hochgebirge zu sein.

Unterdessen hatte das Deschmannhaus in der Golicahütte ein schönes
Gegenstück erhalterr, dessen Herstellung abermals der Gesammtverein und die
Krainische Sparcasse durch namhafte Unterstützungen ermöglicht hatten. Nach
Herstellung eines fahrbaren Weges zum Bauplatze wurde die Hütte im Jahre 1892
(Obmann Dr. Emil Bock) unter Leiturig des Forstinspeetors der Krainischen
Jndnstriegefellschaft, Heinrich Mallner, vollendet. Die feierliche Eröffnung am
28. August 1892 war ein prächtiges alpirres Fest, das noch allen Theilnehmern
bestens in Erinnerung steht. Seit dem Jahre 1893 ist die Hütte irr den Sommer¬
monaten stärrdig bewirtschaftet und erfreut sich sortdauerud der größteu Beliebtheit.
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Der im Jahre 1892 gegründete Gauverband in Veldes hat den Wegbau
der Section Kram unterstützt und im Jahre 1892 die Poklukaschlucht bei
Veldes zugänglich gemacht, ferner im Jahre 1893 den Savicafall-Weg, endlich
1894 einen neuen Zugang zum Rothwein-Wasserfall gebaut und euren Weg
auf die Rudnica iu der Wochein begönne«.

So hatten im Laufe der Jahre die Weg- und Hüttenarbeiten der Section
Kram einen Umfang erreicht, der daran mahnte, vor Übernahme neuer großer
Arbeiten auf die Erhaltung der bestehenden Bedacht zu haben und die Ver¬
besserung jener in Angriff zu nehmen, welche zur ganzen Entwicklung den Grund
gelegt hatten, jedoch den durch die großartige Entwicklung des Alpinismus
gesteigerten Ansprüchen längst nicht mehr genügten. Dies war vor allem beim
Deschmannhause der Fall, in welchem Raummangel, unzulängliche Schlafstätten
und andere Übelstände seit Einführung der ständigen Sommerwirtschaft im
Jahre 1893 nur noch fühlbarer geworden waren.

Im Spätsommer 1894 begannen die neuen großen Arbeiten am Triglav
unter der bewährten Leitung des Jägers Rabie, indem der Weg vom Kotthale
zur Hütte und weiter zur Spitze einer gründlichen Verbesserung unterzogen
und das Holz für den Zubau eines neuen Schlafranmes zum Deschmannhause
im oberen Kermathale geschlagen wurde. Im Jahre 1895 wurde neben einer
neuerlichen Verbesserung des Gratweges mit Unterstützung des Gesammtvereines
der Verbindungsweg vom Deschmannhause zur Maria-Theresienhütte verbessert,
und von der Spitze des großen Triglav wurden zwei neue Wege gebaut, die
ohne Benützung des Grates den Abstieg zur Maria-Theresienhütte einerseits
und zum Siebenseenwege anderseits ermöglichen. An den alten Steinban,
welcher eine Holzvertäfelung erhielt und künftig nnrmehr als Gastzimmer
und Küche dienen sollte, wurde ein hölzernes Schlafhaus in zwei Geschossen
eingebaut (Ende August 1895 fertiggestellt) und in den Jahren 1895 und 1896
mit je acht guten Betten ausgestattet. Zugleich mit dieser Hüttenerweiternng
wurde ein neuer großartiger Zugang zier Hütte aus dem Uratathale (Urata-
Triglavweg) gebaut und der Kotthalweg verbessert. Ein Triglavfest am 15.
und 16. August 1896 hat diese Arbeiten am Triglav würdig abgeschlossen.
Hiebei bot das neue Haus mehr als 100 Theilnehmeru von nah und fern
schützendes Obdach gegen Sturm und Wetter, welche vom Nachmittage
des 15. August bis zur Rückkehr ins Thal wütheten; der beste Beweis,
dass die Hüttenerweiterung allen Anforderungen an ausreichende Unter¬
kunft genügt. Es war ein sinniges Zusammentreffen, dass bei diesem Feste
Dr. Emil Bock, welchem die Section Kram ihre neue Blüte dankte, die
Festrede hielt, um das Andenken Karl Deschmanns zu ehreu. Außer einem
Deschmannbildnisse wurde hiebei eine in der Hütte angebrachte Marmortafel
zu Ehren der Kraiuifcheu Sparkasse enthüllt, welche durch eine namhafte
Jnbiläumsspende anlässlich ihres 75 jährigen Bestandes wesentlich zur Hütten-
erweiternng beigetragen hatte.

Gleichzeitig mit der Erweiterung des Deschmannhauses wurden Arbeiten
auf der Golica eingeleitet, um die Schutzhütte den gesteigerten Bedürfnissen
anzupassen und durch neue Weganlagen günstigere Bedingungen für dieselbe
zu schaffen. Im Jahre 1895 wurde die Golicahütte untermauert, mit einem



OieGolicÄhüttemitäemTriglav.





sL5 31 LO

Keller versehen und vertäfelt; 1896 erhielt dieselbe noch mehrere weitere
Herstellungen und eine ganz neue gute Schlaseinrichtung. Die Wegarbeiten
wurden von der Hütte planmäßig nach Westen ausgestreckt, indem durch Weg-
verbesserungeu von der Hütte und von der Golicaspitze zum Jekelsattel uud
weiter zum Roscasattel im Jahre 1896 zunächst die Verbindung mit Lengen¬
feld und die Kammwanderung bis zur Baba erleichtert wurde. Nach einer
durch den Bau der Zoishütte und andere Schwierigkeiten bedingten Pause
wurde im Jahre 1899 mit Beihilfe des Gesammtvereines durch den Jäger
Gregor Rabie in Moistrana ein Höhenweg von der Spitze des Mittagskogels
bis zur Baba gebaut, wodurch eine auch für hochstrebende Bergfahrer sehr-
lohnende Verbindung der Golicahütte mit der Berthahütte am Mittagskogel
zustande gebracht wurde.

Die Arbeiten am Triglav und aus der Golica, welche dem damals im
ganzen Alpenvereine begünstigten Grundsätze entsprachen, erst nach Sicherung
der bestehenden Anlagen an neue Unternehmungen heranzutreten, blieben nicht
ohne günstige Folgen, welche sich in wachsenden Besuchsziffern derart bemerkbar
machten, dass man beispielsweise am Triglav mindestens eine Verdoppelung
des bisherigen Besuches hierauf zurücksühren kaum

In die gleiche Zeit fällt die Wiederaufnahme des in das Jahr 1891
zurückreichenden Planes eines Hüttenbaues iu den Steiner Alpen, welcher an
der Haltung der Steiner Bürgercorporation gescheitert war. Nun wurde die
Durchführung eines Baues am Kankersattel in der Hauptversammlung am
7. Jänner 1896 beschlossen. Den Namen erhielt diese Hütte nach den kraini-
schen Naturforschern Karl und Sigismund Freiherren v. Zois, deren Nachfolgern
die Section die Grundabtretung verdankte. Im Laufe des Jahres 1896 wurde
die Beschaffung von Bauholz und Baustein erledigt, und trotz der Schwierigkeit
der unter der tüchtigen Leitung des Gastwirtes Karl Prelesnik aus Stachovca
durchgeführten Hinaufschaffung des Bauholzes, Cementes u. dgl. war die
Hütte Mitte August 1897 vollendet, so dass die feierliche Eröffnung schon am
29. August 1897 stattsinden konnte. Auch dieses Fest brachte mit einer
Theilnahme von etwa 50 Personen, worunter sich der Vertreter des Central-
ansschusses und zahlreiche fremde Gäste befanden, ein neues Leben in die
Steiner Alpen und leitete einen neuen Zuzug von Bergfahrern ein, welche
durch einen ausgezeichneten, von Meister Comptons Hand geschmückten Aufsatz
des Schriftstellers Heinrich Heß in der Zeitschrift des deutschen und öster¬
reichischen Alpenvereines auf die eigenartigen Schönheiten der Steiner Alpen
aufmerksam geworden waren. Die Zoishütte erhielt in den folgenden zwei Jähren
noch einige Ergänzungsarbeiten und wurde, vom Jahre 1898 angesangen, durch
den Gastwirt Johann Poschner in Kanker bewirtschaftet. Die k. k. Postdirection
in Triest förderte die Bestrebungen der Section, indem sie über deren Anregung
die Postverbindung von Krainburg nach Kanker wesentlich verbesserte. Die
Zoishütte wich von den früheren Bauten insoferne wesentlich ab, als auf die
Möglichkeit eines zunehmenden Fremdenzuzuges und auf leichte Bewirtschaftung
schon in der Bauanlage Bedacht genommen wurde. Die Bewirtschaftung
erfolgte denn auch thatsüchlich in der Art eines Berggasthauses, nicht mehr
aus eigene Rechnung der Section, was sich als sehr zweckmäßig erwiesen hat.
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Hoffentlich wird die Zunahme des Befuches der Steiner Alpen anhalten und
die großen Opfer rechtfertigen, welche für den Bau der Zoishütte gebracht
und nur durch außerordentliche Untersuchungen des Gesummtvereines und der
Krainifchen Sparkasse gedeckt werden konnten. Dem Baue der Zoishütte schlossen
sich Herstellungen an den bestehenden Wegen und neue Wegarbeiten in den Steiner
Alpen an. So wurde 1898 durch den Führer Franz Kremser, welcher auch
die späteren Arbeiten nächst der Zoishütte besorgte, ein neuer Weg vom
Suhadolnikgehöste an den Wänden des Greben entlang zur Hütte gebaut,
welcher im Jahre 1900 im uuteren Theile mit dem Gasthause Poschner ver¬
bunden wurde. In das Jahr 1898 fällt auch die Eröffnung eines neuen
Grintonc-Anstieges, welche sogar ohne besondere Herstellung möglich war. Im
folgenden Jahre wurde durch einen kühnen Gratsteig die Begehung der Höhe
vom Grintonc zur Skuta ermöglicht. Die beabsichtigte weitere Ausdehnung
der Wegarbeiten von „Na podeh" bis zum Rinkathore und Steinersattel musste
unterbleiben, weil von der Steiner Bürgercorporution die erbetene Wegbau¬
bewilligung verweigert wurde. Im Jahre 1900 gelang es durch das Ent¬
gegenkommen des österreichischen Tonristenclnbs und die Opferwilligkeit
mehrerer Sectionsmitglieder, welche die hiezu nöthigen Geldmittel spendeten,
das aufgelassene ehemalige Frischaushalls aus der Eggeralpe zu erwerben und
die seinerzeitige Übernahme der Weganlagen des österreichischen Tonristenclnbs
in den Steiner Alpen für den Fall zu sichern, dass dieser Verein seine
Thätigkeit in den Steiner Alpen aufgeben sollte. Um die ehemalige Frischauf-
hütte auch für die Besteigung der Koma entbehrlich zu macheil, wurde eiu
Quersteig vom alteu Griutouewege in dell Srednidvl geballt und dadurch die
Zoishütte mit den schönen Kocnasteigen der Sectivn Eisenkappel des öster¬
reichischen Tonristenclnbs verbunden.

Neben diesen neuen Arbeiten erfreute sich die Erhaltung der bestehenden
Weganlagen und -Bezeichnungen erhöhter Aufmerksamkeit; alljährlich
wurden Schäden ausgebessert, Wegtafeln ersetzt, Bezeichnungen nach einem
bestimmten Plane erneuert. Es sei diesbezüglich nur ans die beigefügte
Zusammenstellung der Auslagen für Wegarbeiten verwiesen, welche zeigt, dass
die bloßen Erhaltungsarbeiten gegenwärtig an Umfang die ganze Wegbau-
thätigkeit der Anfangsjahre übersteigen. Um die Benützung der Weganlagen
zu fördern, kamen auf den Bahnhöfen zu Lengenfeld und Lees (1896 und
1897) große gemalte Übersichtskarten zur Aufstellung; die wichtigsten Gipfel
der Julischen und Steiner Alpen wurden (1895 und 1896) in Gemeinschaft
mit den Sektionen Küstenland und Cilli mit Gipfelkästchen und Fremden¬
büchern versehen.

Die Wegbauthätigkeit wandte sich im Jahre 1899 abermals den Julischen
Alpen zu, wo der Kotthalweg vom Thale bis Gube, welcher durch allerlei
Lastenförderung stark gelitten hatte, gründlich hergestellt und im folgenden
Jahre von Gube bis zum Deschmannhause an der Westseite des Pekel neu
angelegt wurde. Im Jahre 1900 erhielt der Travuikweg am Mauhart mehrere
Schutzvorrichtungen. Diesen Arbeiten folgte im Jahre 1901 die durch Beihilfe
des Gefammtvereines gedeckte Verbindung des Urata-Triglavweges mit dem
Lnknapafse.
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Noch vor Nullendung der Zoishütte war ein anderer Hüttcnbau,
welcher bei den bestehenden Verhältnissen keinen großen Anfschnb znließ, in
Angriff genommen worden. Heute steht auch diese Schntzhütte der Seetion
Krain am Versecsattel, welche nach dem ehemaligen Sectionsvorstande und
Naturforscher Wilhelm Boß „Voßhütte" heißt, bereits im Dienste des Fremden¬
verkehres in den Julischen Alpen. Der Ban wurde, nachdem sich die Seetion
einen Bauplatz gesichert hatte, in der Hauptversammlung vom 14. Jänner 1897
beschlossen; allein die wirtschaftliche Verlegenheit, in welche der Verein durch
die Zoishütte gerathen war, machte einen längeren Aufschub uothwendig. Im
Sommer 1899 wurde es mit dem Bau erust, uachdem der Gesammtverein
die angesprocheue Beihilfe bewilligt hatte, und Ende August 1900 war die
unter der bewährten Leitung des Jägers Gregor Rabie gebaute Hütte fertiggestellt.
Die Eröffnung musste aus Zweckmäßigkeitsgründen aus das Jahr 1901 verlegt
werden und hat am 14. Juli 1901 in feierlichster Weise unter sehr großer
Betheilignng stattgefunden. Die Voßhütte wurde aus Sparrücksichren kleiner
gehalten als die Zoishütte, jedoch im wesentlichen nach gleichen Grundsätzen
und in Voraussicht der Sommerbewirtschaftnng gebaut. Die neue Hütte soll
der Seetion, welche sich die nöthige Zustimmung der Grundeigenthümer bereits
gesichert hat, zum Ausgangspunkte eines neuen Wegnetzes dienen, dessen Aus¬
gestaltung bereits in Angriff genommen wurde.

Die Wegbauthätigkeit wurde der Seetion Krain irr den letzten Jahren
vielfach erschwert. So waren ihre Wegtafeln insbesondere in den Jahren 1897
bis 1899 fortwährenden Zerstörungen ausgesetzt, und nur der Umstand, dass
mehrere Thäter der Strafe zugeführt und die zerstörten Tafeln immer wieder
erneuert wurden, scheint die Zerstörnngswnth schließlich ein wenig eingedämmt
zu haben. Der gleichen Anfmerksamkeit wie die Wegtafeln hatten sich die
Fremdenbücher der Seetion, insbesondere die Gipfelbücher, zu erfreuen, welche
ebenfalls wiederholt erneuert wurden. Solchem und ähnlichem Unfnge gegen¬
über, wie z. B. der Nichtachtung der Wegarbeiten durch Ausstellung fremder
Tafeln neben unseren, durch verwirrende Neben- oder Kreuzmarkierungen,
durch Bezeichnung gefährlicher Anstiege u. dgl., hat sich die Seetion stets
auf die uothwendige Abwehr von Schaden beschränkt; sie musste sich hiebei
oft damit begütigen, den wahren Sachverhalt in den veröffentlichten Jahres¬
berichten klarzustellen, um hiedurch der beabsichtigten Täuschung der Öffent¬
lichkeit zu begegnen. Solange gewisse alpine Arbeiten, insbesondere Weg-
bezeichnnngen, keinen gesetzlichen Urheberschutz genießen, werden sich alpine
Vereine in gleicher Lage, wenn sie nicht von dem naheliegenden Nüttel der
Vergeltung Gebrauch machen wollen (was die Seetion Krain bisher sorgfältig
vermieden hat), meist auf eine derartige Berufung an die Öffentlichkeit be¬
schränken müssen. Sie werden gut thun, bei Ausübung dieses Rechtes sachlich,
aber auch ganz rücksichtslos vorzugehen, denn die Urheber derartiger Eingriffe
können sich billigerweise nicht beklagen, wenn man sie öffentlich nennt. Wie
die Sectionsleitnng derartigen Erwägungen in vielleicht allzu schonender Form
gerecht zu werden suchte, möge aus folgender Stelle des Jahresberichtes 1899,
welche zur Vervollständigung des geschichtlichen Bildes der Wegbauthätigkeit
beitragen dürfte, entnommen werden. Der Bericht erwähnt die seit mehreren
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Jahren üblichen fremden Markierungen, welche keine entsprechenden Weg¬
anlagen bezeichnen, sowie die unbefugten Markierungen bereits bezeichneter
Sectionswege und fährt dann fort: „Im letzten Sommer wurde, um nur ein
Beispiel anzuführen, der bereits bezeichnete Alpenvereinsweg auf die Skuta
im oberen Theile mit weiß-blau-rothen Farben markiert. Der Ausschuss hat
sich in dieser Frage von der Ansicht leiten lassen, dass es lediglich noth-
wendig sei, vom Standpunkte des allein entscheidenden alpinen Vereinszweckes
die schädigenden Folgen solcher Thätigkeit für den Verein zu verhüten. Die
erwähnten Markierungen erscheinen hienach insoferne bedenklich, als sie für die
Section einen Besitzverlust an den mit Vereinsmitteln geschaffenen Arbeiten
bedeuten, die persönliche Sicherheit der Reisenden gefährden oder die weitere
Entfaltung der Wegbauthätigkeit hindern könnten. Um dies abzuwenden, wird
es auch künftig nothwendig sein, der Bezeichnung der Sectionswege und der
Berichterstattung über die Sectionsanlagen besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden
und von einer Rücksichtnahme auf fremde Farbstriche dort völlig abzusehen,
wo es die Sicherheit des Verkehres oder die weitere Ausgestaltung vorhandener
Sectionsanlagen erheischt."

In den Julischen Alpen.
Als Ausstieg zum Triglav steht der Weg vom Kotthale in erster Linie.

Von Moistrana gelangt man über die tiefe Einsattlung zwischen Mozakla und
Cernagora zur Theilung der Wege ins Kot- und Kermathal (40 Min.).*
Vom Thalschlusse des Kotthales (1*F St.) steigt der von der Section Kram
hergestellte Weg den steilen östlichen Thalhang aufwärts an einer köstlichen
Quelle (45 Alin., erste Rast), dann an einem Riesenblocke (1 St., zweite Rast)
vorüber aus die Hochfläche Pekel (Hölle, 40 Min., dritte Rast), auf welcher
bequeme Steiglein, der eine am östlichen, der andere am westlichen Rande zweier
großartigen Dolmen, zwischen den Wänden der Urbanova špica und der
Rjovina, zum Deschmannhause (50 Min.) sichren. Es liegt frei auf dem Ver¬
bindungsrücken zwischen Resch und Begunskivrh, 2323 m hoch. Die Einrich¬
tung des Hauses wurde aus Anlass der Erweiterung ergänzt und bietet nun
manche Bequemlichkeit, die mau selbst in unserem verwöhnten Zeitalter an
der Grenze des ewigen Schnees nicht zu erwarten pflegt. Der Weg von dem
Hause zur Triglavspitze quert die Abhänge der Krederca meist über Schnee¬
felder zum Sattel zwischen der Krederca und dem kleinen Triglav FF St.).
Von da geht es über Felsstufen den steilen Felskamm zum kleinen Triglav
aufwärts; Griffstangen bieten hier von Schritt zu Schritt sichere Anhalts¬
punkte bis zum kleinen Triglav FF St.), dann erleichtern Drahtseile den
Aufstieg über den Grat zum domartigen Felshaupte des großen Triglav FF St.).

Eine neue Verbindung mit Moistrana erhielt das Deschmaunhaus durch
den Ausbau des Urata-Triglavweges. Er zweigt im Thalschlusse der Urata

* Die Zeitangaben gelten für mittlere Geher nnd beziehen sich immer ans die Wegstrecke von der
letzten Zeitangabe her, beziehungsweise vom Ausgangspunkte. Mr den gesammten Zeitaufwand einer
Bergfahrt sind daher die einzelnen Zeitangaben zusammeuzuzählen.
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(3 St. von Moistrana) bei mehreren Moosquellen vom Luknawege links ab
und erreicht über die Absätze der großartigen Triglavwand knapp unter dem
Begunskivrh durch eineu tiefen Einschnitt die Hochfläche unter dem Gletscher
und dann am Rande einer großen Geröllmulde das Deschmannhaus (3 St.).

Der ältere Weg von Moistrana zum Triglav führt durch das Kermathal.
Bis zur Gabelung des Kerma- und Kotthales (40 Min.) fällt er mit dem
obbefchriebenen Wege zusammen, mündet jedoch von hier in die Kerma ein,
deren Ende er an der Zapska planina und einem Jagdhaus vorüber in 2 Stunden
erreicht. Ein guter Steig leitet von hier zur oberen Kerma-Alpe (Vs St.),
dann auf den Kermasattel (M/s St., hier Vereinigung mit dem Wege von
Belopolje) und endlich über felsigen Boden zur Maria-Theresienhütte des
österreichischen Touristenclubs (1M St.). Von der Hütte gelangt man über
Schutthalden, dann durch das sogenannte Triglavthor über die Südwände ans
den kleinen Triglav (1 St.) und weiter, wie vom Deschmannhause aus den
großen Triglav. Etwas näher, jedoch schwieriger und zuweilen stein gefährlich
ist der im Jahre 1895 hergestellte, an mehreren Stellen mit Griffstangen
versehene unmittelbare Weg von der Maria-Theresienhütte aus den großen
Triglav. Er führt vom großen Schneekar an der Südostseite des Triglav an die
Südwand desselben, über diese steil auswärts auf den Südgrat oberhalb der
Mischer Scharte und auf diesem zum Gipfel (M/ü St.). — Der sogenannte
Verbindungsweg (M/s St.) über den Kredercasattel ermöglicht den Übergang
vom Deschmannhause zur Maria-Theresienhütte ohne Berührung des kleinen
Triglav.

Spät ist Veldes in die Reihe der Ausgangspunkte für Triglavfahrten
getreten. Der Weg, den hauptsächlich Prof. A. Belar bekanntgemacht hat,
ist wohl sehr lang, aber auch sehr bequem. Von Veldes gelangt man über
Obergörjach zum Eingänge der Pvklnkaschlucht (M/s St.), von dem man ent¬
weder durch die vom Gauverbande Veldes zugänglich gemachte Schlucht oder
aus fahrbarem Wege am Abhänge die Bauernhöfe Pust und Figove erreicht
(Vs bis 1 St.). Von hier geht es über die große bewaldete Pokluka-Hochstäche an
den Alpen Kranjska dolina (M/s St.) mit einem Jagdhaus, Javoruik (Vs St.),
daun Rudnopolje (1 St.) vorüber über einen Ausläufer des Mali Draški
zur Konjsca-Alpe (1 St.) und von dieser thalaufwärts durch einen großartigen
Felskessel (V4 St.) auf die edelweißreichen Südhänge des Tose, die man quert
und umgeht, um zur Alpe Belopolje (M/s St.) hinabzusteigen. Meist über
Geröll und Geschröse erreicht man von hier den Kermasattel (1 St.) und kann
nun dem Kermawege aus den Triglav folgen. — Will man von Belopolje
durch das Kermathal absteigen, so benützt man besser den bezeichneten kürzeren
Weg über den Sattel zwischen Werner und Tose.

Der Weg von der Wochein über die sieben Seen führt uns in die ein¬
samsten Steinwüsten des Triglav. In der Nähe des Savicasalles, westlich
vom Wocheiner See (M/4 St. vom Touristenhause), bringt uns ein guter Steig
neben einer Drahtseilbahn über die surchtbar steile Komarcawand ins Siebenseen¬
thal (M/s St.). Noch im Walde liegt der schwarze Triglavsee (V4 St.), von
dem man am Felsen Bela skala vorüber zum sogenannten Doppelsee (2 St.)
mit einer Schutzhütte des österreichischen Touristenclubs gelangt. Am großer:

3*
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See (2 St.), dann an den obersten, im Hochsommer zuweilen sehr wasserarmen
Triglavseen vorüber fuhrt der weitere Steig aus die Hochfläche Hriberce (3 St.),
endlich an den Südabhängen des Triglav zur Maria-Theresienhütte (Haupt-
markiernng, 2 St.). Nächst der Smerjetna glava kreuzt diesen Weg der
markierte Steig, welcher östlich irr 1 Stunde nach Belopolje hinab, westlich
als der sogenannte Skokweg liber den Dolecsattel zur Baumbachhütte iu der
Trenta führt (im Abstieg 4 St.). Wer von den sieben Seen, von Belopolje
oder von der Trenta kommend, auf den Triglav hinauf will, erspart sich
M/s Stunden, wenn er den von der Section Krain im Jahre 1895 neu
gebauten Weg benützt, der vom Siebenseenwege zum obersten Theile des so¬
genannten Kugyweges und auf diesem über die Mischer Scharte auf den großen
Triglav führt.

Die Westgrenze der Arbeiten im Triglavstocke bildet der Übergang über
den Luknapass ins Trentathal. Auf dem bezeichneten Wege ins Uratathal,
1^4 Stunden von Moiftrana, weist eine Tafel den Alpenvereinsweg zum
Pericnikfall, dessen Betrachtung eine Ausfichtshütte erleichtert. Im Thale weiter
wandernd kommen wir an mehreren Alpen vorüber an den Thalschluss (1 Vs St.)
und voir diesem meist über Geröll aufwärts in 2 Stunden aus die Passhöhe.
Ein von der Section Küstenland 1896 gebauter Steig bringt uns von hier
über die Alpe Zajavor durch das Zadnicathal zur Baumbachhütte (2 St.).

Die Verbindung des Lnknapasses mit dem Uratatriglavwege ermöglicht
den Ausstieg aus den Triglav aus dem Trentathale mit Benützung des
Deschmannhauses.

Die tiefste Senkung in: Hauptkamme der Julischen Alpen, der Versecsattel
oder Mojstrovkapass, welcher einen vielbenützten Übergang aus dem Savethale
ins obere Trentathal vermittelt, hat für die Section Krain durch den Ban
der Voßhütte erhöhte Bedeutung gewonnen. Die neue Hütte liegt 1523 m
hoch in prachtvoller Lage nächst den Quellen der Pisenca, V4 Stunde unter der
Höhe des Passes (1616 m), ans einem kleinen Hügel, rings von Nadelbänmen
umgeben; die Vorderseite ist den großartigen Wänden des Prisang zngekehrt.
Trotz der nicht großen Ausdehnung zeichnet sich die Hütte durch große Wohn¬
lichkeit und Bequemlichkeit aus. Der bezeichnete Hauptzugang zur Voßhütte führt
von Kronau durch das große Piseneathal, dann am nördlichen bewaldeten Hang
zur Hütte (3 St.). Ein ebenso guter Steig leitet von hier über die breite Passhöhe
in das Jsonzothal hinab, wo eine Abzweigung der Markierung zum Jsonzo-
ursprung und danil wieder zu unserem Wege führt, dann am Dorfe St. Maria
vorüber zur Banmbachhütte (2 St.). Ein anderer bezeichneter Weg führt von
Kronau durch die kleine Pisenca über den trennenden Bergrücken ins Planica-
thal, das man, steil über Gerölle absteigend (im Ausstiege nicht zu empfehlen),
nahe den Savequellen erreicht. Thalabwärts wandernd kommt man bei Ratschach
ml die Savestraße (4 St.). Von der Höhe dieses Weges am Bergrücken
zwischen beiden Thälern ist die Voßhütte über einen kleinen, im Nordost-
auslänfer der Mojstrovka gelegenen Sattel leicht zu erreichen, wodurch zwei
weitere Zugänge zur Voßhütte aus dem Planica- und dem kleinen Piseucathale
ermöglicht sind. Kronau ist der Ausgangspunkt einer weiteren Wegbezeichuuug
über das Dorf Wald zum Martulikfall (2 St.). Eine Abzweigung vor dem
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Falle weist auf einen von der Seetion Kram wiederholt verbesserten Weg in
die großartige Hochmnlde Zaakam (3 St. von Kronau).

Der westlichste Weg der Seetion Krain in den Julischen Alpen ist jener
zu den Weißenselser Seen und weiter aus den Manhart. Eine neue Markierung
weist vom Bahnhof und von der Ortschaft Weißenfels, von letzterer auf eiuem
von der Gewerkschaft Weißenfels angelegten prächtigen Waldwege, zum Förster¬
hause (V4 St.), daun auf dem Gewerkschaftswege läugs des Seebaches zum
ersten E/s St.) und zweiten (M St.) See, zwischen welchen der von der
Seetion Krain zugänglich gemachte Rudolfsfelsen einen ausgezeichneten Überblick
gewährt. Beinr ersten See zweigt die Wegbezeichnung zur See-Alpe und weiter
über die Travnikscharte zur Manharthütte (4 St.) der Seetion Villach ab.
Im Jahre 1900 wurden an diesem Wege mehrere Drahtseile angebracht und
Sprengungen vorgenommen.

Noch bleiben drei Arbeiter: des Gaues Veldes in den Julischen Alpen zu
erwähnen: eine lange, kühn angelegte Brücke, die uns den Rothweinwasserfall
vor: vorne zeigt, ein Alpenvereinsweg zum Savieawasserfall in der Wochein und
ein Steig auf die Rndnica (M/s St. vom Dorfe Savica), welche einen schönen
Überblick des Thalschlasses der Wochein gewährt.

In den Karawanken.
Den Mittelpunkt der Arbeiten der Seetion Krain in der: Karawanken

bildet die Golieahütte. Auf grüner Höhe eines Bergvorsprnnges östlich der
Golicaspitze prächtig gelegen, kehrt sie ihre, mit einem breiten Gange gezierte
Vorderseite dem Triglav zu. Ihre beste Eigenschaft ist neben der herrlichen
Lage die Gemächlichkeit, welche stets in ihren traulichen Räumen herrscht.

Der kürzeste Zugang ist der zum Zwecke des Hütteubaues hergerichtete,
zur Noth fahrbare Weg vom Karlstolleu (M/s St. vou Assling, auf der
Straße uach Reichenberg zwischen diesem und Alpen; hier befindet sich während
der Nichtbewirtschaftung eine Thalstation des Hüttenschlüssels für Alpenvereins¬
mitglieder). Durch Wald, über eiue Bergwiese uud dauu wieder im Walde
führt der Weg in mehreren Windungen ziemlich steil auf einen vom Golica-
kamme nach Süden abzweigeudeu fchmaleu Seitenrücken (1384 in), von dessen
Höhe er in großem Bogen die auf einem Bergvorsprnnge frei gelegene Golica-
hütte (14/g St., Seehöhe 1582 m) erreicht. Ein Alpenvereinssteig führt nächst
der Hütte im Zickzack zur Kammhöhe und längs derselben zur Spitze E/« St.).
Ein zweiter Steig verbindet die Hütte mit Lengenfeld. Gleich bei der Hütte
absteigend, führt derselbe (neu angelegt) knapp ober der Waldesgrenze die
grünen Hänge der Golica entlang zum Jekelsattel (M St.), zu dem man
auch unmittelbar von der Spitze absteigen kann ('/g St.). Vom Jekelsattel
wird der Hahnkogel an der Südseite umgangen. So erreicht man den Nosca-
sattel (1 St.), von dem man entweder dem kürzeren, bezeichneten Wege fol¬
gend die Südabhänge der Rosca abwärts und dann über die Gereuthwiesen
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nach Lengenfeld (1^ St.) oder den bequemen grünen Kamm der Rosca
entlang zur Baba gelangt (IV» St.). Voll letzterer führt ein bezeichneter
Weg ebenfalls nach Lengenfeld.

Zu der am Kamme der Karawanken (Mittagskogel) von der Schwester-
Section Villach erbauten Berthahütte hat die Section Kram durch Weg-
verbefferung und Markierung einen kurzen und bequemen Zugang von der
Südseite geschaffen. Man biegt bei der Häufergrnppe Juritsch St. westlich
von Lengenfeld) ins Belcathal ein, verlässt hier nach 1 Stunde den Fahrweg,
nm, am linken Ufer des Baches einen Abhang übersteigend, die letzte Ga¬
belung des Thales ff'/« St.) und dann steil durch den Wald auswärts die
Jepea-Alpe und die östlich davon gelegene Berthahütte (1 Vs St.) zu erreichen.

Die Berthahütte ist durch einen schönen Höhenweg, welcher aus der Spitze
des Mittagskogels beginnt, mit der Golicahütte in Verbindung. Der Weg
verlässt die erwähnte Spitze in östlicher Richtung und umgeht zunächst die
östliche Nebenspitze an der Südseite, danil hält er sich bis zur Skerbinascharte
nahe dem Grate. Aus der Scharte umgeht mail wieder eiuen Gipsel an der
Südseite, um daun in großem Bogen an der Südseite des Hühnerkogels zum
Mliucasattel, dem tiefsten Punkte zwischen Mittagskogel und Golica, hinab-
zusteigen. Vom Sattel quert der Steig die Südwesthänge der Baba und endet
auf dem südlichen breiten Kammansläufer derselben (3ffg St.). Man kann
nun entweder auf bezeichnetem Wege quer zur Rosca oder über den Gipfel
der Baba zu derselben und weiter zum Roscasattel, auf welchem man den
Lengenfelder Golicaweg trifft.

In den Steiner Alpen.
Der bequemste Ausgangspunkt für die westlichen Steiner Alpen ist gegen¬

wärtig die Ortschaft Kanker, welche mit der Bahnstelle Krainburg und mit
Kärilten über den Seeberg in Postverbindung steht. Etwas nördlich (V4 St.)
vom gilt gehaltenen Gasthanse Poschner (Posthaltestelle) in Oberkanker führt
der Suhadolnikgraben zum Suhadolnikhof (1 St.) aufwärts, von welchem der
alte Steig des österreichischen Touristenclubs über die Eggeralpe, mit einer
gegenwärtig der Section Kram gehörigen ausgelassenen Schutzhütte (1 Vs St.) die
Höhe des Kankersattels (1 St., 1800 in) zwischen Grintouc und Greben erreicht.
Ebendahin gelangt man entweder unmittelbar vom Gasthause Poschner (4 St.)
oder vom Suhadolnik (2 Vs St.) mit Benützung des neuen Alpenvereinsweges.
Die beiden Anstiege benutzen die bewaldeten Südhänge des Snhadolnikgrabens,
um sich, rasch ansteigend, bald nach Überschreitung eines zum Suhadolnik hinab¬
laufenden Waldbächleins zu vereinigen. Von hier führt der breit ausgearbeitete
Steig nach Überwindung einer großen Halde langhin knapp unter den Gipfel¬
wänden des Greben zu der etwa in der Höhe des Kankersattels gelegenen
ausgezeichneten Quelle. Zwei Steige, der untere mit Seilsichernngen gerade
durch die Wände, der obere bequem, nur etwas länger, verbinden die Quelle
mit der etwa Vi Stunde nördlich auf der grünen Höhe des Kankersattels
gelegenen, groß angelegten Zoishütte.
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Einen etwas längeren, nicht minder schönen Zngang hat die Zoishütte
vom Städtchen Stein aus. Hier liegt beim Ursprünge der Steiner Feistritz
nächst den Bauernhöfen Ursic das gut eingerichtete Unterkunftshaus der Steiner
Bürgercorporation. Stunden oberhalb desselben verlässt man das Hauptthal
der Feistritz, um aus dem schönen, von der Section gebauten Steige die Höhe
des Kankersattels (2^ St.) zu erreichen. Die Zoishntte ist theils durch
bereits bestandene Weganlagen, theils durch kurze Verbindungen mit den
Wegen des österreichischen Touristenclubs ein bequemer Ausgangspunkt für
die westlichen Gipfel der Steiner Alpen Skuta, Grintonc und Koma ge¬
worden. Schon vor Erbauung der Hütte galt der Weg vom Kankersattel zur
Skuta als eine großartige Schöpfung und hat sich diesen Ruf bis heute
bewahrt. Vom Sattel erreicht man nördlich über Rafen bald das merkwürdige
Felsthor Male vratce (Pförtchen, St.) und durch dasselbe die plattigen,
steilen Thalabstürze von „Podeh", die der breit ausgespreugte Steig erst ein
wenig ab-, dann ansteigend quert. Dann gelangt man über die wüsten Kare
und Steinfelder von „Pod podeh" (Unter den Tennen) und „Nad podeh" (Über
den Tennen) an den Fuß des Hauptkammes zwischen Langkofel und Strnca.
Ein ansgefprengter Felssteig bringt uns weiter westlich von der Strina aus
die Höhe des Kammes und nach diesem zur Spitze (2^ St.). Eine Abzweigung
dieses Weges, ein durch Sprengungen ermöglichter, jedoch schwieriger Felssteig
führt von „Podeh" auf den Grintonc, den er mit dem von Seeland kommenden
Nordwege erreicht.

Diese beiden Steige sind im oberen Theile durch den kühn angelegten,
Schwindelsreiheit und Sicherheit erfordernden Grintonc-Sknta-Gratsteig (3 St.)
miteinander verbunden. Zur Besteigung des Grintonc können noch zwei
bequemere Wege (je 2 St.) benutzt werden. Am leichtesten ist der alte, vom
österreichischen Touristenelub bezeichnete Weg, welchen man (bezeichnet) ein
wenig gegen Male vratce ansteigend, dann quer hinüber zu einer Mulde
(1900 in) erreicht. Aussichtsreicher (etwas schwieriger) ist der neue bezeichnete
Grintoncweg von Male vratce meist auf der Höhe des vom Gipfel herab¬
kommenden Rückens, zuletzt über steile Rasen zur Gipfelfläche (20 Min.
unter der Spitze). Um die Kocna von der Zoishütte zu erreichen, muss man
zunächst zum alten Grintvucwege, welcher durch den Bail eines Quersteiges
mit dem Srednidol und hiedurch mit den schönen Kocna-Anlagen des österreichischen
Touristenclnbs in Verbindung steht.

Ausgangspunkt der übrigen Sectionswege in den Steiner Alpen ist das
obere Feistritzthal. Den Übergang von hier ins Logarthal vermittelt der
Steinersattel. Ein bequemer Steig an den westlichen Hängen des Freithofthales
führt mr einer ärmlichen Halterhütte vorüber zur Passhöhe (3 St.) und trifft
hier deir auf der steierischen Seite von der Section Cilli gebauten Steig. Etwa
eine halbe Stunde südlich vom Ursic bei der Brücke über die tiefe Klamm der
Bela beginnt der ebenfalls von deBSection Krain hergestellte und bezeichnete
Weg ans die Ojstrica. Dem Belathale folgend, erreicht er den grünen Sattel
Sedlica, nördlich vom Konj (3 St.), und dann über schönen Alpenboden
östlich vom Dedec die Korosicahütte der Section Cilli (Q/z St.).
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Zum Schlüsse seien die Grundsätze kurz erwähnt, welche für die Vereins-
leitnng bei Durchfährnng der Arbeiten entscheidend waren. Landschaftliche
Schönheit nnd praktischer Wert waren fast ausschließlich für die Anlage oder
Herstellung eines Weges maßgebend. War eine Gefahr nicht vorhanden oder
beseitigt, dann wurden solche Wege auch bezeichnet; blieb dagegen der Weg
trotz der Verbesserung für führerlose Durchschnittsbergsteiger zu schwierig oder
gefährlich, dann konnte nur die außerordentliche Gefahr des Verirrens bei
Einfall von Nebel zur Farbenbezeichnung veranlasse». Aus letzterem Grunde
wurden z. B. der Siebenseenweg und der Skoksteig markiert, während die
Wege von den Schutzhütten zum Triglavgipfel nnmarkiert blieben, weil sie
ein sehr geübter Bergsteiger leicht trifft, während der minder geübte einen Führer
braucht. Im allgemeinen wurden die Markierungen auf Hauptwege beschränkt,
weil der Farbstrich die Natur nicht verschönt und ebensowenig den Bergfahrern
die Gelegenheit rauben sollte, auf Nebenwegen ihr Pfadfindertalent zu schärfen.
Im übrigen wurde stets getrachtet, die Gefahr in den Bergen zu verringern
und in geeigneter Weise zur Vorsicht zu mahnen.

Ein übersichtliches Bild liber die Weg- und Hüttenbanthätigkeit der Sektion
Krain gewähren außer dem beigefügten Kärtchen die im Anhänge beigedrnckten
Verzeichnisse der Hütten und Wege und der Ausgaben für Hüttenbau und Wege.
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a) Die Srrtwnsausschüsse von 1874 vis 1901.

1874.
Ottomar Bamberg. Obmann.
Christian Klauser, Schriftführer.
Dr. Alfons Mosche, Cassier.
Dr. Alois Valenta, f M r,
Dr. Julins R. v. Vesteneck, j "»eifttzer.

1878.
Ottomar Bamberg, Obmann.
Christian Klauser, Schriftführer.
Dr. Alfons Mosche, Cassier.
Prof. Wilh. Linhart, l
Dr. Julius R. v. Vesteneck, f Beisitzer.

1876/1877.
Ottomar Bamberg, Obmann.
Christian Klauser, Schriftführer.
Dr. Alfons Mosche, Cassier.
Prof. Wilh. Linhart, s
Prof. Michael Wnrner, / Beisitzer.

1881 bis 1883.
Karl Deschmann, Obmann.
Prof. Michael Wnrner, Obmannstellvertreter.
Johann v. Feyrer, Schriftführer.
Ernst Stöckl, Cassier.
Jakob Witt, Cassierstellvertreter.

1884.
Karl Deschmann, Obmann.
Prof. Wilhelm Voß, Obmannstellvertreter.
Johann v. Feyrer, Schriftführer.
Ernst Stöckl, Cassier.
Jakob Witt, Cassierstellvertreter

1885 bis 1887.
Karl Deschmann, Obmann.
Prof. Wilhelm Voß, Obmannstellvertreter.
Johann v. Feyrer, Schriftführer.
Ernst Stöckl, Cassier.
Ottomar Bamberg, Cassierstellvertreter, zu¬

gleich Hüttenwart.

1888.
Karl Deschmann, Obmann.
Markwart Baron Schönberger, Obmann¬

stellvertreter.
Albin R. v. Lnschan, Schriftführer.
Ernst Stöckl, Cassier.
Heinrich Galle, Cassierstellvertreter, zugleich

Hüttenwart.

1889 bis 2. April 1889.
Karl Deschmann, s II. März 1889,
Dr. Martin Ruch,
Albin R. v. Lnschan,
Armand Fröhlich,
Heinrich Galle,

nicht zu¬
sammen¬
getreten.

1889.
Prof. Wilhelm Voß, Obmann.
Ottomar Bamberg, Obmannstellvertreter.
Albin R. v. Lnschan, Schriftführer.
Ernst Stöckl, Cassier.
Heinrich Galle, Cassierstellvertreter, zugleich

Hüttenwart.

1890.
Anton R. v. Gariboldi, Obmann.
Dr. Emil Bock, Obmannstellvertreter.
Prof. Florian Hintner, I. Schriftführer.
Johann Sima, II. Schriftführer.
Rudolf Kirbisch, I. Cassier.
Ernst Stöckl, II. Cassier.
Georg Hentschl, Hüttenwart.

1891.
Dr. Emil Bock, Obmann.
Prof. Wilhelm Voß, Obmannstellvertreter.
Johann Sima, I. Schriftführer.
Victor Naglas, II. Schriftführer.
Rudolf Kirbisch, I. Cassier.
Ubald v. Trnkoczy, II. Cassier.
Georg Hentschl, Hüttenwart.
Im Laufe des Jahres traten ein: Moriz

Roschnik und Josef Vesel.



l8S2.
Dr. Emil Bock, Obmann.
Dr. Franz Heinz, Obmannstellvertreter.
Dr. Rudolf Roschnik, I. Schriftführer.
Josef Vesel, II. Schriftführer.
Rudolf Kirbisch, I. Cassier.
Ubald v. Trnköczh, II. Cassier.
Moriz Roschuik, Hüttenwart.

1893.
Dr. Emil Bock, Obmann.
Dr. Rudolf Roschnik, Obmannstellvertreter.
Moriz Roschnik, I. Schriftführer.
Ubald v. Trnköczh, II. Schriftführer.
Rudolf Kirbisch, I. Cassier.
Albert Schäffer, II. Cassier.
Josef Vesel, Hüttenwart.

1894.
Dr. Fritz Snppan, Obmann, st 28. April 1894.
Dr. Rudolf Roschuik, Obmannstellvertreter.
Moriz Roschnik, I. Schriftführer.
Josef Vesel, II. Schriftführer.
Rudolf Kirbisch, I. Cassier.
Ubald v. Trnköczh, II. Cassier.
Ignaz Elsner, Hüttenwart.

1895 und 1896.
Dr. Rudolf Roschnik, Obmann.
Josef Vesel, Obmannstellvertreter.
Moriz Roschnik, I. Schriftführer.
Hans Janesch, II. Schriftführer.
Rndolf Kirbisch, I. Cassier.
Otto Fischer, II. Cassier.
Ignaz Elsner, Hüttenwart.

1897.
Dr. Rudolf Roschnik, Obmann.
Prof. Josef Vesel, Obmannstellvertreter.
Moriz Roschnik, I. Schriftführer.
Hans Janesch, II. Schriftführer.
Rudolf Kirbisch, I. Cassier.
Otto Fischer, II. Cassier.
Prof. Albin Belar, Hüttenwart.

1898 und 1899.
Dr. Rndolf Roschnik, Obmann.
Prof. Josef Vesel, Obmannstellvertreter.
Prof. Florian Hintner, I. Schriftführer.
Otto Fischer, II. Schriftführer.
Rudolf Kirbisch, I. Cassier.
Anton Jecminek, II. Cassier.
Prof. Albin Belar, Hüttenwart.

1900.
Dr. Rudolf Roschnik, Obmann.
Prof. Albin Belar, Obmannstellvertreter.
Prof. Florian Hintner, I. Schriftführer.
Dr. August v. Plachki, II. Schriftführer.
Rudolf Kirbisch, I. Cassier.
Prof. Josef Vesel, II. Cassier.
Anton Jecminek, Hüttenwart.

1901.
Dr. Rudolf Roschnik, Obmann, zurückgetreten

am 10. Juli 1901.
Dr. August v. Plachki, Obmannstellvertreter.
Dr. Rudolf Thomaun, I. Schriftführer.
Prof. Albin Belar, II. Schriftführer.
Rudolf Kirbisch, I. Cassier, st 24. Juli 1901.
Otto Fischer, II. Cassier.
Anton Jecminek, Hüttenwart.

b) Die Vereinsabende der Sertwn Rrain 1881 bis 1901.

1881.
25. November. Gründende Hauptversammlung.

1.) 12. December. Karl Deschmann: Balthasar Hacquet.
2.) 27. December. Anton R. v. Gariboldi: Das Trentathal. Karl Deschmann: Die Reste ein¬

stiger Gletscher in Oberkrain; das Alpenglühen.

1882.
3.) 16. Jänner. Timon Labacensis: Gedichte ans Alpenpflanzen. Karl Deschmann: Krainische

Berg- und Alpensagen.
4.) 30. Jänner. Prof. Michael Warner: Das Brockengespenst. Ernst Stöckl: Ein Winter¬

ausflug auf den Monte Maggiore. Karl Deschmann: Erinnerung an den 100. Geburts¬
tag des Erzherzogs Johann.

5.) 14. Februar. Hans Tauber ans Meran: Land und Leute in Tirol. Karl Deschmann:
Über Nanportns.
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6.) 5. März. Karl Deschmann: Der Billichfang in Kram. Ernst Stöckl: Ausflug zu den
Sieben Seen.

7.) 20. März. Dr. Fritz Keesbacher: Alpine Diätetik.
8.) 26. April. Dr. Adolf Schaffer: Reisebilder aus Palästina.
9.) 15. Mai. Ernst Stöckl: Ausflug auf den Javornik. Karl Deschmann: Über zwei Alpen¬

pflanzen : Laxikraga xstrsa nnd koäicmlaris aoaulis. Major R. v. Födransperg: Ausflug
in die Jschkaschlucht. Theodor Riill: Ausflug auf den Mokrizberg. Karl Konschegg:
Baumbachs Dichtungen.

10.) 14. Juni. Karl Deschmann: Die Alpenkrähe (k'rsAilus Zarrulus). Theodor Rüll: Ein
Pfingstmorgen auf der Germada. Johann Bele: Die Golica ober Assling.

11.) 20. November. Dr. Heinrich Gartenauer: Der IV. alpine Congress nnd die IX. General¬
versammlung des deutschen und österreichischen Alpenvereines in Salzburg. Karl Desch¬
mann: Über Taubengrotten nnd deren Bewohner in Kram und Küstenland.

12.) 20. December. Karl Deschmann: Die Niederschläge im September und October 1882
in den Südalpeu.

1883.
15. Jänner. Hauptversammlung.

13.) 29. Jänner. Prof. Emerich Nedwed: Die Alpen im Vergleiche zu einigen der wichtigsten
Gebirgssysteme der Erde. Karl Deschmann: Verschiedenes (Der Rackelhahn; Dante in
Tolmein usw-).

14.) 12. März. Prof. Edward Samhaber: Die Alpen im Lichte deutscher Dichtung.
15.) 26. Februar. Dr. Heinrich Gartenauer: Entstehnugsgeschichte der Kalkalpen.
16.) 12. März. Ernst Stöckl: Ausflug durch das Kankerthal auf den Grintouc und Hochobir.

Karl Deschmann: Periodische Überschwemungen in den krainischen Kessclthäleru; die
ältesten Ansiedlungen in der Wochein.

17.) 10. April. Dr. Fritz Keesbacher: Der Mensch in den Alpen.
18.) 23. April. Pfarrer August Knießner: Die hohe Tatra. Karl Deschmann: Nachruf für

Bergrath Lipold.
19.) 7. Mai. Ottomar Bamberg: Auerhahnjagden in Krain. Karl Deschmann: Eisgrotten in

Krain.
20.) 29. October. Sprechabend (Vereinsangelegenheiten).
21.) 12. November. Prof. Wilhelm Linhart: Die Friedrichsteiner Eisgrotte. Karl Deschmann:

Zur Kartographie Krams.
22.) 26. November. Karl Deschmann: Brockengespenst am Laibacher Schlossberge am 25. No¬

vember 1883; Humphry Davys Reisen in Krain.
23.) 10. December. Prof. Wilhelm Voß: Über die Fauna Krams. Dr. J. I. Binder: Die

Ersteigung der Raxalpe.

1884.
13. Jänner. Hauptversammlung.

24.) 28. Jänner. Theodor Rüll: Wanderungen im Karstgebiet. Karl Deschmann: Die Meteoro¬
logie und der Alpenverein.
18. Februar. Erster humoristischer Abend.

25.) 10. März. Karl Deschmann: Verschiedene Mittheiluugen (Literatur der Ersteigung des
Großglockners; Orographie des Stanig; der Rackelhahn n. dgl.).

26.) und 27.) 31. März und 28. April. Anton R. v. Garibaldi: Schilderungen aus dem
Wurznerthal, I und II.

28.) 19. Mai. Sprechabend (Vereinsangelegenheiten).
29.) 10. November. Johann Sima: Bericht über die Generalversammlung. Wilhelm Voß:

Mineralogie von Steiermark.
30. ) 24. November. Prof. Wilhelm Wurner: Sommernachtsstnrm. Karl Deschmann: Elms¬

feuer in Krain.
31.) 15. October. Josef Stussiner: Streifzüge in Thessalien.
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1885.
19. Jänner. Hauptversammlung.

32.) 9. Februar. Karl Klementschitsch: Ersteigung des Großglockners.
17. Februar. Zweiter humoristischer Abend.

33.) 9. März. Prof. Edward Samhaber: Mönch Hucbald, alpine dramatische Dichtung.
34.) 23. März. Johann Sima: Die oberitalischen Seen.
35.) 17. April. Franz Kraus: Das Grottensysteni des Poik- und Unzgebietes.
36.) 4. Mai. Karl Deschmann: Die neueste geologische Durchforschung des Triglav- und

Manhartgebietes durch Diener: Quellenforschungen in Krain.
37.) 10. Juni. Sprechabend (Bereinsangelegenheiten).

20. August. Vereinsabend zn Ehren der Festgäste der Generalversammlung in Villach.
38.) 14. November. Sprechabend (Hochwasser in Oberkrain).

1886.
39.) 25. Jänner. Anton R. v. Gariboldi: Über die Vertheilung der Sammelgelder anlässlich

des Hochwassers.
8. Februar. Hauptversammlung.

40.) 22. Februar. Karl Deschmann: Sauet Elmsfeuer am Jautschberge.
9. März. Dritter humoristischer Abend.

41.) 19. April. Julius Schmidt: Ausflüge im Quarnero.
42.) 25. October. Sprechabend (Vereinsangelegenheiten).
43.) 22. November. Johann Sima: Ausflug nach Lichtenstein, Land nnd Leute daselbst.
44.) 6. December. Julins Schmidt: Alpensagen in Oberkrain. Karl Deschmann: Meteoro¬

logie in den Alpen.

1887.
14. Februar. Hauptversammlung.
17. Februar. Erster Bauernball.

45.) 29. März. Sprechabend (Vereinsangelegenheiten). Karl Deschmann: Über Wilhelm Puticks
neue Forschungen am Karst; über mehrere alte Urkunden.

46.) 18. Juli. Sprechabend: Feierlichkeiten anlässlich der Eröffnung der Triglavhütte.
47.) 17. October. Dr. Adolf Schaffer: Über den 25jährigen Bestand der Section Austria.

Karl Deschmann: Über St. Kanzian bei Divacca und Rakek.
48.) 7. November. Sprechabend (Vereinsangelegenheiten).
49.) 5. December. Karl Deschmann: Die Steiner Alpen (Relief und photographische Auf¬

nahmen).
19. December. Hauptversammlung.

1888.
1. Februar. Zweiter Bauernball.

50.) 3. März. Prof. Wilhelm Voß: Das Edelweiß.
51.) 12. März. Johann Sima: Bon den Ligurischen Alpen zum Apeuuin.
52.) 26. März. Victor Galle: Reise- und Jagdbilder aus dem Orient.
53.) 16. April. Anton R. v. Gariboldi: Schilderungen aus den Julischen Alpenthälern;

alpines Wesen in Krain.
54.) 30. April. Dr. J. I. Binder: Parthenais oder die Alpenreise zur Jungfrau, idyllisches

Epos von Jens Baggesen.
55.) 17. December. Otto Detela: Ein Besuch des Sonnblick bei Rauris.

1889.
56.) 7. Jänner. Dr. Adolf Haussen: Spaziergänge, Reisen und Naturbeobachtungen der

Deutschen im Mittelalter.
57.) 28. Jänner. Victor Galle: Die Gemse und deren Jagd.

18. Februar. Hauptversammlung.
58.) 25. Februar. Pfarrer August Knießner: Ein Ausflug zur Szepes-Belaer Tropfsteinhöhle

in der hohen Tatra.
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59.) 28. März. Dr. Fritz Keesbacher: Gedenkrede an Karl Deschmann. Prof. Wilhelm Voß:
Die floristische Thätigkeit Karl Deschmanns.
2. April. Hauptversammlnng.

60.) 28. October. Prof. Wilhelm Boß: Naturhistorisches aus den Karawanken.
61.) 18. November. Johann Sima: Das Nockgebiet.
62.) 9. December. Prof. Wilhelm Hallada: Ojstrica.
63.) 23. December. Albin Belar: Das Triglavgebiet.

1890.
13. Jänner. Hauptversammlung.

64.) 10. Februar. Dr. Emil Bock: Die Grotten von Groß-Otok.
65.) 3. März. Moriz Topolanski: Über meteorologische Wetterkarten.
66.) 17. März. Ottomar Bamberg: Eine Ersteigung des Eiffelthurmes.
67.) 17. April. Airton R. v. Gariboldi: Die Rothweinklamm.
68.) 24. November. Prof. Wilhelm Voß: Die Poklukaschlucht.
69.) 1. December. Dr. Emil Bock: Ein Ausslng in den Martulikgraben nnd nach Zaakam.

Dr. Fritz Keesbacher: Eine Großvenediger-Fahrt vor 40 Jahren.
70.) 15. December. Ernst Stöckl: Die Steiner Alpen nnd die Aufgabe der Section Kram

in denselben.

1891.
7. Jänner. Hauptversammlung.

71.) 19. Jänner. Dr. Heinrich Gartenauer: Das Wandern der Vogel.
72.) 4. Februar. Moriz Topolauski: Über das Wetter.
73.) 18. Februar. Prof. Dr. Oskar Gratzy: Die Steiner Alpen.
74.) 2. März. Oberleutnant G. Hentke: Vorarbeiten und Herstellung der Specialkarte.
75.) 16. März. Friedrich Müller (Triest): Die Grotten von St. Kanzian.
76.) 6. April. Johann Subic: Amateur-Photographie.

7. August. Begrüßung der Festgäste von der Generalversammlung in Graz.
77.) 14. November. Anton R. v. Gariboldi: Das Jser- nnd Riesengebirge, I.
78.) 23. November. Dr. Heinrich Gartenauer: Vulcane.
79.) 9. December. Anton R. v. Gariboldi: Das Jser- nnd Riesengebirge, II.

28. December. Hauptversammlung.

1892.

80.) 11. Jänner. Prof. Dr. Heinrich Gartenauer: Die Falb'sche Theorie und Erdbeben.
81.) 24. Jänner. Dr. I. Kugh (Triest): Eine Besteigung des Montblanc von der italienischen

Seite.
82.) 4. März. Josef Vesel: Der Tourist als Landschaftsmaler.
83.1 28. März. Dr. Fritz Snppan: Wanderungen in Gottschee und an der Knlpa.
84.) 4. April. Johann Sima: Über die Billichgrazer Dolomiten.
85.) 21. April. Dr. Franz Heinz: Das mährisch-schlesische Gesenke.
86.) 7. November. Dr. Oskar Gratzy: Eine Radfahrreise durch das Beltlin.
87.) 23. November. Heinrich Schollmayer: Über das Schneeschuhlanfen.

1893.
11. Jänner. Hauptversammlung.

88.) 25. Jänner. Dr. Emil Bock: Über den Luknapass durch die Trenta nach Kronau.
89. ) 25. Februar. Sprechabcnd. Über Unglücksfälle in den Alpen und deren Verhütung.
90.) 11. März. Prof. Florian Hintner: Alpenschen und Naturfreude im deutschen Mittelalter, I.
91. ) 22. März. Prof. Florian Hintner: Alpenscheu nnd Naturfreude im deutschen Mittelalter, II.
92.) 9. November. Josef Vesel: Eine Besteigung des Großglockners und Bramkofels.
93.) 29. November. Dr. Emil Bock: Ein Octobertag in den Julischen Alpen.
94.) 22. December. Dr. Fritz Keesbacher: Eine Wagenfahrt in den Dolomiten.
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18. Jänner. Hauptversammlung.
95.) 7. März. Heinrich Schollmayer: Das Schneeberggebiet.
96.) 27. März. Albin Belar: Wanderung durch die Lika und zu den Plitwicer Seen.
97.) 26. Mai. Gustav Bois de Chesne: Das Matterhorn.
98.) 15. November. Dr. Emil Bock: Streifzüge durch die Geschichte der Alpen.
99.) 21. December. Victor Dolenz: Aus den Wocheiner Bergen.

10. Jänner. Hauptversammlung. 1895.
100.) 3. März. Dr. Camillo Baumgartner (Graz): Ans den Julischen Alpen.
101.) 21. März. Dr. Julius R. v. Payer (Wien): Die neue Nordpolexpedition.
102.) 9. April. Professor Adolf Gstirner: Die Wischberggrnppe (mit Skioptikonbildern).
103.) 7. November. Dr. Emil Bock: Die Bergkrankheit.
104.) 19. December. Dr. J. I. Binder: Bergfahrten in Griechenland, I.

1896.
105.) 3. Jänner. Dr. J. I. Binder: Bergfahrten in Griechenland, II.

7. Jänner. Hauptversammlung.
106.) 27. Februar. Prof. Florian Hintner: Ein Papsttourist ans den Tagen des Humanismus.
107.) 24. März. Dr. Igo Kaup (Graz): Eine führerlose Traversierung des Matterhorns.
108.) und 109.) 16. und 23. April. Dr. Emil Bock: Erste Hilfeleistung bei Unglücksfällen

im Gebirge mit Demonstrationen.
110.) 1. December. Dr. Emil Bock: Eine Besteigung des Vesuv.

1897
14. Jänner. Hauptversammlung.

111.) 3. April. Friedrich Müller (Triest): Die Erforschung des Riesenschlundes der Kacna
jama.

112.) 3. Mai. Dr. Emil Bock: Ein Tag in Pompeji.
113.) 18. December. Prof. Albin Belar: Eine Besteigung des Ätna, I.

18. Jänner. Hauptversammlung. 1898.
114.) 12. März. Prof. Albin Belar: Ein Morgen am Ätnakrater.
115.) 22. März. Prof. Arthur Achleitner: Alpin-Humoristischer Vortrag (unter Mitwirkung

der Musikkapelle des Laibacher Bicycle-Clubs).
116.) 10. Mai. Frau Alba Hintner: Eine vergessene Ecke der Julischen Alpen.
117.) 29. November. Dr. Emil Bock: Wandertage in Sicilien, I. Taormina, Syrakus.

1899
24. Jänner. Hauptversammlung.

118.) 18. April. Leopold Pettauer: Was verdanken die Geographie und die Naturwissen¬
schaften der Thätigkeit des deutschen und österreichischen Alpcnvereines?

119.) * 16. November. Dr. Emil Bock: Wandertage in Sicilien, II. Girgenti und Palermo.
120.) 16. December. Dr. Richard Tschech: Bilder aus den Julischen Alpen.

29. Jänner. Hauptversammlung.
121.) 14. März. Karl Mnlley: Bergfahrten im Dienste der Pflanzenkunde.
122.) und 123.) 25. April und 9. Mai. Frau Alba Hintner: Berggänge an der kärntisch-

krainischen und krainisch-steirischen Lcjnderscheide, I. (Karawanken), II. (Steiner Alpen).
124.) 8. December. Prof. Albin Belar: Eine Reise durch die Schweiz zur Generalversammlung

in Straßburg i. E.
1901.

125.) 3. Jänner. Prof. Dr. Heinrich Gartenauer: Bilder aus Tirol.
31. Jänner. Hauptversammlung.

126.) 19. März. Heinrich Ludwig: Eine Bergfahrt auf den Ortler.
127.) 6. Mai. Dr. Emil Bock: Ein Ausflug zur Voßhütte. Schattenbilder vom Rhein.

' 119 bis 127 mit Vorführung großer Schattenbilder.



o) Mitglirderstand von 1874 bis 1900.

6) Besuch, der Schuhhütten der Sertion Nrain.

Anzahl der Besucher
im Jahre

Deschmannhaus.

Golicahütte . . .

Zoishütte . . . .

I8S7

224

1898 1899 1900

228 192 156

214 220 300 317

67 135 134 173

Zu¬
sammen

2106

2187

509

o) Ausgaben für Hüttenban und Wege.
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k) Übersicht der Säckel-SrnpfLng.

- Von den Unterstützungen wurden gewährt: 26100 L von der Krainischen Sparcasse, 1200 L von der
österreichischen Alpenvereine. Zusammen 54091 X 28 d.

Hievon 4265 X 32 ü Einnahinen für Unterhaltungsabende, welchen 2820 X 70 d Ausgaben gegenüber-
403 X 88 d Einnahmen und 259 X 10 le Ausgaben. Der übrige Theil der anderen Einnahinen und Ausgaben
lichuugen, Bereinszeichen, vorübergehende Spareinlagen, Darlehensaufnahmen und dergl., daun die regelmäßigen
Buchdruckereirechuuug 113 X, Postgebüren und dergl. 193 L nnd Vereinszimmer (seit 1899) 200 X.
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Gebarung 1882 dis 1900 Ausgabe

k. k. Staatsbahn, 25798 X 10 b für Hütten und Wege und 993 L 18 k für Führerwesen vom deutschen nnd

stehen. (Den Unterschied erklärt hauptsächlich der Ertrag des ersten Bauernballes.) Auf Ansichtskarten entfallen
betrifft großentheils durchlaufende Gebarungen, wie Vermittlung der Bestellung von Fahrkarten, Vereinsverösfent-
Vereinsauslagen. Letztere betrugen nach dem Durchschnitt der letzten fünf Jahre jährlich für Borträge 64 L,
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M Verzeichnis der Wegarbeiten.
Vorbemerkungen.

Im Folgenden wird von jedem Wege angegeben:
1.) der Ausgangspunkt, Verlauf und Endpunkt;
2.) die Art der Arbeit, ob Neuanlage oder Verbesserung, Bezeichnung (Markierung);
3.) der erforderliche Zeitaufwand für einen mittelmäßigen Fußgänger im Aufstiege, in

Stunden (St.) ausgedrückt;
4.) das Jahr der ersten Anlage oder Bezeichnung und das Jahr der letzten neuerlichen

Bezeichnung. Beispielsweise bedeuten die Zahlen 86, 97, dass der betreffende Weg im
Jahre 1886 angelegt oder zum erstenmale bezeichnet und dass die Bezeichnung zuletzt im
Jahre 1897 erneuert wurde. Bei nichtbezeichneten Wegen kommt infolgedessen nur eine
Zahl vor.

Sämmtliche Wegbezeichnungen sind in rother Farbe ausgeführt. Der Beisatz „Mit Führer"
bedeutet, dass die Benützung des betreffenden Weges vom Standpunkte des Vereines nur
entsprechend geübten Bergsteigern urit Fnhrerbegleitung empfohlen werden kann.

In den Julischen Alpen.

1.) Brücke über den Rothweinwasserfall, am rechten Ufer zu einer Anssichtswarte vor
dem Wasserfalle. Nenanlage. Von Veldes 1 St. 94.

2.) Veldes-Obergöriach, durch die Poklnkaschlncht zum Gehöfte Pust. In der Schlucht
Neuanlage, Bezeichnung. 2 St. 92, 97.

3.) Veldes-Obergöriach, durch die Poklnkaschlucht (siehe Nr. 2) oder nördlich von der¬
selben zum Gehöfte Pust. Kranjskadolina-Javornik-Rndnopolje-Konjsica-Belopolje-Maria-
Theresienhütte, Bezeichnung. 10 St. 93, 97. Mit Führer.

4.) Dorf Savica in der Wochein-Rndnicagipfel (947 m). Nenanlage, Bezeichnung.
1^ St. 94, 96.

5.) St. Johann am Wocheiner See-Rudnicagipfel. (Wegen öfterer Verlegung des zu
benutzenden Steges über die Mostnica nicht immer zu empfehlen.) Bezeichnung. 1^ St. 96.

6.) St. Johann am Wocheiner See-Savicafall. Neuanlage beim Fall, Bezeichnung. Bon
Wocheiner-Feistritz 3 St. 93, 95.

7.) St. Johann am Wocheiner See (siehe Nr. 6), Komarcawand-Siebenseenthal-Maria-
Theresienhütte (Siebenseenweg). Mit Abzweigung auf den Kanjavc. Bezeichnung 12 St.
91, 96. Mit Führer.

8.) Bahnhof Lengenfeld, Fußweg nach Mojstrana. Bezeichnung. St. 95, 1900.
9.) Moiftrana (Gasthaus Schmerzj-Uratathal-Pericnikfall. Neuanlage beim Wasserfall,

Bezeichnung. 1^ St. 84, 1900.
10.) Moiftrana (Gasthaus Schmerz)-Uratathal-Lnknapass. Bezeichnung. Weiter theil-

weise Neuanlage und Bezeichnung der Section Küstenland zur Banmbachhütte in der Trenta.
7 St. 90, 1900. Mit Führer.

11.) Moiftrana, Schluss des Nratathales (siehe Nr. 10), Urataweg zum Deschmannhause.
Neuanlage, Bezeichnung. 6 St. 96. Mit Führer.

12.) Vom Urata-Triglavwege (siehe Nr. 11) ans den Luknapass (siehe Nr. 10). Neuanlage
1901. Mit Führer.

13.) Moiftrana (Gasthaus Schmerz) -Kotthal-Pekel-Deschmannhaus. Vom Thalschluss
Neuanlage, Bezeichnung. 5 St. 86, 1900. Mit Führer.

14.) Pekel-Deschmannhaus, an der Westseite. Neuanlage, Bezeichnung. St. 1900.
Mit Führer.

15.) Moiftrana (Gasthaus Schmerz) -Kermathal-Maria-Theresienhütte. Bezeichnung.
7 St. 90, 97. Mit Führer.

16.) Deschmaunhans-Kredercasattel-Kleiner und großer Triglav. Neuanlage, Bezeichnung
bis zum Kredercasattel. 2 St. 86, 1900. Mit Führer.

17.) Deschmannhaus-Kredercasattel (siehe Nr. 16) -Maria-Theresienhütte. Verbesserung,
Bezeichnung. 2 St. 92, 97. Mit Führer.
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18.) Deschmannhaus-Begunski vrh. Bezeichnung. '/2 St. 90, 1900.
19.) Maria-Theresienhütte-Kleiner und großer Triglav (siehe Nr. 16). Verbesserung.

1^/2 St. 91. Mit Führer.
20.) Maria-Theresienhütte-Großer Triglav. Neuanlage. 2 St. 95. Mit Führer.
21.) Großer Triglav-Siebenseenweg (siehe Nr. 7). Neuanlage, Bezeichnung. 95, 96.

Mit Führer.
22.) Belopolje-Dolecsattel (dahin siehe auch Nr. 7 und 21)-Skoksteig-Banmbachhütte

in der Trenta. Bezeichnung. 5^ St. 92, 96. Mit Führer.
23.) Belopolje-Vratca-Obere Kerma (siehe Nr. 15). Bezeichnung. 93, 97. Mit Führer.
24.) Kronau-Wald-Martulikfall-Zaakam. Verbesserung. 3 St. 82, 1900. Mit Führer.
25.) Kronau-Versecsattel (Voßhütte 3 St.)-Baumbachhütte in der Trenta. Bezeichnung.

5 St. 90, 1900.
26.) Kronau-Kleines Pisencathal-Planicathal-Ratschach. Verbesserung, Bezeichnung. 4 St.

93, 99. Mit Führer.
27.) Ratschach-Weißenfels-, beziehungsweise Weißenfels-Erster Weißenfelser See-Rudolfs-

felsen-Zweiter See. Neuanlage auf den Rndolfsfelsen und vom ersten zum zweiten See.
Bezeichnung. 1 St. 90, 1900.

28.) Weißenfels-Erster Weißenfelser See (siehe Nr. 27) -Seealpe-Travnikscharte-Manhart-
hütte. Verbesserung, Bezeichnung. 5 St. 90, 1900. Mit Führer.

In den Karawanken.
1.) Assling-Alpen-Karlstollen-Golicahütte. — Im oberen Theile Verbesserung, Bezeich¬

nung. 3 St. 92, 96.
2.) Lengenfeld-Roscasattel-Jekelsattel-Golicahütte. Verbesserung (theilweise Neuanlage),

Bezeichnung. 5 St. 94, 97.
3.) Golicahütte-Golicaspitze (siehe Nr. 1). Neuanlage, Bezeichnung. ^/4 St. 93, 96.
4.) Golicaspitze-Jekelsattel (siehe Nr. 2). Nenanlage. V2 St. 96.
5. ) Lengenfeld-Baba. Bezeichnung. 4 St. 92, 99.
6.) Lengenfeld-Belcathal-Berthahütte am Mittagskogel. Verbesserung, Bezeichnung. 4 St.

90, 99.
7.) Mittagskogelspitze-Mlincasattel-Baba-Roscasattel (Karawankenkammweg), Mittags-

kogel-Baba. Neuanlage, Bezeichnung. 3^ St. 99. Mit Führer.

In den Steiner Alpen.
1.) Ursichof in: Feistritzthale-Zoishütte. Vom Thale Neuanlage, Bezeichnung. 31/2 St.

89, 1900.
2.) Snhadolnik-Zoishütte. Neuanlage, Bezeichnung. 2^ St. 98.
3.) Poschner zum Wege Snhadolnik-Zoishütte (siehe Nr. 2). Theils Nenanlage, Bezeichnung.

1 St. 1900.
4.) Zoishütte-Male Vratce-Pode-Skntaspitze. Neuanlage, Bezeichnung. 3 St. 91, 97.

Mit Führer.
5.) Nad podeh (siehe Nr. 4)-Grintoucspitze. Nenanlage, Bezeichnung, l^/z St. 91. Mit

Führer.
6.) Zoishütte zum alten Grintoncwege. Bezeichnung. 98.
7.) Vom alten Grintoucwege zum Kocnawege des österreichischen Touristenclubs. Neu¬

anlagen, Bezeichnung. 1900.
8.) Zoishütte-Male vratce (siehe Nr. 4) -Grintouc. (Neuer Grintoucweg.) Bezeichnung.

2 St. 98. Mit Führer.
9.) Grintonc-Skuta-Gratsteig. Nenanlage. 3^ St. 99. Mit Führer.

10.) Ursichof im Feistritzthale-Steinersattel. Verbesserung, Bezeichnung. Weiter Weganlage
der Section Cilli nach Okreschel. 5 St. 89, 1900. (Nordseite mit Führer.)

11.) Ursichof-Klamm-Belathal-Sedlica-Korosicahütte. Meist Nenanlage, Bezeichnung.
5 St. 90, 1900.



«s 54 LO

Wegbezcichnungen in der Umgebung von Laibach.

1.) Villa Maly bei Laibach-Golonc-Dolgi Hrib-Orle-Laverca. 2^ Sb 91, 97.
2.) Zwischenwässern-Preska-Schlebe-St. Margaretha-St. Katharina. 2 St. 92. 1901.
3.) Zwischenwäfsern-Preska-St. Jakob-St. Katharina. 2^ St. 92, 1901.
4.) Utik-Toschkotschelo-Ravnik-St. Katharina. 3 St. 92, 99.
5.) Katharina-Germada. 1^/, St. 93, 1901.
6.) Zeyer (E.-St. Zwischenwässern)-Osovnik (St. Hermagor). 1^ St. 92, 1901.
7.) Bischoflack-Osovnik (St. Hermagor). 1^/z St. 92, 1901.

k) Aus denr Hüttengrundbuche.

1. Deschmannhaus am Triglav.

2323 m, Haus Nr. 79 der Ortschaft Moistrana, Parc. Nr. 1484/4, Einl. Z. 280, Steuer-
gemeinde Lengenfeld (Bezirk Kronau). Erbaut 1886, eröffnet 1887, seit 1893 im Sommer
bewirtschaftet, 1895 erweitert.

Die alte Hütte, ein einfacher Steinbau mit steilem Schindeldach, enthält ein 8 m langes,
3 m breites, 2'15 in hohes Zimmer, das gegenwärtig vertäfelt ist und mir als Küche und
Gastzimmer benützt wird, während der Dachraum (1896 mit acht neuen Strohsäcken ausgestattet)
als Schlafstätte für die Führer dient. Der Anbau ist ein starkes Blockhaus ans Lärchenholz
an der Westseite der alten Hütte, 5 m lang, 5 in breit und 1'40 in höher als der alte
Bau. Der untere, ebenfalls vertäfelte Raum enthält in der Längsrichtung der Hütte, durch
einen Mittelgang getrennt, auf jeder Seite vier Betten mit Drahtmatratzen und sehr warmen,
doppelten Kotzen. Eine Stiege führt in das Obergeschoss mit ganz gleicher Einrichtung. An
der Außenseite ist die neue Hütte vollständig mit Brettern verkleidet, und starke Drahtseile
halten das Dach fest, während zum Schutze gegen die Bodenfeuchtigkeit ringsum angelegte
Abzugsgräben dienen. In der Ecke, welche durch das Zusammenstößen beider Hütten infolge
der größeren Breite des Anbaues entstanden ist, befindet sich ein Abort, der aus der alten
Hütte durch eine doppelte Thür zugänglich ist. 30 Schlafstätten (Herren- und Damenschlaf¬
zimmer mit je acht Betten, Dachraum 14).

Kosten des Baues sammt Einrichtung und Eröffnung 4019 L 16 ll, der Erweiterung
1895/96: 9168 L 36 b. Zusammen 13.187 L 52 b. Sommerwirtschaft nach Pott'schem
System vom I. Juli bis 15. September. Wirtschafter Peter Lautizar, Hüttenaufsicht durch
Gregor Rabie in Moistrana. Alpenvereinsschloss.

Nächste Bahnstation Lengenfeld. Post- und Telegraphenamt in Moistrana.

2. Golicahütte in den Karawanken.

1582 in, Haus Nr. 86 der Ortschaft Alpen, Parc. Nr. 542/2, Einl. Z. 25, Steuer¬
gemeinde Alpen (Bezirk Kronau). Erbaut und eröffnet im Jahre 1892, seit 1893 im
Sommer bewirtschaftet.

Geräumiges Blockhaus aus Fichtenholz mit der Grundfläche von 7 in Breite und 10 in
Tiefe. Von einem breiten Gang an der dem Savethal zugekehrten Giebelseite gelangt man
in den Gast- und Küchenraum und aus diesem in die nebeneinander liegenden Schlafzimmer
mit je fünf Betten; an der östlichen Breitseite vermittelt ein Gang den Zugang von der
Vorderseite zum Abort. An der Rückseite führt eine Stiege zum Dachraum. Zur Sicherung
gegen Sturm und Regen wurde die Hütte mit Drahtseilen verankert und mit Stein untermauert,
wobei zugleich zur Erleichterung der Bewirtschaftung ein Keller angelegt wurde. Anlässlich
der Herstellungen 1895/96 wurden die Zimmer vertäfelt, mit vollständigem neuen Bettzeug
(Drahteinlagen, Matratzen, Polster und Doppelkotzen) und mannigfachen anderen Einrichtungs¬
gegenständen ausgestattet. 30 Schlafstätten (Herren- und Damenschlafzimmer mit je fünf
Betten, Dachranm 20).
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Kosten des Baues usw. 5278 L 36 L, der Verbesserungen 1895/96: 1701 L 40 b.
Zusammen 6979 L 76 b. Sommerwirtschaft nach gemischtem System vom 1. Jnni bis
15. September. Wirtschafter Anton Klančnik. Hüttenaufsicht durch Franz Klinar beim Karl-
stolleu ober Alpen; daselbst auch Thalstation für den Hüttenschlüssel. Alpenvereinsschloss.

Nächste Bahnstation, Post- und Telegraphenamt in Assling, Postablage in Alpen.

3. Zoishütte in den Steiner Alpen.

1800 m auf der Höhe des Kankersattels, Pare. Nr. 355/2, Einl. Z. 85, Steuergemeinde
Kanker (Bezirk Krainburg). Erbaut und eröffnet 1897; seit 1898 im Sommer durch den
Gastwirt Johann Poschner in Kanker bewirtschaftet.

Die Zoishütte hat eine Grundfläche von 70 in? (10 m lang, 7 m breit). Der Holz¬
bau ist bis zum Giebel 8 m hoch. Auf einem steinernen Unterbau (Cementmauern) mit zwei
Kellern, wovon der eine von außen, der andere vom Gastzimmer aus zugänglich ist, richt
ein festgefügtes, prächtiges Blockhaus aus Lärchenholz. Den Eingang vermittelt an der west¬
lichen, dem Kankerthale zugekehrten Seite ein geräumiger Vorgang. Von diesem gelangt man
in ein großes Gastzimmer mit einem Sparherd, dessen Rohr in einen betonierten Ranchfang
mündet. Neben dein Gastzimmer, in der Südhälfte der Hütte, befinden sich zwei vertäfelte
Schlafzimmer mit je vier Betten. Eine Stiege, unter welcher man in den Keller gelangt,
führt in das Obergeschoss. Dasselbe enthält in einem sehr großen Schlafzimmer vorläufig
ein Pritschenlager mit acht Strohsäcken, dann einen Führerraum, eine Wirtschafterkammer und
darüber noch einen Dachranm. Die Fenster, in drei Reihen übereinander, befinden sich nur
an den Stirnseiten; das Dach ist mit längslanfenden Brettern und darüber mit Lärchen¬
schindeln in doppelter Lage gedeckt. Neben der Hütte befindet sich eine Cisterne. Die Neigung
des Bauplatzes erforderte starke Sprengungen und langwierige Erdarbeit; nach Beendigung
des Baues wurde der ganze Platz in der Umgebung der Hütte mit Rasenziegeln verkleidet.
20 Schlafstätten (Herren- und Damenschlafzimmer mit je 4 Betten, im Obergeschoss 12).

Kosten des Baues usw. 15.446 L 48 b. Sommerwirtschaft vom 15. Juni bis 15. Sep¬
tember. Wirtschafterin Marie Kalan. Hüttenaufsicht durch Johann Poschner in Kanker; daselbst
auch Thalstation für den Hüttenschlüssel, Alpenvereinsschloss.

Nächste Bahnstation Krainburg, Post- und Telegraphenamt in Kanker, Postablage im
Gasthause Poschner.

Das aufgelassene gemauerte Schuhhaus auf der Eggeralpe ist Eigenthum der Section Kram.

4. Voßhiitte in den Jnlischen Alpen.

1523 m, Hans Nr. 106 der Ortschaft Kronau, Pare. Nr. 825/29, Einl. Z. 280, Ge¬
meinde und Bezirk Kronau. Erbaut 1900, eröffnet 1901, bewirtschaftet seit 1901 im Sommer
durch den Gastwirt Jakob Gerne, genannt Urbani, in Kronau.

Grundfläche 8X5 m, Höhe des Holzbaues bis zum Giebel 6m; die Langseite mit dem
Hütteneingang ist dem Prisang zugekehrt. Über einen gemauerten Unterbau mit einem Keller
erhebt sich ein festgefügtes Blockhaus aus Lärchenholz, welches im Untergeschosse ein ge¬
räumiges Gastzimmer und ein Herrenschlafzimmer, im Obergeschosse (aus dem Gastzimmer
zugänglich), ein kleineres Dameuzimmer, eine Wirtschafterkammer und einen größeren Raum
für Pritschenlager enthält. Ein aus dem Gastzimmer zugänglicher Anbau vermittelt den Ein¬
gang in den Keller und Abort; ein kleiner Vorgang an der vorderen Langseite führt zur
Eingangsthüre. 1901 wurde die Hütte von außen mit Brettern verkleidet und der Hütten¬
platz mit einem Zaun umgeben. 16 Schlafstätten (Herrenzimmer 5, Damenzimmer 3 Betten,
Obergeschoss 8).

Kosten bis einschließlich 1900: 6793 L 58 k. Sommerwirtschaft vom 1. Juli bis
15. September. Hüttenaufsicht und Thalstation für den Hüttenschlüssel besorgt der Gastwirt
Cerne-Ürbani in Kronau. Alpenvereinsschloss.

Nächste Bahnstation, Post- und Telegraphenamt in Kronau. Die Pare. 825/30, Einl.Z. 286,
Steuergemeinde Kronau, ist Eigenthum der Section Kram.
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i) Führer-Verzeichnis Mr Kram.
I. JuNscke Alpen un<t N»rLWLnIren.

Weißenfels: Eichletter Johann, gein Westerer, geb. 1859, aut. 1891, hat einen
Alpenvereinsführercurs mitgeniacht, spricht deutsch, besitzt den Alpenvereinsschlüssel Nr. 442,
führt auf den Manhart4

Juvan Johann, 1843, 1892, Curs, deutsch, Schl. Nr. 444, Manhart.

Kronau: Rogar Johann, gen. Korobidl, 1845, 1885, Cnrs, slov, und deutsch, Schl.
Nr. 450, Triglav, Razor, Špik, Prisang, Mojstrovka, Manhart, Jalonc, Mittagskogel.

Führeraspiranten: Kosmac Johann, gen. Rebernik, Pečar Johann, gen. Bobek.

Mojstrana (Station Lengenfeld): Hlebajna Josef, 1855, 1892, Curs, slov, und
deutsch, Schl. Nr. 48, Triglav, Karawanken.

Hlebajna Clemens, 1853, 1892, Curs, slov, und deutsch, Schl. Nr. 49, Triglav,
Kcmjauc, Karawanken.

Kovac Peter, gen. Dercej, 1857, 1885, Curs, slov, und etwas deutsch, Schl. Nr. 447,
Triglav.

Rabie Johann, 1873, 1892, Curs, flov. und deutsch, Schl. Nr. 47, Triglav, Karawanken.
Rabie Peter, 1861, 1897, Curs, slov, und deutsch, Schl. Nr. 445, Triglav.
Skumavc Franz, gen. Schmerz, 1853, 1878, Cnrs, slov, und deutsch, Schl. Nr. 452,

Triglav, Steiner, Emir, Rjovina, Snhiplas, Karawanken.
Urbas Franz, 1862, 1892, Cnrs, slov, und deutsch, Schl. Nr. 46, Triglav, Manhart,

Wischberg, Karawanken.

Balvasorhiitte am Hochstuhl: Aussenek Franz, 1870, 1893, Cnrs, slov, und etwas
deutsch, Hochstuhl.

Veldes: Plemel Valentin, 1853, 1884, Curs, slov, und deutsch, Schl. Nr. 449, Triglav,
Crnaprst, Babizob, Karawanken.

Bonk Anton, gen. Simnovc, in Seebach, 1861, 1900, slov, und deutsch, Hochstnhl.

Wochein: Logar Caspar in Feistritz, 1856, 1892, slov, und deutsch, Crnaprst.
Logar Peter in Feistritz, 1854, 1882, Curs des österreichischen Touristenclubs, slov,

und deutsch, Schl. Nr. 453, Crnaprst, Hradica, Triglav.
Sest Anton in Althammer, 1845, 1885, slov., Schl. Nr. 451, Triglav, Crnaprst,

Hradica, Bogatin, Kern.
Skantar Lorenz, gen. Schest, in Mitterdorf, 1846, 1875, Curs, slov, und deutsch,

Schl. Nr. 455, Triglav, Manhart, Crnaprst, Hradica, Bogatin, Kern.
Jelar Lorenz in St. Johann am See, 1859, 1885, Cnrs des österreichischen Touristen-

clnbs, slov, und deutsch, Triglav, Crnaprst, Bogatin. Alpenvereinsabzeichen entzogen.

II. Steiner Alpen.

Kremser Franz in Kanker, 1857, 1892, Curs des österreichischen Touristenclubs, slov,
und deutsch, Schl. Nr. 1563, Grintouc, Skuta, Kočna, Greben.

Potočnik Lorenz, gen. Bodlajov Lorenz, im Nrsichof beim Feistritzursprnng, 1850,
1895, Curs, flov. und etwas deutsch, Schl. Nr. 456, Grintouc, Skuta, Koma, Ojstrica,
Brana, Planjava, Rinka.

Ursic Michael in Oberstreine, 1850, 1887, Cnrs des österreichischen Tonristenclubs,
flov., Grintouc, Ojstrica. Alpenvereinsabzeichen entzogen.

i Die gleichen Angaben folgen bei den übrigen Führern in gleicher Reihenfolge.



57

ir) Hüttenbenützung und Thalstationrn.
Regelung des Hüttcnbcsnches außer der Bewirtschuftuugszeit.

Die Hüttenbeuützung ist jedermann in Begleitung eines autorisierten
Bergführers oder eines in der Thalstation (siehe L) aufzunehmenden Trägers möglich.

Die Entlohnung an Träger ist (unbeschadet besonderer Verabredungen) mit 75°/„ (drei
Viertel) der entsprechenden Führerlöhne zu leisten.

Vom Karlstollen zur Golieahütte (nicht auch zur Spitze), ist, wenn nicht übernachtet
wird, 2 L, wenn jedoch übernachtet wird, 3 L als Lohn zu entrichten.

Von Kronau zur Voßhütte beträgt der Trägerlohn 4 L.

8.

Nur Mitgliedern des deutschen und österreichischen Alpcnvereines
wird der Alpenvereinsschlüssel geborgt, nm die Schutzhüllen der Section Kram ohne Be¬
gleitung eines Bergführers oder Trägers zu besuchen.
a) Die Abgabe des Schlüssels zn diesem Zwecke erfolgt in den Thalstationen, und zwar:

für die Golieahütte beim Karlstollen (1008 m) ober Alpen (letzte Post Assling); Ver¬
walter Franz Klinar;
für die Zoishütte im Gasthanse Poschner zu Oberkanker;
für die Voßhütte ini Gasthause Urbani (Gastwirt Cerne) in Kronau.

d) Beim Sectionsausschusse in Laibach kann der Alpenvereinsschlüssel von Sectionsmitgliedern
unter den gleichen Bedingungen wie in den Thalstationen für die einmalige Benützung
einer Schutzhütte entliehen werden.

Bedingungen für die Benützung der in den Thalstationen hinterlegten Schlüssel.

1.) Der in der Thalstation hinterlegte Schlüssel darf mir an Mitglieder des deutschen
und österreichischen Alpenvereines verliehen werden.

2.) Wer den Hüttenschlüssel zn benützen wünscht, hat sich mit der ordnungsmäßig aus¬
gefertigten und für das laufende Jahr gütigen Mitgliedskarte ausznweisen.

3.) Bei jeder Inanspruchnahme des Schlüssels ist der in dem vorgedrnckten und gehörig
auszufüllenden Haftscheine von Seite des Centralausschusses festgestellte Strafbetrag für Ver¬
lust oder unterlassene Rückgabe des Schlüssels mit 10 L als Einsatz zu erlegen, welcher
Betrag bei rechtzeitiger Rückstellung des Schlüssels zurückgegeben wird.

4. ) Für die jedesmalige Benützung des Schlüssels ist eine nicht zurückznstellende Leih-
gebür von 1 L zu Gunsten der Führerversorgnngscasse zu entrichten.

5.) Die Zeit, innerhalb welcher der ansgeliehene Schlüssel an die Thalstation, wo der¬
selbe übernommen wurde, znrückgestellt werden muss, beträgt 5 (fünf) Tage ohne Einrech¬
nung des Ansleihtages.

6.) Erfolgt die Rückstellung des Schlüssels nicht durch den Ausleihenden persönlich in
der Thalstation, so hat die Rücksendung des Schlüssels ans Kosten und Gefahr des Ans-
leihenden zn erfolgen. Der erlegte Einsatz wird unter Abzug des Portos mit Postanweisung
an die vom Ausleihenden anzugebende Adresse gesendet.

7.) Es versteht sich von selbst, dass die Leihgebür für den Schlüssel nicht die Gebür
für die Benützung der Hütte (Eintritts- und Übernachtnngsgebür) in sich begreift; diese be¬
sonderen Gebüren sind im Sinne der Hausordnungen entweder in der Thalstation oder un¬
mittelbar an die Sectionscasse zu entrichten.





II.

Aus dem Sertionsgebiete.





Einst unči Jetzt.
Von Dr. Emil Bock.

nter den Erinnerungen meiner frühesten Knabenjahre ist jene an den
Anblick der Alpen besonders deutlich und lebendig. Der Eindruck
hoher Berge war für mich unvermittelt, weil ich vorher nur eine

ausgedehnte Tiefebene und Städte gesehen hatte, welche durch Fahrten ans
einem Strome weniger eintönig wurden. Als ich nun von unserer Stadt aus
täglich und überall die hohen Berge erblickte, gewöhnte ich mich bald daran,
bei jedem Wege aus dein Hanse Umschau zu halten, ob und Ivie man die
Berge sehe. So erglänzten sie sür mich im gleißenden Schimmer des winter¬
lichen Schneemantels, so suchte ich sie hinter dem beengenden Dunste eines
trüben Hochsommertages, so erwachte in mir früh der Sinn für das unbe¬
schreibliche Farbenspiel der Felsen im flutenden Lichte der Sonne des Morgens,
so machte es mich sprachlos vor Verwunderung, als ich zum erstenmale sah,
wie die hoher: Berge in rother Glut aufleuchteten, während die ganze übrige
Landschaft bereits von der tiefen Dämmerung eines heißen Sommerabends um¬
fangen war. Ans meinen Blicken zu den hohen Häuptern und aus den mannig¬
faltigen Grüßen dieser zu mir entwickelte sich nach und nach eine innige Ver¬
bindung, welche mich niemals verlassen hat. Ein neues Glied in dieser Kette
brachte mir jener Tag, da ich durch lauschigen Waldesschatten und auf schwel¬
lender Wiese großartigem Thalschlusse zutrippelte und sah, dass hohe, steile
Felswände unserem Wege ein Ziel setzten. Auf uns herab blickten die stolzen
Gipfel, aus dem Gestein sprudelte mir zum erstenmale eine mächtige Quelle,
deren kaltes Wasser meinen Durst löschte und meine warm gelaufenen Füße
kühlte. Das Außergewöhnliche wurde noch dadurch erhöht, dass wir in einem
Thale bei armen Hirten waren, in deren unreiner Hütte auf rauchendem
Herde einiges gekocht wurde, was uns das gewohnte Mittagessen ersetzen sollte.
Und als ich daun am Nachmittag noch einen großen Raubvogel über mir
kreisen sah, der in meinen Augen zum geringsten ein Lämmergeier war, da
hatte mich unter dem Einflüsse neuer Bilder der Zauberstab der Bergwelt
berührt und mich nicht mehr losgelafsen; denn in manchen für mich paffenden
und auch nicht paffenden Büchern las ich nun mit steigender Theilnahme Ge¬
schichten und Schilderungen aus den Alpen der Schweiz und Tirols, den einzigen
Bergen, von denen damals überhaupt die Rede war. Das meiste war aber
keineswegs danach angethan, das richtige hohe Lied der Gebirgswelt zu singen,
sondern wusste nur Gefahren u. dgl. zu schildern, so dass der Seele des Knaben
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derselbe Gedanken- und Gefühlsgang nicht erspart blieb, welchen die im
Gebirge wohnenden Völker in Jahrhunderten dnrchgemacht hatten. Bevor die
Menschen von der hehren Begeisterung und vollen Liebe für die Alpen durch¬
drungen waren, hatten sie lange, lange Zeit diese nur mit Scheu betrachtet
als den Sitz böser, uns abhold gesinnter Mächte. Der Eindruck der von blitz¬
durchzuckten Wolken umgebenen und eingehüllten Berge war eben stärker als
der, wenn sie sich im unendlichen Lichte der Sonne badeten. Diese Vorstellungen
beherrschten auch mein Sinnen nach den Bergen bis zu einem unnennbar
schönen Sommermorgen, an dem ich mit einem Schnlgenossen in ein Thal
wanderte, von dem wir gehört hatten, dass es je weiter drinnen je herrlicher
sei. Auskünfte gab uns damals ja niemand, und so giengen wir einen: Wunder¬
bares versprechenden und unbekannten Ziele entgegen, wie der Märchenprinz
dem Tone der großen Weltenglocke nach. Jede neue Spitze war für uns der
Gegenstand Heller Freude, und als wir beim Thalschluss einen über riesenhafter
Felsmauer thronenden eisumschlungenen Gipfel sahen, da fragen wir den Köhler
am Wege nach dem Namen des unserem kindlichen Auge in unerreichbarer
Hoheit prangenden Berges und erfuhren, dass wir am Fuße des dreiköpfigen
Königs der Alpen Krams stehen. Der lachende Sonnenschein, das Glitzern
des Eises, die grüne Pracht des Waldes, alles überwölbt vom blauen,
wolkenlosen Himmel überwand die Scheu uud ließ nichts anderes anfkommen
als Bewunderung und Sehnsucht. Und so sagte ich eines Tages zu Ende
des Schuljahres: „Heuer mache ich eine Alpenpartie." Mit knabenhafter
Geschäftigkeit erzählte ich jedermann von meinem Vorhaben und hatte nun
reichlich Gelegenheit zu erfahren, wie verschieden man meine Bergfreudigkeit
beurtheilte: Die einen verhielten sich ganz gleichgiltig, andere frugen, was denn
in den Bergen zu suchen sei, die dritten verlachten mich, wieder andere
fanden es unbegreiflich, dass sorgsame Eltern ein halbes Kind allein in die
Welt lassen können, und nur sehr, sehr wenige nickten mir freundlich zu, ein
Nicken, welches mich damals freute und welches ich mir heute dahin auslege,
dass mir diese wenigen Freunde und Kenner der Natur damit sagen wollten:
„Recht hast du, sieh dir nur bald selbst an, wie schön die Welt der Berge
ist!" Bei dem Mangel gütiger Rathgeber war meine Ausrüstung so beschaffen,
wie ich sie mir eben nach dem, was ich über große Gebirgswanderungei:
gelesen hatte, selbst zusammenstellen konnte, so dass ich manch überflüssiges
Stück mitschleppte. Über die erste lange Strecke der Landstraße half uns ein
munteres Rösslein, welches uns in leichtem Wagen bis zum Thale brachte,
dessen schmale Sohle der Weg zum Anstieg war. Üm die Mittagszeit machten
wir in einem größeren Dorfe halt, ließen uns in der Laube eines Gasthans-
gartens ein gutes und reichliches Mahl vorsetzen, und ich sehe es heute noch
in meinem Tagebuche verzeichnet, dass unsere ganze Rechnung fünfunddreißig
Kreuzer betrug ! Überdies betheilte uns des Wirten Töchterlein beim Abschiede
mit frischem Obst, und lustig gieng es weiter. Die Leute auf dem Felde
staunten uns an und hielten uns für Handwerksburschen. Als wir einmal den
Weg nicht weiter wussten und einen uns begegnenden Gendarmen darum
frugen, der uns freundlich einlud, mit ihm zu gehen, da er dasselbe Ziel
habe, da hörten wir zu unserem Ergötzen von den uns Nachsehenden manche
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bedauernde aber auch verurteilende Bemerkung über die Verderbtheit der
wandernden Gesellen, die scholl in srüher Jugend des strengen Armes des
Gesetzes bedürfen. Am späten Nachmittag erreichten lvir das letzte Dors vor
unserem Berge, eine um ein Kirchlein gelagerte Gruppe ärmlicher Häuser.
Müde von des Tages ungewohntem Marsche schliefen wir prächtig trotz harter
Bank und mit Häcksel gefülltem Kopfkissen. Am frühen Morgen strebten wir
dem Bergesgipsel zu. Doch der war noch weit! Es gieng noch viel und ost
hügelaus und hügelab, bis wir zu dem eigentlichen Berge kamen, den lvir
nun nach stundenlangem Wege bereits etwas ermüdet betraten. Der Durst
begann uns zu quälen, ein Getränk mitzunehmen, daran Hatteil wir nicht gedacht,
sondern gemeint, Wasser werde es überall geben. Als wir in heißer Mittags¬
glut den blnmenbesäeten Teppich der Wiese emporgekencht waren und dell
Fuß auf die Spitze des Berges gesetzt hatten, da ließ uns die unendliche
Aussicht, in der das Meer nicht fehlte, alle Plage und Mühe vergessen, und
wir blieben hier so lange, dass es scholl später Abend war, als wir das
jenseitige Thal erreichten. Hieher kamen doch schon bisweilen Fremde, das
sah mail an dem besser eingerichteten Wirtshaus, in dessen reinlichen Betten
wir nach erfrischender Abendmahlzeit eine köstliche Nacht in wohlthätiger Ruhe
verbrachten. Nach dieser ersten Bergfahrt hat mir ein gütiges Geschick noch
manchen frohen und erhebenden Tag in der unermesslich großartigen Gebirgs¬
welt befchieden. Mit der Übung wuchs Kraft uud Ausdauer, und so machte
ich mauches, was mau auch heute noch zu den größeren Sachen zählen würde,
leider immer recht planlos, nur geführt von der Hellen Lust an dem Genüsse
der Naturschönheiten, nebenbei noch angezogen von der glänzenden Pracht der
Blumen der Alpen, anspruchlos mit einem Stücke Wurst uud Brot iu der
Tasche. Einige Stunden Schlaf fand ich entweder in der Hütte der Holz-
knechte oder der Sennen, manchmal schlief ich aber, um schon am Vortage dem
Gipfel recht nahe zu sein, unter dem freien Himmel, dessen Sterne mir in
solcher Höhe noch einmal so schön funkelten, oft durchschauert von der Kühle
der Nachtluft, bis ich endlich einmal die Wohlthat einer Unterkunftshütte
im Hochgebirge kennen lernte, unter deren schützendem Dache ich warm und
wohlig schlief, so dass ich frisch und stark den beherrschenden Gipfel erklomm
und mich ganz dem Genüsse länderumfassender entzückender Fernsicht hin¬
geben konnte.

Mit diesem Ereignisse von „Einst" will ich die Schilderung meiner Berg¬
sreuden und -Leiden, die beinahe den Durchschnitt eines Menschengeschlechtes
hinter mir liegen, beschließen. Ich habe in dieser Darstellung ja ohnehin meine
Person in einer Weise in den Vordergrund geschoben, dass sie anmaßend genannt
werden muss. Doch dieser Beweggrund liegt mir fern! Dahinter steckt ein
Stück deutscher Gründlichkeit — Nörgler nennen es Zopf — die immer von
der Erschaffung der Welt zu erzählen anhebt. Ich habe Selbsterlebtes in den
Vordergrund gebracht, weil ich meinte, so am besten eine Grundlage zu finden
und zu geben, auf welcher ich den Vergleich von Einst und Jetzt ziehen kann.

Zur Entwicklung touristischen Lebens haben einst in Krain alle Bedingungen
gefehlt. Vor allem war der Sinn für die Schönheit der Bergwelt noch nicht
erwacht. Obwohl Krain den Ruhm für sich in Anspruch nehmen kann, dass
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sein höchster Berg der zuerst erstiegene Hochgipfel der ganzen Alpen war, nachdem
die Spitze des Triglav viel früher der menschliche Fuß erklommen hatte als
die des Großglockner, Montblanc usw., war es vor einem Menschenalter
noch weit, weit hinter den anderen Alpenländern zurück. Abgesehen von den
wenigen Jägern, deren sichere Kugel die flüchtige Gemse im Hochgebige ereilte,
gab es damals kaum fünf Männer, welche zeitweilig aus unserer Stadt die
Alpen besuchten; die Zeit, da ein die Pflanzen liebender König und natur-
begeisterte Engländer nach Oberkrain kamett, war vorüber, jede Verbindung
mit dem Auslände fehlte, Kram war ein ganz verschollener Winkel, von dem
niemand etwas wusste, den auch sonst gut unterrichtete Leute nicht kannten
und mit Kärnten in Verbindung brachten. So liest man selbst in einigen
wenigen Aufsätzen, welche, von Krainer Gegenden handelnd, in Zeitschriften,
wie z. B- in der „Gartenlaube", damals veröffentlicht wurden, fast regelmäßig
Kärnten statt Kram. Erst spät erwachte auch in weiteren Kreisen unserer Stadt
die Erkenntnis von dem erhebenden, bildenden und kräftigenden Einfluss des
Natnrgenusses, die Erkenntnis, dass die Natur eine nie versiegende Quelle
reinster Freude ist, dass die Natur überall schön ist, man muss sie nur mit
den richtigen Augen betrachten, sei es aus bescheidener Wiese oder am Ufer
des ewig sich bewegenden Meeres, sei es im scheinbar eintönigen Moorgrnnde
oder im stillen Walde oder in dun in seiner Größe kaum erfassbaren Hoch¬
gebirge. Die Bevölkerung Oberkrains stand in allen Ständen den Wundern
ihrer Heimat recht theilnahmslos gegenüber. Nur verschwindend wenige Männer
haben schon damals den unermesslichen Schatz gekannt, den in geistiger wie
volkswirtschaftlicher Beziehung die Hochwelt Krams birgt. Zur Erkenntnis
der letzteren wird man bei uns leider nie gelangen, jene der ersteren ist bereits
weit gediehen, und es ist eine wahre Freude, beim Wandern in den Alpen
heute dort, wo man einst niemandem begegnete, auch Vertreter der goldenen
Jugend, des glücklichen Geschlechtes der Zukunft, begeistert die Schönheiten der
Alpen in sich aufnehmen zu sehen. Die Menschen sind eben mittlerweile zur
Freude an der Alpenwelt erzogen worden. Die Zahl jener, welche freie Tage
benützen, um sich Brust uud Sinn in frischer Berglnft zu weiten, ist jetzt bereits
groß geworden lind hat in dem ständigen Kreise unserer Alpenvereinsseetion
einen festen Halt, bei dem uran sich Raths erholen kann. Alpine Fachblätter
unterrichten die — ich möchte sagen — berufsmäßigen Kreise über alles
Wissenswerte, und diesbezügliche Aufsätze iu Tagesblättern lullen die Auf¬
merksamkeit Fernstehender auch in unserem Lande auf das, was anderswo
bereits seit Jahrzehnten ein allgemeiner Genuss breiter Schichten geworden
war. Eine wichtige Veränderung ist aber die Zunahme der Verkehrsmittel.
Die Eröffnung der Bahnstrecke Laibach-Tarvis brachte endlich Oberkrain
dem Mittelpunkte des Landes so nahe, dass man in wenigen Stunden mehr
als einem Tage den Triglav besuchen und bequem wieder in Laibach zurück
sein kann, eine Alpenfahrt, für welche früher drei Tage nicht zu viel gerechnet
waren. Wenn die Kraft des eilenden Dampfwagens auch geeignet ist, eine
große Menge von Menschen aus der Hauptstadt bis zu den Pforten der Alpen¬
welt zu führen, so war das Herz dieser doch den meisten verschlossen, weil
nur wenige die Fertigkeit und Ausdauer besaßen, zur lockenden Höhe auf jenen
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Wegen emporzusteigen, welche die Natur gegeben hatte, d. h. ohne Wege.
Weganlagen gab es einst in den Alpen Krams noch nicht, und es ist ein
vereinzeltes Aufblitzen von Theilnahme für die Zukunft eines Berges, dass
Sest Vater und Sohn, damals die besten Triglavführer, in den sechziger
Jahren an schwierigen Stellen durch in Felsspalten eingezwängte Zwergkiefer¬
äste oder durch kleine Felsstücke im Gerölle der fassenden Hand und dem
gleitenden Fuße Unterstützung gaben, so zwar, dass sie prahlend sagen konnten,
der Weg zur Spitze läge in ihrer Hand, denn es bedürfe nur der Verrückung
eines großen Felsblockes beim „Thor des Triglav", um diesen Berg schon
unter dem kleinen Gipfel unzugänglich zu machen. Man kannte ja damals
nur den Weg über den kleinen Triglav und den Grat. Diese scheinbare Ge¬
dankenlosigkeit, mit der damals alle nur diesen einen Weg benützten, betrachten wir
hente in milderem Lichte, wenn wir bedenken, dass es erst der jüngsten Zeit Vor¬
behalten blieb, einen Weg zn finden, der an der Südseite geradeaus zur Spitze
des Triglav führt, ohne den Grat zu berühren. Außerdem war es iu Vergessen¬
heit gerathen, dass schon einst kühne Gemsenjäger den Triglav aus dem Kotthale
erreicht, dabei aber Gefahren bestanden hatten, die nur harte und un¬
erschrockene Männer besiegen konnten. Es ist das unbestrittene Verdienst unserer
Section, den berühmtesten Gipfel der Alpen Krams mit Weganlagen versehen zu
haben, welche, von kundigen Händen ausgeführt, im Hochgebirge nur wenige
ihresgleichen haben. Wo man einst auf federnden, unsicheren Holzpslock an¬
gewiesen war, da gibt uns jetzt die im Felsen versorgte Eisenstange oder ein
Drahtseil verlässlichen Halt; große, tiefe Stufen sichren uns hellte sicher zur
Höhe, wo einst der tastende Fuß zufrieden sein musste, auch nur für einen
Theil seiner Sohlenfläche Raum zn finden; wo es einst nur dem schwindel¬
freien Gemsjäger gegönnt war, seine Wege zn fuchen, da pilgern heute auf
steiler Felswand Scharen von Bergfreunden der Höhe entgegen, in dem be¬
ruhigenden Bewusstsein, dass der sprengenden Kraft des Schießpulvers die
Hindernisse weichen mussten und dass an ihrer Stelle der dröhnende Hammer
und der klirrende Meißel Pfade geschaffen haben, auf denen auch der Minder-
geübte eine erhabene Welt erreichen kann. So wie es im Triglavgebiete ist,
so finden wir heute überall die Spuren der Thätigkeit unseres Alpenvereines,
der es verstanden hat, zielbewusst in den Bergen Krams das theilnahmslose
„Einst" in lebensfreudiges „Jetzt" zu verwandeln. In den Julifchen Alpen,
ill den Karawanken, in den Steiner Alpen, überall begrüßt der Alpenwan¬
derer dankbar die Wege und Steige des deutschen und österreichischen Alpen¬
vereines. An dieser Arbeit haben auch noch jene Männer Theil genommen,
welche sich zu Anfaug besserer Zeiten durch Markierung voll Wegen bethätigten.
Soviel ich überblicken kann, ist die älteste Veränderung von „Einst" und „Jetzt"
in dieser Beziehung die Bezeichnung des Weges durch die Einöde der Hochwelt
der Triglavseen. Hier sich zurechtzufinden war „Einst" auch bei günstigem
Wetter keine kleine Aufgabe. „Jetzt", nachdem ein begeisterter Wiener Freund
der Berge, dessen vom Tode gebrochenes Ange die geliebte Herrlichkeit
nicht mehr schauen kann, die erste Markierung angelegt hatte und diese
von unserer Section instand gehalten wird, leitet die rothe Farbe auch den
der Gegend Unkundigen sicher zum Ziele. So geht heute mit den Weganlagen

s
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ein sorgfältig angelegtes und gepflegtes Netz voll Wegbezeichnmrgen in den
Alpen Krains Hand in Hand, und wenn in dieses hie und da Markierungen
jüngster Zeit störend eingreifen, weil entweder ungenügend oder unvollständig,
so ist dies nicht Schuld unseres großen Kreises, sondern es beweist nur, dass
zum Markieren eines Weges im Hochgebirge mehr gehört als eine den Farben¬
pinsel führende Hand, welche keine Ahnung hat von der Verantwortlichkeit der
Markierung eines Weges im Hochgebirge.

Der Unterschied zwischen „Einst" und „Jetzt" in unseren Alpen wird am
eindringlichsten fühlbar, wenn wir unsere Schutzhüllen benützen. Nur wer in
hüttenloser Zeit in Krain Bergbesteigungen gemacht hat, bei denen der Gipfel
vom letzten Unterkunftsorte stundenweit entfernt war, weiß die Wohlthat unserer
Schutzhütten zu würdigen. Früher hatte man nur die Wahl, entweder den ganzen
Weg in einem Zuge zurückzulegen, so dass der Genuss der endlichen Erreichung
der Spitze bis zu einem gewissen Grade durch Ermüdung geschmälert war, oder
man musste im Freien übernachten, wenn man nicht in einer Sennhütte oder
in einem Bretterverschläge der Holzknechte die Nacht verbringen konnte.
Ein Biwak im Hochgebirge ist bei schönem Wetter im Sommer ein Natur¬
genuss voir seltenem Reize. Nach manchem Suchen hat man endlich einen Platz
gefunden, der geeignet erscheint, zur Nachtruhe hergerichtet zu werden. Zwischen
kleinen Felsstücken wird die Kochmaschine ausgestellt, iu der man den Schnee
in siedendes Wasser für den Thee verwandelt, ein Strick Wurst und ein
Stück Schwarzbrot bilden das Abendessen, dann im silbernen Lichte des
Mondes noch ein Pfeifchen geschmaucht, schon mehr träumend als wach,
dann sich hingelegt mit dem Gedanken: „Du arme Welt da unten, ich frage
nicht nach dir, heute bin ich König", und dann geschlafen mit der sorglosen,
unbedrückten Seele der Jugend, bis der kalte Strom der Morgenluft den
glücklichen Schläfer weckt, der fröstelnd und gähnend seine Sacher: zusammen¬
packt, um der Spitze des Berges zuzutappen; denn die erste halbe Stunde
nach einem solchen Biwak fühlt man sich immer zerschlagen. Bald kommt
aber die liebe Sonne und übergießt zuerst mit purpurnem Lichte, später mit
oft nur zu gilt gemeinter Wärme die ganze Welt, alles ist vergessen, und
mit dem Gefühle eines Siegers jauchzt mau vorr der Spitze des Berges irr
das Thal, aus dessen Grund leichte Dunstwölkchen aufzusteigen beginnen.
Ganz anders ist das Bild, wenn sich Wetterpech an die Fersen des Torrristerr
geheftet hat und er in der Nacht durch Sturm und Regen aus dem Schlafe
geweckt wird. Dann ist die Lage nicht nur unangenehm, sondern sie kann auch
die ernstesten Gefahren mit sich bringen, wenn dichter Nebel als heimtückischer
Feind alles mit seinem Mantel umhüllt und es unmöglich macht, sich zurecht¬
zufinden. Das Übernachten in Holzknecht- oder Sennhütten hatte auch zwei
Seiten. Ich habe bei solcher Gelegenheit manchem eigenartigen Volksliede
gelauscht, habe manchen Blick in die oft verschleierte Seele der urwüchsigen
Kinder der Berge gethan, habe es auch geschaut, wie Burschen und Mädchen,
von dem uralten Zauber des Feuers ergriffen, um brennenden Holzstoß einen
Reigen aufführten; all das kann einen aber nicht entschädigen für die vom
Rauche des offenen Herdes thränenden Augen, für die entweder durch Härte
der Bank oder durch allzu lebendiges Heu verursachte peinvolle Nacht. Da
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ist das „Jetzt" ganz anders! Der Hüttenwart empfängt uns des Abends im
wohnlich beleuchteten Küchenraume, das Wasser brodelt auf eisernem Ofen, nm
Thee zu bereiten und die Conserven warm zu machen. Ist das Wetter schön,
dann sitzen wir in dem überdachten Vorraume der Hütte, essen ein Abendmahl
wie in einem guten Gasthause und plaudern noch gemüthlich bei einer Flasche
Bier oder Wein. Ist das Wetter schlecht, daun ist der Eindruck eines solchen
Abends irr einer Hütte erst recht traulich: möge es stürmen und wettern,
wir sitzen geborgen unter sicher verankertem Dache und finden erquickende
Nachtruhe in Betten, welche dem besten Gasthofe Ehre machten.

Es gibt wohl kein zweites Gebirgsland, in welchem der deutsche und öster¬
reichische Alpenverein seirre Arbeitskraft und Leistungsfähigkeit so hervorragend
bewiesen hat als in Krain; denn hier hat er geradezu erst geschaffen, was zur Ent¬
wicklung der Alpinistik uothwendig ist. Während vor Jahrzehnten in anderen
Theilen der Alpen Vertreter aller Stände in den: Bestreben wetteiferten, die
Freude an dem Genüsse der Bergwelt bei Einheimischen und Fremden zu
unterstützen, war uran in Krain noch nicht erwacht aus dem gleichgiltigen
Betrachten der hier so reichlich winkenden Naturschönheiteu, so dass erst eine
Gruppe von Männern gebildet werden musste, welche, durch das Band unseres
Vereines auf breitere Grundlage gestellt, auch die Mittel besaßen, um etwas
leisten zu können. Aus den bescheidensten Anfängen hat sich so eine Thätigkeit
entwickelt, welche heute stolz davon erzählt, was ihr die Alpen Krains alles
verdanken. So hat unsere Section auch für sich allein genommen ihr „Einst"
und „Jetzt"; denn während vor zwei Jahrzehnten die Anlage eines einfachen
Steiges zu eurem Wasserfalle einen besonders bemerkter: Theil der Arbeit
unserer Section bildete, der mit einem alpinen Fest gefeiert wurde, prangen
in dem Arbeitspläne der letzten Zeit alljährlich Weganlagen größter Art,
Hüttenbauten u. dgl. Der deutsche und österreichische Alpenverein hat in Krain
unter den schwierigsten Verhältnissen den Sinn für die Gebirgswelt geweckt,
eine wackere Führerschar erzogen, Wege und Hütten gebaut, und dies alles
auf so sicherer Grundlage, dass es sich nicht um Schöpfungen von kurzer
Dauer handelt, sondern um Arbeiten, die zu erhalten und auf ihnen weiter
zu wirken, immer die Liebe und der Stolz der leitenden Männer unserer
Section sein wird.



Sin Morl für clie Steiner Alpen,
em Stiefkind der Ostalpen.

Von Otto Fischer.

ährend die Julischen Alpen mit ihrem sagennmsponnenen Triglav
alljährlich von einer großen Anzahl von Bergfreunden aufgesucht
werden, sind die Steiner Alpen, deren gewaltige Mauern die Grenze

zwischen Kram, Steiermark und Kärnten bilden, vom Touristenstrom bisher
fast gänzlich vernachlässigt worden. Und doch winkt überreicher Lohn auch
dem kühnen Bergsteiger, der den Grintonc, die Kanker Koma, Sknta oder
Ojstrica anzugreifen sich nicht scheut, wie dem bescheidenen Wanderer, der die
in das Herz der Steurer Alpen führenden Thäler, wie Kanker-, Feistritz¬
oder Logarthal zu ihren Füßen durchschreitet.

Der Grund für diese unberechtigte Zurücksetzung ist wohl vornehmlich
darin zu suchen, dass es in früheren Jahren mit Unterkunft meist recht
schlecht bestellt war. Zwar hatte im westlichen Theile der Steiner Alpen die
Section Eiserrkappel des österreichischen Touristenclubs aus der Eggeralpe eine
kleine Unterkunftshütte, doch genügte dieselbe mit ihrer unzureichenden Ein¬
richtung schon längst nicht mehr dem Bedürfnis und konnte dem Fremden¬
verkehre wenig nützen; desgleichen hatte die Section Cilli des deutschen und
österreichischen Alpenvereines in der Okreschel- und Korosiccchütte Unterkunfts¬
stätten geschaffen. Letztere hatten jedoch wieder den Nachtheil, dass sie von
der Eisenbahn aus zu entfernt lagen und erst durch langwierige und er¬
müdende Thalwanderungen der Fuß des Gebirges erreicht werden konnte.

Dem allen hat nun die Section Kram durch die Erbauung ihrer Zoishütte
abgeholfen, welche entweder von Stein aus durch das schöne Feistritzthal
oder aber von Krainbnrg aus leicht zu erreichen ist. Der letztere Anstieg ist
jedenfalls der lohnendste und kürzeste, denn man erreicht auf ihm leicht in
5 Ls Stunden das Schutzhaus. Von der Eisenbahnstation Krainbnrg der
k. k. Staatsbahn führt uns ein behaglicher und luftiger Postlandauer durch
das herrliche vou grünen Matten eingesäumte Kankerthal zum Wirtshaus
Poschner, wo sich der Wanderer, bevor er den Aufstieg unternimmt, noch bei
Speise und Trank gütlich thun kann. Von hier aus kann entweder der alte
vom österreichischen Touristenclub hergestellte und die längste Zeit durch das
malerische Suhadolnikthal führende Weg oder der neue vou der Section
Kram erbaute Steig benützt werden, welch letzterer unmittelbar vom
Pofchner aus zuerst durch schönen Wald, später mit herrlichen Ausblicken
auf das friedlich unten liegende Hochthal nut den Suhadolnikgchöften und
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den fast zmn Greifen gegenüber liegenden Riefen Kanker Koma und Grintouc
langsam steigend zur prächtig auf dem Kankersattel liegenden Zoishütte (1800 m)
führt. In der Hütte, welche mit allen Bequemlichkeiten eines Alpenschutzhauses
ausgestattet ist, waltet als Wirtschafterin die stets zu einem harmlosen Spass
aufgelegte, liebenswürdige und fleißige Mitzi. Hier bekommt man neben allen
Conserven sehr oft frisches Fleisch, und bei einem guten Tropfen hat schon
mancher Bergfahrer die ganze Nacht hindurch gezecht und infolgedessen am
nächsten Tag ganz auf die geplante Besteigung des Grintouc oder der Skuta
vergessen.

Von der neben der Hütte errichteten „Alba-Ruhe" genießt man herrliche
Aussicht aus das zu Füßen liegende Kankerthal, den Storschitz, die Triglav-
gruppe und die Krainbnrger Ebene. Links steigt die Felswand des Greben
senkrecht vom Sattel auf und rechts lässt der Grintouc sein stolzes Haupt
mächtig emporragen.

Von diesem als Ausgangspunkt für die westliche Gruppe der Steiner
Alpen geradezu ideal gelegenen Schutzhause lassen sich nunmehr die mannig¬
faltigsten Besteigungen ans den Greben, Kanker Koma, Grintouc, Skuta und
selbst aus die Rinka und Baba ausführen. Alle sind Tagesfahrten, so dass
man abends wieder gemüthlich zur Zoishütte zurückkehren kann. Am meisten
besucht sind ihrer Ungesährlichkeit und schönen Aussicht wegen Grintonc (2559 in)
und Skuta (2530 in). Die verschiedenen Wege, welche von der Zoishütte aus
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auf den Grintouc (in 2 Stunden) und die Skuta lin 3 Stunden) führen, find
von der Section Krain alle fehr gut bezeichnet, leicht angelegt und mit Weg¬
tafeln versehen. Die Besteigung dieser beiden Berge bietet keine besondere
Schwierigkeit. Auf beiden Bergfpitzen befinden sich Gipfelbücher der Section
Krain, und die Eintragungen in dieselben geben beredtes Zeugnis von der
wunderbaren Aussicht, welche die Besucher aus dieser Höhe geuießeu.

Schwierigere Gipfelfahrten find Kanker Koma (2541 in) und Greben
(2224 in) und besonders ersterer Berg stellt neben ermüdender Wanderung
durch ungeheuere Schotterhalden auch in Bezug auf Kniefestigkeit und turnerische
Gewandtheit einige Anforderungen an den Durchschnittsbergsteiger. Einen
außergewöhnlichen Aufstieg mit nächtlichem Biwak vollführten Schreiber dieser
Zeilen und fein Führer Kremser in den erstell Tagen des August 1901
vom Poschner aus, indem dieselben unmittelbar von der Thalsohle aus den
Greben bestiegen, den Gipfel infolge des späten Aufbruchs (4 Uhr nachmittags)
aber erst um 9 Uhr abends bei vollkommener Dunkelheit erreichten und trotzdem
den Weg zur Zoishütte erzwingen wollten, aber dann infolge stark einsetzenden
Nebels und der außerordentlichen Gefährlichkeit eine halbe Stunde unterhalb
der Spitze auf einem Felsbande den anbrechenden Tag erwarten mussten.
Es ist besonders der Nord- und Ostabhang dieses voll Laibach aus so harmlos
ansfehenden Berges riesig steil und plattig und erfordert die Besteigung voll
diesen Seiten aus Umsicht und Gewandtheit.

Der westliche Theil der Steiner Alpen ist das eigentliche Arbeitsgebiet
der Section Krain in diesem herrlichen Gebirgszuge. Hier ist die Section
unermüdlich thätig, um durch Wegbauten den Bergspitzen ihre Jungfräulichkeit
zu nehmen, und keine Mittel werden gescheut, um dieseu Theil uuserer schönem
krainischen Gebirgswelt dem Fremdenstrome näher zu bringen. Durch dell im
Jahre 1900 von der Section Krain gebauten Gratweg Grintouc-Sknta ist
ist es heute z. B. möglich geworden, die ganzen Steiner Alpen von der Kanker
Koma über den Grintouc, Langkofel, Skuta-Rinka und wieder von der Planjava
bis zur Ojstrica ans luftigem Grate zu durchwandern. Allerdings ist diese
Gratüberschreitung nicht jedermanns Sache, und ich möchte jedem abrathell, sie
zu unternehmen, der nicht über vollkommene Schwindelsreiheit, Ausdaner, feste
Knie, gepaart mit erprobter Kletterfähigkeit verfügt.

Im östlichen Theile der Steiner Alpen bilden die Planjava (2392 m)
und die Ojstrica (2350 m) die bedeutendsten Erhebungen. In dieses Gebiet
dringt mall nm besten von dem Städtchen Stein (mit der Bahn von Laibach
ans in einer Stunde zn erreichen) ein. Uber Streme und dann weiter durch
das schöne Feistritzthal kommt man bequem in 3 Ls Stunden zum Ursicbaner,
wo die alte Miza Ursic mit ihrem Bruder, dem behördlich bestellten Berg¬
führer Lorenz Potočnik, Hausen. Zur Sommerszeit kann man in dem nicht
weit vom Ursichofe befindlichen, von der Steiner Bürgercorporation errichteten
Touristenhause übernachten und bei bescheidenen Ansprüchen sich auch durch
Speise und Trank aus den Anstieg vorbereiten. Zur Winterszeit dagegen tritt
die freundliche Miza auch gerne ihr Bett ab, um dauu selbst mit dem
Brettergestell auf dem Ofcu vorlieb zu nehmen. Ich für meinen Theil dagegen,
der im Jänner einmal dem Ursichofe einen Besuch abstattete, um voll hier
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aus über den Kankersattel eine Besteigung des Grintonc zu versuche«, würde
ein zweitesmal lieber den Brettern aus dem Osen den Vorzug geben, denn
nicht tausende, sondern wie mir schien, Millionen von kleinen hüpfenden
Dingern suchten sich nicht nur an meinem kostbaren Blute zu laben, sondern
machten mir auch die so sehr ersehnte Nachtruhe unmöglich.

Eines der großartigsten Bilder ist hier der Thalschluss, von dem jeder Besucher
dieses herrlichen Neckens Alpenwelt nur ungern scheiden wird. Vom Ursichofe
führen die Wege, beide Schöpfungen der Section Kram, links zur Zoishütte
(3 Stuuden), rechts zum Steinersattel. Will man dagegen der Ojstrica einen
Besuch abstatten, so geht man wieder etwas zurück, und zwar bis zur hölzernen
Brücke, die über den tief unten tosenden Belabach führt, um daun in das
herrliche Belathal eiuzubiegen. Durch herrlichen Wald, dann auf steilem
Alpenvereinswege gewinnt man bald den Sedlicasattel. Von hier aus wird
die Korosicahütte der Section Cilli in kurzer Zeit (1 Vs Stunden) erreicht.
Dieselbe verfügt über eine kleine Proviantniederlage und bietet auf Pritschen¬
lagern Raum für sechs Personen. Die Ojstricaspitze gewinnt man leicht in
11/s Stunden, und wer, wie schon gesagt, ein tüchtiger, kniefester und schwindel¬
freier Alpinist ist, mag dann über die Škarje zur Planjava hinüber oder
aber durch das Robankot ins Logarthor hinabsteigen.

Es wäre noch soviel des Bemerkenswerten über die Steiner Alpen zu
schreiben, aber der mir zur Verfügung gestellte Raum ist ein so knapp
bemessener, dass ich nur in großen Zügen meine Lieblingsberge, in denen ich
jeden Sommer einige schöne Ausflüge mache, den Bergfahrern in Erinnerung
bringen konnte. Mit dem lebhaften Wunsche, dass diese Zeilen den Anlass
zu genussreichen Bergfahrten in hie Steiner Alpen geben möchten, rufe ich
den Besuchern ein kräftiges „Bergheil!" zu.



frauenbergfakrlen.
Von Alba Hintner.

er Mann ist das Hirn, die Frau das Herz der Menschheit. Kaum
hat jemand die ewige Naturbestimmung der beiden Geschlechter kürzer
und treffender zusammengefasst als der Engländer Samuel Smiles

in diesem Aussprnche. Das Bild sagt alles Nöthige. Wie das Männergeschlecht
schon einmal in der Welt der Gedanken die Führerrolle an sich gerissen hat
und das Banner führt, wo es gilt, im geistigen Wettkampfe Neues zu finden
und zu fchaffen, so ist die Frau, d. h. die wahre, weibliche Fran, Königin in
ihrem Heim, im Reich der Liebe und Sitte. Gemüth und Liebe machen ihr
Grundwesen aus, Liebe rind Friede sind ihr eigenster Reiz; das Individuelle
liebeu ist die Naturbestimmung ihrer Seele.

Von den Frauen hängt der Geist der Völker, die Bildung der Menschheit
ab. Bei den Frauen muss man anfangen, wenn man die Menschen bessern
will. Das ist uns schon in tausend Weisen vorgesungen worden, von großen
und kleinen Geistern, von Denkern und Schwätzern. Ja, wenn man nur auch
wüsste, woran es dem Weibe gebricht! Das Wesen der Franenseele ist nicht
so klar, als man sich's in der Regel vorstellt, und im russischen Sprichworte,
welches sagt: „Wenn die Weiber auch von Glas wären, sie wären dennoch
undurchsichtig" — ist ein feines Korn Wahrheit vergraben.

So verschieden aber die Ansichten über das Wesen der Frauenseele sein
mögen, in einer Wahrnehmung treffen alle zusammen, die sich in dieses
Studium verseuken, dass die Schwäche unseres Geschlechts nicht in der Anlage
liegt, sondern im Wollen, nicht in der Intelligenz, sondern im Charakter.
„Auch der Wille" — sagt Feuchtersleben in seinem unsterblichen Büchlein
-Diätetik der Seele' — „kann gebildet und in gewissem Sinne gelernt werden,
und es thut nie mehr noth, dies auszusprechen, als eben in unseren Tagen,
wo Einbildungskraft und Verstand sich der üppigsten Cultnr erfreuen, während
die eigentliche Kraft zum Handeln und Leben traurig darnieder liegt." Nicht
an Begabung und Einsicht also, nicht an Schönheitsgefühl und Gemnthswärme
fehlt es den Frauen unserer Tage, sondern an Thatbereitschaft und Willens¬
stärke, an Rechtsgefühl und Gemeinsinn. Mangel an Sachlichkeit in der
Beurtheilung anderer, an Wahrheitsmuth und Achtung vor dem Gesetze, an
Heimatsliebe und Freiheitsgesühl, engherzige Lebensauffassung, knechtische Füg¬
samkeit, Abscheu vor dem Kampfe ums gute Recht, Abhängigkeit von Sitte
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und Autorität, Hochmuth und Eigensinn, Standesdünkel und Unduldsamkeit,
Ziererei und Verführungskunst, Frömmelei und Schwelgen in unwahren
Empfindungen, Zanksucht und Verstellungskunst, Klatschsucht und Schauspielerei
mit Gefühlen, Selbstsucht und Eitelkeit, Leichtfertigkeit und Flattersinn werden
heutzutage nicht mit Unrecht an vielen Frauen gerügt.

Ich will hier nicht nach den Ursachen forschen, welche diesen Erscheinungen
zugrunde liegen, aber gewiss ist, dass wir Frauen ebenso wie die Männer das
werden, was Naturanlagen, häusliche und Schnlerziehung sowie mannigfache
andere Einwirkungen der Umwelt aus uns machen. Die Erzieher der Frauen¬
welt legen noch immer das Hauptgewicht auf die intellectuelle Bildung,
während die physische und ästhetische, ganz besonders aber die ethische
Bildung ganz unverhältnismäßig vernachlässigt wird. Und doch ist die physische
Bildung als die grundlegende für alles geistige Leben von größtem Werte, und
ein gewisses Maß von ästhetischer Bildung ist auch für die Fraueu wünschens¬
wert; auf der ethischen Bildung aber beruht — ich glaube keinem Wider¬
spruche zu begegnen — geradezu ihr und der Ihrigen Glück und Wohl.

Was die heutige Mädchenschule thut, um die üblen Einflüsse einer einseitig
geistbevorzugenden Ausbildung einigermaßen zu beheben, ist ein achtenswerter
Schritt zum Besseren, aber noch immer erschreckend wenig. Ein paar wöchentliche
Turnstunden, weun's hoch kommt noch ein Dutzend Stunden Bewegungsspiele
im Jahr — das ist so ziemlich alles, was für die Körperpflege der Mädchen
geschieht. Gewiss ein edler Kern und ein guter Anfang, der bereits goldene
Früchte zeitigt, uns aber nicht hindert, die Unzulänglichkeit dieser Maßnahmen
offen auszusprechen. Das Turnen der Mädchen ist ein treffliches und wichtiges
Erziehungsmittel und als solches von großen Erziehungsmeistern oft und oft
gewürdigt worden. Ebenso sind Bewegungsspiele in freier Luft sicherlich geeignet,
Gewandtheit und Sicherheit, Ordnungssinn und Frische des Geistes und des
Körpers zu entwickeln und zu erhalten. Aber was ersetzt diese Übungen, wenn
ein Mädchen einmal die Schulbank hinter sich und die Sorgen des Lebens vor
sich hat? Ich spreche nicht von den niederen und mittleren Kreiselt. Da gibt
es in Küche und Stube, an Backofen und Küchenherd usw. genug zu thun,
und später sorgen ein halbes Dutzend kleiner Schreihälse für den rechten Umlauf
des Blutes und stete Übung der Muskeln. Aber sehen wir einmal in die
sogenannten feineren Kreise! Kann ein wenig Hernmhüpsen mit einem feinen,
„allerliebst kleidenden" Küchenschürzchen, ein wenig Zuckerstoßen und Mandeln¬
schälen, Schneeschlagen und Bratpfannengucken als ausreichende Bewegung
angesehen werden, den Körper frisch und tüchtig zu machen? Holt man sich
im Ballsaale ein gesundes Nervensystem? Oder wird dem Spazierengehen,
Schwimmen, Rudern, Schlittschuhlaufen und ähnlichen Dingen wirklich von
Mädchen und Frauen so eifrig gehuldigt, dass man sagen könnte, für Durch¬
bildung und Erkräftigung des Leibes werde hinreichend gesorgt? Ich wäre
froh, wenn ich diese Fragen bejahen könnte.

Nimmt man eine kleine Gemeinde vernünftig denkender Eltern aus, die
diese wvhlthätigen Übungen zu einem nothwendigen Bestandtheile der Körper¬
pflege ihrer Mädchen erhoben habetl, so kann man auch heute noch sagen,
dass unser weiblicher Nachwuchs erzogeu wird, als hätte inan die Absicht, ihn



M 74 LL7

systematisch zu verweichlichen und zu entnerven. In mancher Familie begegnet
man schon einem Lächeln, wenn man von körperlicher Anstrengung der Mädchen
spricht. Vom Zimmer in den Wagen, vom Wagen in den Salon oder in die
Kirche, vom Zimmer ans die Promenade, von Straße zu Straße, von Schau¬
fenster zu Schaufenster — das ist die Bewegung. Und dabei müssen die armen
Dinger, die vor Putz und Mode starren, vor jedem Luftzuge peinlich behütet,
vor jedem Sonnenstrahl ängstlich hewahrt werden. Ist es ein Wunder, was
die Ärzte bestätigen, dass gilt die Hälfte unserer Frauen und Mädchen schwach,
blutarm, nervös, somit krank und elend ist? Marklose und nervöse Mütter
gebären schwache Kinder. Wohin wird es mit der menschlichen Gesellschaft
kommen, wenn jedes nachfolgende Geschlecht entnervter und kraftloser ist als
das frühere, wenn Stärke und Aufopferung, Selbstvertrauen und Herzhaftigkeit
aus der Welt verschwinden?

An unserer Zeit liegt es, den Schaden, der dem Staate und der Menschheit
dadurch zugefügt wird, zu verhüten. Soll's aber besser werden auf der Erde,
so muss vor allem die Stubencultur weichen, die heute fast unsere ganze Frauen¬
welt mit fahlem Schliff und matter Farbe überzieht. Worin anders haben die
blassen Farben des Wollens und der Zug der Zeit, den wir Hamletismus
nennen, ihre Ursache, als in den leibes- und seelendiätetischen Missständen
unserer Tage? Die frische Kraft urwüchsiger Natur muss uns wie feiner
Sonnenstauh wieder in alle Poren drängen und unserem Leben Frische und
Farbenreichthum verleihen.

Mit Befriedigung ergreife ich die mir dargebotene Gelegenheit, in diesen
Zeilen auf einen der lebenspendenden Brunnen hinzuweisen, aus dem das
Frauengeschlecht Kraft und volle, satte Lebenssülle schöpfen könnte.

Seume sagt einmal: „Es gienge alles besser, wenn man mehr gienge."
Ich aber meine: um die Gesundheit des Geistes und Leibes in der Frauenwelt
stünde es besser, wenn man nicht Stube und Gesellschaftssaal, sondern Wald und
Flur, Berg und Thal, Fluss und See als die Stätten der Erholung und
des Genusses betrachtete. Ich weiß, dass ich mich in einem scharfen Gegen¬
sätze zu weitverbreiteten Ansichten befinde. Allein ich trage kein Bedenken, aus¬
zusprechen, was ich denke, und meine also: Alles, was darnach angethan ist,
Muskeln und Lunge tüchtig auszuarbeiten und den Umlauf der Säfte zu
befördern, das ist Erziehungsmittel des Körpers und als solches geeignet,
auch dell Geist zu vervollkommnen. Solcher Erziehungsmittel gibt es viele,
wenn anch nicht alle den Frauen in gleicher Weise anstehen dürften. Für
das edelste und beste derselben halte ich das Bergsteigen. „Die Natur," sagt
Schopenhauer, „ist ein Kathartikon des Geistes," was doch nichts anderes
sagen will, als dass ihre Gebilde den Sinn des Menschen zur Schönheit lind
Wahrheit sichren und die Seele zu höherem Aufschwünge im Reiche des Guten
lmd Edlen befähigen. Und wo spräche die Natur lauter zum Menschengeiste,
wo baute sich die goldene Brücke der Sympathie von des Erdgeistes ehernen
Gewalten leichter zur Menschenseele hinüber, als in der hehren Welt der
Berge! Wo werden die Sinne, die Thore der Seele, weiter geöffnet nnd wo
kann in solcher Fülle durch dieselben eingehen, was innerlich reich, tief,
natürlich macht, wie auf „unseren ewigen Bergen"?
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Fassen wir den erziehlichen Wert des Wanderns in den Bergen ein wenig
näher ins Auge. Zuerst soll von dem gesprochen werden, woran es am meisten
fehlt, vom physischen und ethischen Bildungsgebiete. Dass es der Lebens¬
bedrohungen sür das Weib nicht weniger gibt als sür den Mann, und dass
mr seine Lebenskraft im Sturm und Drang des Daseins gar große Anforde¬
rungen gestellt werden, wird kaum jemand leugnen. In diesem Lichte betrachtet,
ist das Bergsteigen der Frauen und Mädchen wie kaum eine andere körperliche
Übung nützlich und förderlich. Erstens macht es den Körper kräftig, gesund
und opferfähig und zweitens wird die freie Entwicklung des Leibes und die
ebenmäßige Entfaltung und Durchbildung seiner einzelnen Theile mächtig ge¬
fördert. Helle Angen, eine arbeitsfähige Lunge, ein kräftig pulsierendes Herz,
frisches, warmes Blut, geschmeidige Glieder und ein geregeltes Nervensystem —
wo erwirbt man diese Dinge leichter und besser als ans den Bergen? Aus
der Kraft und Frische des Leibes aber geht eine gewisse Festigkeit und Würde
der Seele hervor und — was nicht am geringsten anzuschlagen ist — jene
Heiterkeit des Geistes, welche die Grundstimmung für alle Regsamkeit des
Verstandes wie für ein gesundes Gefühlsleben ist. Was Guths-Muths von
der Gymnastik im engeren Sinne sagt: „Wahrlich, wenn sie weiter nichts,
gar nichts bezweckte als Heiterkeit und Frohsinn, so müssten wir sie zur all¬
gemeinen Sitte erheben," gilt noch viel mehr vom Bergsteigen. Schaut ein¬
mal so ein Mädchen an, das ein paar Hochgipfel unter seinen Füßen gehabt
hat! Wie wächst sein Muth, seine Selbständigkeit mit jeder neuen „Wander¬
fahrt streng und hart", wie erwacht fröhliches, warmblütiges Leben, frische
Eigenart, kräftiges, zielsicheres Handeln! Starken Willens klimmt es die
steilsten Felsenklippen hinan, erklettert Kamine und Wände, Beklemmung und
Athemnoth überwindend und vor der schwindelnden Tiefe nicht zagend; ent-
schlofsen fährt es eine bewegliche Schutthalde, einen begrasten Bergeshang
hinunter, mit Windeseile saust es über das Schneefeld und furcht sich mit
gewandt gelenktem Eisbeil oder Bergstock seine Bahn. Wo werden sicheres,
selbständiges Urtheil, Entschlossenheit, Selbstvertrauen, Geschicklichkeit und
Gewandtheit in gleichem Maße erworben wie hier?

Man komme mir nicht mit dem Einwande, dass das Bergsteigen viele
Gefahren in sich berge. Ich gebe ohneweiters zu, dass Unfälle im Hochgebirge
nicht selten Vorkommen; aber belehren uns nicht die Vorfälle des täglichen
Lebens zur Genüge, dass Unfälle auch auf der Gasse, in der Reit- und Schwimm¬
schule, auf dem Eise, dem Turn- und Tennisplätze, auf dem Tanzboden, ja
im Zimmer sich ereignen? Frauen wandern nicht allein auf die Berge, und
vernünftige Leiter von Franen-Bergfahrten wißen, welche Wege weiblichen
Füßen angemessen sind und was ihren Weggenossinnen an Mühe und Arbeit
anfgebürdet werden darf. Dass dabei eine sorgfältige Abstufung in den
Wanderzielen stattfinden und die Schwierigkeit der Aufgabe ganz langsam
und allmählich gesteigert werden muss, versteht sich von selbst. Die Gesundheit
der Frauen ist ja ein ganz besonders zartes und fein organisiertes Ding, und in
ihren Organen und Geweben liegt das Wohl und Wehe künftiger Geschlechter.
Übertreibung und Überanstrengung jeder Art bleibe den Wanderungen unserer
Frauen ferne. Heiterkeit und Gesundheit soll der Sonnenschein, Humor nnd
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Behagen die Lebenslust solcher Fahrten sein, sonst gibt's weder Wachsthurn
des Geistes noch Gedeihen des Leibes.

Eine kaum geringere Bedeutung als sür die physische hat das Bergsteigen
fiir die intellektuelle, ethische und ästhetische Ausbildung. Nirgends erwirbt
man besser die Fähigkeit, zu unterscheiden zwischen Nützlichem und Schädlichem,
als in den Bergen. Nur das Stück Welt, das man mit eigenen Augen
gesehen, auf eigenen Füßen durchwandert hat, kennt man gut. So ist das Reisen
in den Bergen ein erlebendes Lernen, das uns direct der Natur in die Arme
führt und uns den Dingen felbst Auge in Auge gegenüberstellt. Und weil
eben die Dinge der große Urquell aller Bildung sind, greift das Bergreisen
in die verschiedensten Unterrichtsgebiete ein: in das der Geographie dadurch,
dass es den Erfahrungskreis erweitert, mittels dessen wir uns Ferne und
Fremde psychologisch näherrücken; in das der Geschichte, in das der Natur¬
kunde dadurch, dass es reine, unverfälschte Natur bietet, in der sich nichts
dazwischen schiebt zwischen Mensch und Welt, dass es uns mit der lebenden
Natur in Berührung bringt, statt mit den entseelten Thier- und Pflanzen¬
leibern der Sammlungen, mit dem Ganzen, statt mit einzelnen ans ihrem
Zusammenhänge gerissenen Objecten; in das der Raumlehre, der Kunstlehre usw.
Da droben auf der Bergeshöh', da gibt's was anderes zu sehen als Park¬
wegkies und Stachelzäune! Da schult sich das Auge im Sehen und Suchen, im
Schätzen und Messen, im Gruppieren und Orientieren. Da verbessern die Beine
die Eindrücke des Auges, das zu kurz oder zu weit schätzte, da zerrinnen die Nebel
des Jrrthums und voreiliger Schlüsse, da werden die Ausfälle und Abgänge
des Wissens beglichen. Dass dieses erlebende Lernen, dieses lernende Erleben
die angenehmste und müheloseste Form der geistigen Eroberung ist, brauche
ich nicht erst zu betonen. Aber es ist auch das intensivste Lernen, schon
infolge des erhöhten Lebensgefühles, das uns bei jeder Bergwanderung durch¬
strömt, und wegen des hohen Reizes, den jede neue Vorstellung auf uns aus¬
übt und umsomehr ausübt, je weniger sie mit alten und bekannten Vorstellungen
verwandt ist. Diese Erhöhung des ganzen Daseins des Menschen, wie sie auf
den Bergen vor sich geht, ist auch für die ethische Bildung, die Ausbildung
des Willens, des Charakters, der Liebe zum Schöpfer und seiner göttlichen
Weltordnung von wohlthätigstem Einflüsse. In dieser Hinsicht leistet das
Bergsteigen für die Erziehung des Frauengeschlechts geradezu Erstaunliches.
Selbstvertrauen, Selbstüberwindung und Bemeisterung seiner Neigungen,
Gehorsam, Muth, Ausdauer, Willensstärke, das sind Tugenden, die beim
Frauengeschlechte nicht so häufig getroffen werden als man wünschen möchte.
Und doch würden sich dieselben neben manchen anderen guten Eigenschaften
des Herzens und Geistes auch bei der Fran ganz gut ansnehmen. Auch nach
dieser Richtung der Zucht ist das Gebirge eine strenge und gute Schule, in
die alle fleißig gehen sollen, die einmal Mütter und Genien des Hauses und
Erzieherinnen ihrer Kinder werden wollen.

Von nicht geringerer Bedeutung als für die Stählung des Willens ist
das Bergsteigen für die Vertiefung der weiblichen Gefühlswelt. Natnrgefühl,
Gemeinsinn, Zweckbewnsstsein und Heimatliebe werden geweckt, Roheit und
Gleichgiltigkeit ertödtet. Wahre Liebe zur Natur bürgt immer für edlen Sinn,
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Kälte und Interesselosigkeit dem Naturschönen gegenüber setzt immer eine
große Verarmung von Kopf und Herz voraus.

Der hehren Welt der Berge gegenüber wird kaum jemand kalt bleiben
können; für alle birgt das Füllhorn ihrer Freuden etwas, und nur ein hart¬
herziges, sühlloses Menschenkind bringt es fertig, theilnahmslos an all dem
Zauber vorüber zu gehen.

Aber blicken wir nur einmal um uns und wir werden sehen, dass den
meisten von uns die Natur noch viel zu fremd gegenüber steht. Zu unserer
Schande sei es gesagt: nur wenige Franenherzen vermögen sich zu einer
wahren, innigen und sinnigen Natnrfreude, zu verständnisvollem Genießen
der schönen Gotteswelt emporzufchwingen. Ja, wenn sich die Natur einmal
zu einer gewaltsamen, furchtbaren Äußerung der in ihr schlummernden Kräfte
aufrafft, wenn die Erde in allen Fugen erbebt und der feste Boden, den wir
täglich mit den Füßen stampfen, wankt, wenn der Donner über die Höhen
dröhnt und grelle Blitze am nächtlichen Himmel zucken, wenn die Hochflut
den schützenden Damm zerreißt und durch blühendes Ackerland schäumt, wenn
der Sturm des Waldes die Bäume knickt wie Strohhalme und der Hagel auf
die Saatgefilde prasselt, oder ein Wolkenbruch niederspeit, bis die Kirchthurm¬
hähne schwimmen, dann erwachen wir wohl aus unserem dumpfen Taumel
und erkennen bebend lind schaudernd die Macht dieser Gewalten und unsere
Nichtigkeit; aber für das geräuschlose, stille Wirken der Natur haben wir nicht
Auge und nicht Ohr. Und doch müsste uns schon die uns vorgezeichnete
Bestimmung, Mütter unserer Kinder und Hüterinnen der edelsten Geister
unserer Nation zu werden, der Natur in die Arme sichren. Denn nur wer
selbst Sinn und Freude am Naturschönen hat, kann solche in änderet: wecken.
Unseren Kindern wird die Natur uur das widerstrahlen, was wir selbst an
Geist, Gemüth und Stimmung in sie hineinlegen. Was der feinsinnige
Emanuel Geibel als ideales Ziel unseres modernen Empfindens hinstellt, das
soll jede denkende Mutter, ja jede gut geartete Frau von sich sagen können:

„Nur zu rastru, zu lieben,
Still an sich selber zu ban'n
Fühlt sich die Seele getrieben
Und init Liebe zn schan'n.
Und so schreit' ich im Thale,
In den Bergen, am Bach,
Jedem segnenden Strahle,
Jedem verzehrenden nach.
Jeden: leisen Verfärben
Lausch' ich mit stillem Bemüh'n,
Jedem Wachsen nnd Sterben,
Jedem Welken und Blüh'n.
Selig lern' ich es spüren,
Wie die Schöpfung entlang
Geist nnd Welt sich berühren
Zu harmonischem Klang." —

Sind wir einmal soweit, dann wird die geistige Leere und Öde aus uuseren
„besseren" Familien für immer verbannt fein. Dein: nur Arbeit, Liebe,
Regsamkeit und Freude au der schöllen Gotteswelt machen das Leben lebenswert.
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Nur ivo neben Herz und Hand auch der Fuß sich bewegt und tapfere
Thaten und Triumphe an seine Sohlen heftet, da wohnt das Glück. Die
begnadete Lebensgestaltung, die wir so nennen, ist nicht faules Behagen und
träge, verdrossene Genusssucht, sondern lebendiges, bewegtes Thun, frisches,
wagemüthiges Aufsteigen zu Zielen, die hoch und frei liegen.

Dies ist meine Auffassung von den Aufgaben der Frau und dem
Segen der Frauenbergfahrten. Dass sie auch andere Leute haben, hoffe ich,
dass sie manche Leute nicht bethätigen, weiß ich, und dass es noch lange
dauern wird, bis sie allgemein geworden ist, fürchte ich.

Zum Schluffe drücke ich allen lieben Geschlechtsgenossinnen, die so denken
und fühlen wie ich und Lust haben, frisch und froh eine Fahrt zu wageu
empor zu den Thronen des Lichtes und der Freiheit, im Geiste die Hand
und wünsche ihnen nichts anderes als beste Glücksgabe, als treue und auf¬
merksame Weggenossen und Bergkameradeu, wie ich solche gefunden habe in
der wackeren Section Kram, der ich diese Zeilen als Scheidegruß entbiete, ehe
ich den Fuß ins fremde Land trage.



ver prisang in člen Juliscken Mpen.
Bon Florilin Hintner.

N der sagenumwobenen Länder- und Völkerscheide zwischen den
Quellgebieten der Save nnd des Jsonzo, nicht gar weit von
der Stelle, wo des Südens sonnenheller Himmel sich über das
letzte Flecklein deutscher Erde wölbt, liegt im Herzen der
Julischen Alpen, zwischen den tonangebenden Beherrschern der
Berggrnppe, Manhart und Triglav, so ziemlich genau in
der Mitte, ein an hochalpinen Reizen und Wanderzielen
unerschöpflich reicher Berglandgürtel, der wegen des kecken
Ausbaues und der eindrucksvollen Wildheit seiner Dolomit¬

gipfel von den Reisenden im oberer: Savethale viel bewundert wird.
Es sind die Berge Mojstrovka (2367 m), Prisang (2555 m) und

Razor (2601 m), formschöne und kräftig gezeichnete Gipfelgestalten, die,
in starrer Größe und fast unvermitteltem Aufschwung über den ruhigen,
einsamen Hochthälern der kleinen und großen Pisenca aufstrebend, von allen
Kennern einstimmig zu den Glanzpunkten der oberkrainischcn Bergwelt gezählt
werden. Von der Hauptkette der Julier streichen, an den Endpfeilern des
genannten Alpentheiles sich ansetzend, zwei felsige Gebirgsrücken von gleichfalls
erhabener Schönheit beiderseits gegen Nordost und Südwest, die sich mit der
Felsmauer des Hauptzuges iu den großartigen Hochflächen des Jalouc- und
Kriz-Kares verknoten.

Das Zwischenstück zwischen den genannten Kreuzungspuukten dieser Hoch¬
rücken bildet mit seiner langgestreckten, kühnen, wundervoll gegliederten, mit
Felszinken, Erkern und Söllern reich besetzten Wandflucht eines der großartigsten
nnd anziehendsten Aufblicks- und Wanderziele der Ostalpen. Das eigentliche
Mittelglied dieses Trentaner Stockes stellt die stolze Felsenbnrg des Prisang
dar. Der gewaltige Felsbau, der nach West und Ost in prächtigen Steil¬
wänden absällt, wird durch die schöne grüne Furche des Versec-Sattels oder
Mojstrovka-Passes aus der einen, durch die unwegsame Scharte Korita ans
der anderen Seite von seinen stolzen Nachbarn getrennt nnd stellt sich, in
seiner trotzigen Vereinzelung ein Sinnbild selbstbewusster Kraft und Eigen¬
ständigkeit, als vielgipfeliges, hoheitsvolles Berggebilde von allen Seiten
überaus wirkungsvoll ins Blickfeld.

Diesen schönen Berg, der, noch immer wider Gebür wenig bekannt und
besucht, für sich allein ein Bild von gerundeter Schönheit und seltenem Reize
gibt, will ich heute, dem freundlichen Andringen unseres Sectionsvorstandes,
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zur vorliegenden Festschrift auch meinen kleinen Federzoll zu entrichten,
gerne nachgebend, zu einer bescheidenen Skizze herausheben, welche die
Kenntnis dieses alpinen Glanzstückes, die seit den Tagen, da die Engländer-
Gilbert und Churchill an den Prisanghängen aus die zarte Oampanula
^ovui Jagd machten, trotz häufigen Besuches aus Alpinistenkreisen so ziemlich
auf demselben Stande geblieben ist, vielleicht ein wenig fördern kann. Schon
die landläufige Einschätzung des Berges seitens der Bergfahrerwelt dürfte
meinen Versuch rechtfertigen. K. F. Peters nennt den Prisang „eine der
schönsten Dolomitpyramiden der ganzen Kette zwischen Triglav und Mangert",
und neuere Befteiger stehen nicht an, ihn sogar als den lohnendsten im reiz¬
gesegneten Schalttheile der Manhart- und Triglavgruppe zu bezeichnen. Das
ist viel gesagt dem großen Gipfelheere dieser reich gegliederten Kette gegenüber,
die in einem Jalouc, Razor, Suhi plaz u. a. weitberühmte Kletterhochfchulen
besitzt, und auch dazu, das Urtheil Dr. Kugys (Zeitschrift des deutschen und
österreichischen Alpenvereines 1883, S. 405) wahr zu machen, der im Prisang
den künftigen „Damenberg der Trenta" sieht, fehlt heute noch so ziemlich
alles. Wenn aber Formgebilde von so reinem Adel in unmittelbarer Nähe,
ein nahezu vollständiger Überblick über die Gesammtgruppe, in der man sich
befindet, ein herrlicher Niederblick in die Thalverzweigungen zu Füßeu, endlich
eine Fernsicht von rühmenswerter Großartigkeit und mannigfaltige landschaft¬
liche Gegensätze einen Berggipfel der Beiwörter „schön" und „lohnend"
würdig macheic, so verdient Mutter Natur, die uns dieses trotzige Kind des
Urgebirges an die Schwelle des Krainerlandes hingestellt hat, sicher keinen
Tadel dafür.

Schön und edel wie seine Lage und Schau ist auch die Form des Berges.
Wer, der je hinter Kronau das Thal der großen Pisenca betreten hat, könnte
das Bild des Prisang vergessen! Ein kühn geformtes Felsgerüst mit edel
geschwungenen Firstlinien, schroff und thurmartig aus grünem Waldboden und
mächtigen Geröllsächern sich aufbauend, mit ein paar sorgsam vertheilten
Schneeflecken, prall abstürzenden, kamindnrchsurchten Nordwänden voll äußerst
wirkungsvoller Gesteinssarbe, der Fuß umrauscht vou reichen Wasseradern, dazu
hoch oben, fast in der Nähe des Rückens, ein wundervolles in die Bergmasse
geschnittenes Felsöhr in zierlicher, umgekehrter Herzblattform — welches berg¬
srohe Herz könnte sich dem Zauber solcher Dinge verschließen!

Doch dieser abweisende, plattenbeschildete Gesell hat auch seine freundliche
Seite. Sie ist dem Süden, der Trenta zugekehrt. Breit und sanft fließen
da begraste Hänge an seinen Lenden herab, ein friedliches, ruhig wirkendes
Bild, das mit den obersten Grat- und Gipselpartien, die auch hier in un¬
gezähmter Wildheit und feindselig drohender Unangreifbarkeit darüber aufstarren,
prächtige Tonunterschiede schafft. Kraus gewuudeue grüne Rasenbänder und
verstreutes Spitzenwerk aus schuttverbräuntem Schnee, um die geschliffenen
Plattenschüsfe des nackten Körpers geworfen, lassen die Reize dieser auserlesenen
Berggestalt auch von dieser Seite in vollem Lichte hervortreten.

Dem Besuche des Prisang dürste die im letzten Sommer stattgesnndene
Eröffnung der neuen „Vosshütte" der Sectiou Krain des deutschen und
österreichischen Alpenvereines jedenfalls sehr förderlich sein. Das gastliche Dach
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dieser reizend ans einer Vorhöhe des Versec-Sattels in Lärchengrün gebetteten
und mit aller Bequemlichkeit einer behaglichen Alpenherberge eingerichteten
Schutzhütte wird dem stolzen Bergscheitel, der infolge der Schwierigkeiten und
Länge seiner Anstiege dem Durchschnittsbergsteiger bisher sozusagen die Zähne
zu weisen und ihn von der Ausführung seiner besten Vorsätze abzuschrecken
pflegte, hoffentlich neue Freunde und Besucher in größerer Zahl zusenden,
zumal der Gipfel gegenwärtig für jeden rüstigeren Berggünger auf der ge¬
wöhnlichen Anstiegslinie über die Schulter der Südwestflanke ohne größere
Gefahr zu erreichen ist.

Von anderen Anstiegen ist der auf der Südseite, welcher vou St. Maria
in der Trenta in drei Stunden zur Kronauer Alpe und von dort dnrch einen
Felseinriss und über Schuttrinnen gegen die Einkerbung zwischen der höchsten
Spitze des Berges und zwei dem Razor zugekehrten Vorgipfeln, zum Theil
auf scharf geneigten Plattenschichten und über mäßige Wandabsätze, auf den
breiten, felsigen Grat und auf demselben zur ersehnten Hochwarte führt, für
alle jene warm zu empfehlen, die mäßige Schwierigkeiten der Langweile ab¬
getretener Bergpfade vorziehen. Schreiber dieser Zeilen hat in Begleitung
seiner Frau den Gipfel das erstemal im August 1898 aus diesem Wege unter
die Füße gebracht und ist noch heute der Anschauung, dass dieser Anstieg
weder schwerer noch zeitraubender ist, als die gewöhnliche Linie, die er im
Folgenden ein wenig eingehender ins Auge zu fassen gedenkt.

Dass man die Spitze auch unmittelbar von der großen Pisenca über die
unter dem Namen „Kranjska petil" berüchtigte Nordwand des Berges gewinnen
kann, eine Kletterei, die der spannenden und athembeklemmenden Momente
genug bieten dürfte, mag nebenläufig erwähnt werden. Es ist das Verdienst
Dr. Julius Kugys, des ersten Kenners und unvergleichlichen Pfadfinders
der Julischen Alpenwelt, die unzugänglich ausfehende Prisangwand als
Erster von der Sohle bis zum Gipfel durchstiegen zu haben. Mit Albert
Bois de Chesne und den Bergführern A. Komac und Marka durchkletterte
er die Steilwand vom großen Schneelager an ihrem Fuße aus in 11 Stunden,
indem er seine Anftiegslinie durch eine steile, breite lind sehr tief An¬
gerissene Schneeklamm, im weiteren Theile durch eine darüberliegende große
Mulde mit stark geneigten Schneelagern und schließlich auf einem langen,
schrägen Bande, das sich durch die ganze letzte Gipfelwand des Prisang
zieht, auf die Grathöhe oberhalb des Prisangfensters nahm. Wer über das ver¬
wegene Kletterstücklein des küstenländischen Alpinisten-Kleeblattes das Nähere
Nachlesen will, findet in den Mittheilungen des deutschen und österreichischen
Alpenvereines 1890, S. 113 ff., eine packende Schilderung dieses aufregenden
Ganges. Menschen mit normalen Gliedern und Nerven werden die Lösung
dieser Aufgabe, für die sich meines Wissens nur in den Brüdern Baum¬
gartner aus Graz Nachfolger gefunden haben, wohl bleiben lassen.

Und damit lenken wir denn zum gewöhnlichen Anstiege vom Versec-Sattel
aus zurück. Von der Passhöhe führt ein bezeichneter Weg linker Hand über
ein paar mit Latschen und Alpenrosengebüsch bestandene Köpfe und breite
Geröllfelder in mäßiger Steigung zum Südwestgesenke des Prisang hinüber.
Prächtige Bilder sind es, die diese Bergesschulter freigibt. Eine Welt
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schönliniger Berge und das friedvolle Thal der oberen Trenta liegt zu unseren
Füßen aufgeschlossen. Geuussfrohen Sinnes, wie ihn ein Bummel über dicht¬
begraste Berghalden hoch oben an der Krummholzgrenze gibt, schlendert man
in bedächtigem Schritte über den steilen, saftstrotzenden Rasenboden aufwärts,
an feinflockigen Edelweißsternen und nickenden Steinnelken vorüber, und erreicht
nach etwa zwei Stunden gemessenen Ganges von der Vosshütte das großartige,
schneerfüllte Felsthor, — das wildschöne Wahrzeichen des Berges. Ein kalter

Vie Nerze cler dinieren Lrenla vsm MojstrovkssLttel.

Windzug empfängt den Wanderer mit vollem Hauch an der schaurigen
Felfenschwelle dieses Riesenthores, in dem eine mittlere Dorfkirche mit
ungeknicktem Thurmkreuze bequem Platz fände. Gar wonnig lacht aus dem
großen Guckkasten zwischen ockergelben bis dunkelrothen Felswänden den auf
der Südseite des Berges stehenden Bergfahrer ein zartblaues Ätherfeldchen
des nördlichen Himmels und ein Ausschnitt des grünen Berggeländes auf
der gegenliegenden Seite, in reine Sonnenhelle gebadet, durchs finstere
Felsenloch au.

Während die kühle Höhlenluft über die Schneelager der felsigen Halle
herausschleicht, klingt uns eine dunkle Sage zu, einer jener halbvergessenen
Alpensänge des Volksgemüthes, die einst Leben und Streben waren, Glut
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und Sehnsucht, Trieb und Kraft. Ein Lied der Einsamkeit weht die Mär
nur den zersägten Bord der Felsenpforte, ein farbiger Berggruß von Leid
und Glück.

Ein Fahnenflüchtling - so erzählt der Volksmund — hielt sich einst wochen¬
lang in den Felsklüften des Prisang vor seinen Verfolgern versteckt. Eines
Tages sah er in einer Schlucht eine riesige Schlange, die eine Goldkrone auf
dem Haupte hatte. Rasch bedacht und unverzagt jagte er ihr eine Kugel durch

den Kopf. Da fchlug das Ungethüm mit dem Schweife herum, dass es die
stärksten Bäume niederwarf. Als aber der Flüchtling nach einigen Tagen sich
in das Felsthor des Berges hinauf verstiegen hatte, fand er im Loche
drinnen den Wurm todt, in dessen Haupte aber erglänzte ein Demant, der
ihm in der Nacht leuchtete, dass es licht und hell war wie bei Tage. Mit
dem Steine in der Hand erschien der Fahnenflüchtling vor dem Kaiser und
erhielt als Preis für den Edelstein Straflosigkeit und unermesslichen Reichthum.

Dieselbe Sage wird übrigens mit nur geringen Abweichungen auch von mehreren Örtlichkeiten
in Triglavgebiete (Kermathah Hriberce u. a.) erzählt.

6*
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Von der Stätte farbiger Schlangenkönig-Romantik weiter gestaltet sich die
Wegsortsetzung immer anregender. Auf einer ziemlich ausgesetzten, aber gut
gestuften Rippe des Berges geht es hart neben dem finsteren Schlunde auf¬
wärts, wofern man nicht ein Betreten des sehr beweglichen Schnttstromes
zur Rechten vorzieht und sich auf diesem nicht ganz mühelosen Wege einen
guten Büchsenschuss weit emporarbeiten will. Ungefähr an der Stelle, wo
diese Geröllriese durch eine flache Plattenwand abgeschlossen wird, weisen
ein paar verblichene rothe Striche nm einer: Felssporn nach links. Man biegt
um diesen Pfeiler des Gebirges und klettert auf zerfressenem Geschröfe, das,
vom Regen benetzt, in wunderschön blaugrüner Farbe erglänzt, immer guten
Tritt und Griff benutzend, aufwärts, bis abermals eine Wendung nach links
nöthig wird und ein etwas freiliegendes Felsband, unter überhängender Wand
verlaufend, ein kleines Hemmnis in den Weg legt, das den Einsatz voller
geistiger und körperlicher Kraft fordert. Ich bin auf diesem Wege am Morgen
des 2. September 1900 dem Prisang zuleibe gegangen, und auch hier war
meine Frau, wie zumeist, mein einziger Berggenoss. Sie hat die alpinen
Kinderschuhe schon längst ausgezogen und ihre Erfahrung und ihr Können
an manchem trotzigen Bergeshaupte erprobt; aber hier schien es, als ob ihre
Gliedmaßen ein wenig zu kurz gerathen wären, und die Querung dieses
Wandstückes gieng mit bedächtigerer Vorsicht und vielfältigerer Handreichung
vor sich, als ich es von früheren Fällen solcher Art her gewohnt war.

Zwischen einigen thnrmartigen Felsaufsätzen hindurch gelangt man schnell
und ohne Schwierigkeit auf die Nordseite des flachen, aber weit vorgeschobenen
westlichen Gratfirstes des Prisang, wo sich der Ausblick plötzlich in ungehemmter
Weite öffnet. So geht es ziemlich bequem über Blöcke und Platten in luftig
ausgesetzter Lage weiter, über die erste Vorwarte der Gipfelreihe hinweg, bis
der Kammverlauf uns zu einer unbedeutenden Abbiegung auf die Südseite
veranlasst. Zwei kleine Felsabsätze, die der Abgeschliffenheit des Gesteines
wegen den sinnlosen Unfug des Hastens ausschließen, abgerechnet, gelangen
wir bequem über Platten und niedrige Wandstnfen von einem Gipfel des
Prisang zum anderen, wobei wir dem Grate bis auf eine kleine Abweichung
unterhalb des letzten — wenn ich nicht irre, vierten — Gipfels treu bleiben.
Nach etwa 4 Ls stündigem Gange vom Schutzhause stehen wir neben dem
Steinmanne der höchsten Spitze des Prisang (2555 m).

Es ist ein luftiger, stumpf-kegelförmig geschnittener Thron inmitten eines
hochragenden Gefolges von Felsthürmen, Söllern, Kanzeln und zackigen Graten,
von drei Seiten in einen nur wenig mit Geröll überrieselten Plattenpanzer
geschmiedet. Gar etwas eigenes ist es um die wilde, unwirtliche Einsamkeit
einer solchen Hochwarte. Hoch über dem lauten Gewimmel und Getümmel
der Cultur und niedrigem Menschengekrench, hinausgehoben über die Gewohnheit
und die Schwernisse des Lebens mit ihren einschläfernden, abstnmpfenden, alle
Freudigkeit lähmenden Wirkungen! Ein tiefer, heiliger Schauer schleicht sich
in die Menschenseele, ein Ernst, der uns den Mund schließt, der demüthig
und dankbar macht. Es ist die Empfindung, die den Uhland'schen Schäfer
auf feinem einsamen Arbeitsposten beglückte, das geheimnisvolle, andachtsfrohe
Hochgefühl, „als knieten viele ungesehen und beteten mit ihm". Man hält
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Zwiesprach mit allen Guten und mit dem Weltgeiste. Was man in Nähe
und Weite um sich her sieht, das wogende Meer von Gipfeln und Kuppen
und drüber hin die verblauenden Ebenen in täuschender Lustferne, das glaubt
man hundertmal, tausendmal gesehen zu haben, und doch ist es immer neu,
immer groß und unvergleichlich hehr.

Das Rundbild, das sich vor dem Auge des Bergfahrers auf dem Prisang-
gipfel entfaltet, ist von außerordentlicher Schönheit und einer eingehenden
Betrachtung gewiss wert. Wohl wissend, dass ich mit einer ausführlichen
Würdigung desselben der Schere der Schriftleitung verfallen müsste, kann
ich doch nicht umhin, wenigstens den Eindruck, den der Aus- und Umblick in
meiner Erinnerung zurückgelassen hat, hier wiederzugeben. Nur das Wesentliche
sei hervorgehoben.

Hoheitsvoll beherrscht die Spitze zunächst die schöne, im Süden liegende
Welt der Flitscher Berge, unter denen sich die schöne Stutzpyramide des
Grintovec (2350 in) mit dem sich an sie lehnenden, weit gegen Nordost
vorgeschobenen Rücken des Srebrnjak (2006 in) und die mächtigen Felsleiber
des großen Jelenk (2208 m) und Pele (2304 m) recht auffallend in den
Vordergrund drängen. Besonders großartig ist der Blick auf die wilden und
abweisenden Zinnen, die sich nördlich daranschließen und den malerischen
Thalwinkel der hintersten Trenta beherrschen, den kleinen und großen Ozebnik
(2356 und 2470 in) und den edlen Eckthurm der Trentaner Berge, den
Jalouc (2655 in) mit seiner unvergleichlichen, an herbem Ernst ihresgleichen
suchenden Hochgebirgswelt, ein Alpeuzweig, der so schön und deutlich
aufgeschlossen wohl von keinem Gipfel im Hauptzuge der Julischen Alpen
zu überschauen ist. Vom Jalouc führen die wellenförmigen Felskämme der
Velika Dnina, im Travnik (2200 m) einen weißblinkenden Spitzgiebel bildend,
zur Mojstrovka herüber, die mit ihren zwei sanftgeformten Gratzacken schön
entfaltet vor unserem Auge liegt.

Ebenso deutlich entwickelt ist die Gruppe der das Uratathal von der
Pisenca scheidenden Dolomitgipsel, ein gewaltiger Kranz starrender Steilwände,
gekrönt von luftigen Basteien und Zinnen, in allen Theilen sichtbar. Breit
und massig steigen aus dieser Mauer der rauhe Gipfelthurm des Suhi plaz
(2643 m) und der verschobene Gupf der Rogica (2584 m), leicht und kühn
schwingen sich die nadelspitzen Pyramiden des Kronauer Spik (2471 m), der
Punica (2400 m) und Kukova (2425 m) ins warme Himmelsblau. In
unmittelbarer Nähe aber strebt die schönste Felszinne der Trentaberge auf,
der „vornehme, gothische Formen zeigende Razor mit dem schlanken, eleganten
Gipfel, der Aristokrat unter den Julischen Alpenriesen," wie unser Sections-
genosse Ritter v. Garibaldi (Laibacher Wochenblatt 1882, Nr. 82) sich
ausdrückt. Auf diesem Nachbar unseres Gipfels können noch kühne Gipfel¬
stürmer neue Nüsse knacken und Kopf und Herz mit großartigen Bildern füllen.
Doch auch der Razor hat seine schwachen Seiten, und wenn schöne Vorsätze
der Section Krain frohe That werden, so wird auch dieser Gipfel nach
einigen Jahren dem Bergfahrer nicht viel Mühe mehr bereiten.

Gegen den Triglav und seine nächsten Nachbarn zu ist der Ausblick durch
den Razor und die anderen Gipfel des Kriz-Kares ein wenig gesperrt,
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so dass die trauten, altgewohnten Bilder sich nicht recht einstellen wollen. Viel
freier grüßen die weißglänzenden Gipfel des Kanjavec (2570 m), Lipah (2400 m)
und der großen Ticerca (2319 in) und über die Felswüste Komna die auf¬
fälligen Gestalten des Krn (2246 m) und Bogatin (2008 m) herüber.

Im Norden reihen sich die Karawanken mit ihren vielgestaltigen Kuppen
und Hörnern, und darüber hinaus sucht sich das fluggeübte Auge in der
Tauernkette leicht seine lieben Bekannten. Auch auf den Mauhart, in die
Canin-, Bramkofel- und Wifchberggruppe, und was rechts und links vom
Jalouc noch alles hervorlugt, gibt der Prisang manchen dankenswerten Blick.

Unvergleichlich anmuthig ist der Thalblick in die große Pisenca, das obere
Savethal bei Kronau und namentlich in die Trenta, die, vom glitzernden
Silberband der jungen Soea durchwirkt, das sich am Fuße des Srebrnjak
„um sich selbst krümmt, ähnlich dem Ende eines Schäferstabes," wie der
geistvolle Engländer Josiah Gilbert (Die Dolomitberge, S. 254) findet.
Gerade dort, wo der Schäferstab sich am stärksten krümmt, liegt, zur
freundlichen Einkehr ladend, eine heimelige Gaststätte — die Baumbachhütte
der Section Küstenland. Der liebenswürdige Dichter, nach dem sie benannt
ist, wiegt uns mit ein paar seelenvollen Versen in einen süßen Mittagstraum.
„Ich bin umstarrt von hundert Bergesriesen" . . . „Was schwebt dort droben
im Äther frei, in Kreisen enger und enger?" . . . „Schönes Mädchen mit
den gelben Haaren, muss vor Abend noch von hinnen fahren" ... So und
ähnlich summts im Kops und läuft es über die Lippe. Ei ja, wonnig ruht
und träumt es sich da oben, hoch über poesiegeweihtem Trentanerboden, vom
Alpwind umhaucht, unter dem Kuss der scheitelrechten Mittagssonne! —
Gut ist's nur, dass es Hütten im Thale gibt und auf den Sattelschueiden,
die mit lockenden Küchenschätzen winken, denn sonst könnte man sich in holder
Traumeinsamkeit verbriiten auf so einem grauen Felsenpfühle. Auch Frauen¬
begleitung, sagt man, soll vor dem Verliegen auf hohen Bergen schützen, so
dass man getrost das alte Dichterwort ins Gegentheil verkehren und sagen
darf: „Das Ewig-Weibliche zieht uns — hinab!"

Psiz-mg5pitr.



Mies unä Heues aus clem ^riglavkönigreicke
Von Albin Velar.

^^Mie Zahl derjenigen, welche noch den gefürchteten Triglav, dasD „heilige Dreihaupt", wie ihn der unvergängliche heimatliche Dichter
' Anastasius Grim uenut, den „furchtbaren, schauerlichen Wolkenbohrer",
in seiner ganzen unbezwingbaren alpinen Schönheit und Ursprünglichkeit kennen
zu lernen das Glück hatten, ist heute eine nur sehr bescheidene. Auch gibt es
nicht mehr viele, die sowohl auf alten als auch auf neuen Wegen zum
König unserer Julier gewandelt sind; auch die Reihen dieser aufrichtigen
Verehrer unserer alpinen Hoheit lichten sich von Tag zu Tag. Ganz ansehnlich
ist dagegen die Zahl der jungen, heißblütigen Gipfelstürmer und Bergfahrer,
die sich unseren Altvater Triglav ohne Stufen, Eisengriffe und Drahtseil
kaum recht vorstellen dürften. Den alten und den jungen Bergfreunden möchte
ich an dieser Stelle aus vergilbten Papieren, aus alter und frischer Erinnerung
einiges aus unserem Triglavkönigreiche erzählen.

Es gab eine Zeit, wo es als verwegen, keck, dreist, oder wie man in jener
vorvergangenen Zeit zu sagen pflegte: „lebenverachtend" galt, den „Terglou"
zu ersteigen. Wenig anheimelnde Bezeichnungen wurden demselben von den
älteren Schriftstellern beigelegt. Die „Wildheit des Terglou" war in jener
Zeit sprichwörtlich; man erinnere sich nur an die häufig wiedergegebenen
Schilderungen der ersten Triglaversteigungen von Hacquet, Hauptmann Bosio,
Rosthorn, Hermannsthal, Hauptmann Holsmay u. a. m.

Da kann man manches Lied hören vom orkanartigen Winde, welcher den
stärksten Manu hinwegfegt, von Blitzgefahr und Steinfällen, von ungangbarem
Gelände und unbarmherzig anssehenden Felswänden und Gipfeln, von
weißen Einöden und schrecklichen „perpendiculären" Abgründen, wo man mit
beiden Händen vor seinen Augen Schirme machen muss, um nicht die
„schauerlichen Abgründe", „horriblen Präcipitia" schauen zu müssen. Nicht
genug an dem. Auch der Kalkstein, ans welchem die Masse des „Terglou"
besteht, ist sehr verwittert und voller Sprünge, so dass seine Festigkeit erst
sorgfältig geprüft werden muss, bevor man ihr Hand oder Fuß anvertraut;
durch Verwitterung sind die Felskanten scharf wie Messer, so dass, wie
Hauptmann Holsmay erzählt, nach kurzer Zeit die Handschuhe in Fetzen
zerrissen und die Finger ganz zerschnitten waren. - Heute muss man
staunen, dass es nach solchen Berichten noch Leute gegeben hat, welche eine
Triglavbesteigung wagten.
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Lassen wir nun einen der alten Bergfahrer zu Worte kommen, ohne den
vielen älteren Triglavbesteigern, denen schon ost in der modernen alpinen
Literatur nacherzählt wurde, Abbruch zu thnn. Wir haben dabei die weniger
bekannten schlichten Schilderungen des ehemaligen Musealeustos in Laibach
Heinrich Frey er im Sinne, der zu wissenschaftlichen Zwecken zweimal den
Triglav erstiegen hat. Die erste Besteigung, die er im Jahre 1837 unter¬
nommen hat, galt botanischen Studien, worüber ein Jahr später ein gedrängter
Bericht in einer Fachzeitschrift' erschienen ist. Ein ausführlicher Bericht mit
allen Einzelheiten und Personennamen über seine Triglavwanderungen ist in
handschriftlichen Aufzeichnungen niedergelegt, welche sich im Besitze unserer
Section befinden. Freyer wählt als Ausgangspunkt Moistrana und als Anstiegs¬
linie das Kermathal. Am 9. August 1837 um 3 Uhr 15 Minuten nach¬
mittags verlässt er Moistrana und erreicht gegen halb 9 Uhr abends die
Schafhütte im oberen Kermathale. Eine ganz gute Marschleistung. Der Gärtner-
junge von Lustthal (Osterberg) war sein Begleiter, außerdem schlossen sich
ihm drei Hirten von der Schafhütte, wo sie übernachteten, an. Am nächsten
Morgen brach die Gesellschaft, bestehend aus fünf Personen, zur Triglavspitze auf.
Bemerkenswert ist, dass keiner der Teilnehmer vorher jemals aus dem Triglav
gewesen war. Schon am kleinen Triglav blieb der Gärtnerjunge infolge eines
Schwindelanfalles zurück. Nur ein einziger Begleiter, „ein Knabe mit 17 Jahren,
Simon Poklukar, in Holzschuhen voran", setzte mit ihm den Weg zum großen
Triglav fort, „die übrigen Schwindler", wie er dort wörtlich schreibt, blieben am
Grat zurück. Mit diesem jungen Burschen — „beide in aufrechter Stelluug,
mit Ausnahme ein Paar Urfelsen, die erklettert werden mussten" — erreichte er
glücklich „den höchsten Gupf". Und nun folgt eine ausführliche Beschreibung
der schönen Aussicht.

Freyer bezeichnet den Rückweg als beschwerlich, ohne jedoch namhafte
Schwierigkeiten hervorzuheben. An der zweiten Fahrt, die er auf den Triglav
unternahm (1851), um von oben eine Sonnenfinsternis? zu beobachteu,
betheiligten sich bereits einige Laibacher Bürgers Wie wir aus seinen hand¬
schriftlichen Aufzeichnungen erfahren, wurden außerdem vier Lengenfelder mit¬
genommen, so dass die Gesellschaft ans neun Personen bestand. Ins Kermathal
bis zur letzten Köhlerhiitte wurde mit zwei einspännigen Leiterwägen' gefahren,
wie Freyer sagt, „um die Kräfte zu sparen". In der Köhlerhütte scheint es
am Abend ganz lustig zugegangen zu sein. „Die Zeit wurde gekürzt urit
Bravourschüssen. Als Ziel ein faustgroßer Kalkstein in der Wiese jenseits des
Bächleins, den die treffende Kugel zertrümmerte. In der Nacht überraschten
uns erheiternde Töne von Herrn Rudholzer, ans einer Piccolo-Pfeife gewaudt
entlockt."

* „Flora" oder „Allgemeine botanische Zeitung". Regensburg 1838, XXI. Jahrg., II. Bd., Bei¬
blätter Nr. 2, Seite 26: „Terglou in Oberkrain."

Siehe Sitzungsbericht der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, Jahrg. 1851, Bd. VII., Heft 3,
mathematisch-naturwissenschaftliche Classe. Cnstos Freyer: „Schilderung eines Ausfluges auf den Terglou
zur Zeit der Sonnenfinsternis am 28. Juli 1851."

s Mišic, Vet, Rudholzer und Keck.
Die beiden Leiterwagen kosteten 6 fl.
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Zur Vorsicht ließ Freyer eine sechs Schuh lange leichte hölzerne Leiter
bis zum kleinen Triglav mittragen, wahrscheinlich mit Rücksicht auf die vielen
Bergaufänger, die er mitführte. Die Leiter war jedoch entbehrlich, einestheils
„durch die Hilfeleistung der geübten Gemsjäger" und anderseits, „da der bei
meiner Ersteigung im Jahre 1837 beobachtete Fels, vom Blitzschlag zer¬
trümmert, nicht mehr vorhanden ist".

Soweit aus der Handschrift zu entnehmen, scheint auch diesmal der größte
Theil der Gesellschaft zurückgeblieben zu sein. Bei der Ankunft am bekannten
Triglavthor, bemerkt er nämlich, „stimmten etliche der Gesellschaft
zurückzubleiben". Auch Freyer scheint es das zweitemal schlimmer gegangen
zu sein, indem er selbst gesteht: „Es hat nicht viel gefehlt, daß der heurige
Besuch mir und etlichen der Nachfolgenden auf immer den Gusto benohmen
hätte, ähnlich kecke Gänge zu wiederholen. Beim Ansteigen vom Kleinen" —
hier bricht feine Beschreibung in der Handschrift ab.

An einer anderen Stelle seiner Auszeichnungen gibt er folgende bemerkens¬
werte Aufschlüsse und Rathschläge:

„Der mittere Terglou ist ein sowohl durch Verwitterung als auch durch
Donnerschläge zerklüfteter schmaler Felsrücken, der dadurch seiner Zeit ganz
unzugänglich sich gestalten wird. Ich fand selben nach 14 Jahren sehr
verändert, denn seither sind bedeutende Felsmassen verschwunden, zertrümmert
worden. — — — Es bedarf kaltes Blut, ruhiges Gemüth und
geübte Muskelkraft selben in aufrechter Stellung zu begehen.
Die Augen verwende man ohne alle Nebengedanken, blos zur Ermittlung
sicherer Anhaltspunkte. An Ruhestellen nur gönne selben die Umschau und
der ungewohnte Blick wird nach und nach auch an die schauerlichsten
Abgründe sich gewöhnen und das Unheimliche verschwindet."

Freyer hat ein ganz richtiges Urtheil über die sogenannten Schrecknisse
des ursprünglichen Triglav; bezeichnend hiesür ist auch eine weitere Stelle,
wo er sagt: „Zu meinem größten Ärger muß ich bekennen, daß ich die früheren
Beschreibungen über die Ersteigung des Terglou erst bei meiner Rückkehr in
Laibach durchgelesen habe und dabei vieles übertriebene sand." Das ist jeden¬
falls eine vollkommen zutreffende Bemerkung.

Die Freyer'schen Beschreibungen haben jedenfalls auch dazu beigetragen,
den Besuch des Triglav zu Hebei:; insbesondere in den Reihen der Laibacher
Bürger wurde das Verständnis hiesür geweckt. Da Leute aus England kamen,
um den Triglav zu besteigen, ließen sichs die Laibacher Herren Gemsjäger auch
nicht entgehen, häufiger eine Triglavfahrt zu unternehmen. Ebe:: diesen
Herren verdankt der Alpinismus in Kram eine ganz besondere Förderung,
indem von denselben die erste Schutzhütte im Triglavstock an der Stelle des
heutigen Maria Theresia-Schutzhauses errichtet wurde.

Kaum einige Jahrzehnte nach den oben angeführten Ersteigungen ist in
den Sommermonaten im Triglavgebiet ein reges Leben eingezogen. Anfangs
der 80 er Jahre wurde die Belopolje-Alm am Fuße des Triglav von jungen
Laibacher Bergsreunden besiedelt, die von hier aus eine Reihe von Bergfahrten
unternahmen, Die liebliche Alm hatte früher öfter Männern der Wissenschaft
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und Alpenfreunden Unterkunft gewährt; ich erwähne nur Karl Zvis und später
Karl Deschmann, den Begründer unserer Section.

Belopolje mit seinem Alpenfrieden ist ein kleines Höhenparadies; ich zähle
die Tage meines Aufenthaltes auf jener luftigen Höhe zu den schönsten und
sorglosesten in meinem Leben.

Mein erster Gang von Belopolje zur Triglavhöhe fällt in das Jahr 1880,
also in eine Zeit, in welcher der Triglav an seiner Ursprünglichkeit durch
Weganlagen noch wenig eingebüßt hatte. Ich war möglichst schlecht ausgerüstet;
der alte Obersenner, der auch seinerzeit Deschmann auf seinen botanischen
Ausflügen begleitete, war unser Führer. In einer sternenhellen Nacht des
Monats August wurde aufgebrochen. Beim Morgengrauen schoben wir uns
beim Triglavthor auf den kleinen Triglav hinauf. Die Bergstöcke wurden
abgelegt, nun begann die Kletterei auf den bekannten Holzklötzen, die in die
Felsen eingerammt waren. Mir bangte immer vor dem Grat, wo man, wie
erzählt wurde, im Reitsitz hiuüber muss. Ungeduldig sragte ich nach der
schlimmen Stelle. Auf einmal blieb unser Führer stehen, mit der Frage
zu uns gewendet: „Hat jemand von euch jungen Herren jetzt Furcht, so
nehme ich ihn ans Seil." Ich spähte vergeblich, wo der Mann das Seil
verborgen hätte, — als er dann schmunzelnd eine Znckerschnur aus der Tasche
hervorzog, erklärten wir alle bestimmt, er möge keine Besorgnis nm uns
haben, wir würden ihm schon folgen. Noch ost im Leben erinnerte ich mich
daran, wie ich damals mein junges Leben einer Spagatschnur, eben bei jenen
„horriblen Präcipitien", wie sie Freyer nennt, hätte anvertrauen sollen.
Fürwahr, nicht mehr als ein Strohhalm für einen Ertrinkenden. Das hat
uns übrigens Muth gemacht, — es wird nicht so gefährlich sein -.

Der Blick in die Tiefe, weil ungewohnt, war mir unheimlich. An einer
Stelle gleich nach dem Sattel konnte ich keinen Schritt mehr von der Stelle —
das Zittern und Zagen stellte sich ein, und wenn nicht rechtzeitig Blascheks
(so hieß unser Führer) hilfreiche Hand zur Stelle gewesen wäre, hätte es
mir schlecht gehen können. Auf dem Gipfel schon mit Anspannung der letzten
Kräfte angekommen, umhüllte uns der Nebel vollständig. Hie und da ein Fenster
in die Trenta, das war alles von der Aussicht. Ich hatte nur den einen Wunsch,
es möge mich die Vorsehung glücklich und gesund von dieser Höhe hinabkommen
lassen, — ich werde nie wieder die Götter versuchen. Mir war bange vor dem
Abstieg, und als die schlimmsten Stellen überstanden waren, jubelte ich wie ein
sreigelassener Gefangener.

Als ich dann Jahr um Jahr wieder unsere Alpen aussuchte und sah, wie der
Schafhirt in luftiger Höhe seine kecken Sprünge von Fels zu Fels macht, da ver¬
suchte ich mich auch langsam in der Kunst des Bergsteigens, und es gieng. Auch
hier bewährte sich der Satz: Übung macht den Meister, und in einigen Jahren
konnte ich den Ausspruch °thnn: „Wo ein Mensch geht, dort komme ich auch hin."

Die Übertreibungen der Alten sind leicht erklärlich, wenn man bedenkt,
dass alle mehr oder minder Anfänger waren; doch war es in der That eine ganz
ansehnliche Leistung, von der obersten Schafhütte in der Kerma oder un¬
mittelbar aus der Wochein auf ungebahnten Wegen zur Triglavspitze zu
klettern. Welcher Gegensatz zwischen dem Triglav von damals und von heute.



Vom LlratÄ-^riglävwege ?ur Lukna.
(^lufnakme von H. öelar.)
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Dieser Gegensatz dürste recht anschaulich werden, wenn ich zum Schlüsse
den freundlichen Leser einlade, mit mir vom Deschmannhause nach dem
unvergleichlichen Felsenkessel des Uratathalschlusses abzusteigen. Wir benützen
den im Jahre 1896 neugebauten „Urata-Triglavweg". Großartig ist dessen
unmittelbare und weitere Umrahmung durch die großmächtigen, senkrecht ab¬
fallenden Wände des Triglav und Begunski vrh. Einzig war bei meinem
letzten Abstiege der Blick zum Luknapass, über welchem eben Wolken lagerten,
ein blaues Fenster gegen Süden offen lassend, durch das die von Sonnenglut
übergossenen, leuchtenden, stolzen Trentaberge herüberlugten. Nachdem wir das
Deschmann-Schutzhaus und einige große wannensörmige Kessel, von röthlich'
gesärbten Kalksteintrümmern bedeckt, hinter uns haben, betreten wir den zur
Tiefe führenden Einschnitt und bewundern die gegenüber emporragenden
formenreichen, kahlen Zinken des Steiner und Suhi plaz, — fürwahr eine
herrliche Felsenwelt, für die nicht leicht ein Gegenstück zu finden wäre. Von
hier aus kaun man auch die massigen Mauerwände unserer „Wolkenbohrer"
gut beobachten. Ganz besonders ausfallend ist die regelmäßig verlaufende
Gefteinsschichtung — nur da und dort erscheint dieselbe durch Einbrüche
gestört, — wie ein mächtiger halbverfallener Quaderbau (siehe das zweite Bild)
gähnen uns die verwitterten Wände und Felsen entgegen. Düster und ernst
ist die Färbung der anstehenden kahlen Felsblöcke, die bei näherer Betrachtung
mit einer bläulich gefärbten Flechte überrindet erscheinend

Von der oberwähnten, unvergleichlich schönen Aussichtswarte geht es nun
rasch durch die steile, nicht sehr breite Rinne zu Thal. Der Weg führt uns
nun in Zickzacklinien zuerst über kurze Schotterhalden, dann über schmale
Felsenleisten und tiefer unten über Wieseupolster in abwechslungsreicher Folge.
Wir sind kaum aus dem halben Weg an einer ziemlich sanft geneigten Rasen¬
bank angelangt, als der Steig ganz aufzuhören scheint. Es ist eine böse, etwa
15 Meter hohe glatte Felsenleiste, die nahezu lothrecht abfällt. Auch über die
glatte Wand hinaus verfällt der Hang sehr steil zur Sohle des Thales, und
der ungeübte Alleingeher wäre hier in der Lage, umkehren zu wollen. Das ist die
berüchtigte Stelle, im Volksmunde „Prag" (Schwelle) genannt. In vergangenen
Zeiten, als noch Bären in unserem Alpengebiete heimisch waren, soll sich einmal
ein Meister Petz hieher verstiegen haben. Hirten von der Turkalm im Uratathale
hörten seine Klagerufe erschallen. Als dann am nächsten Morgen Jäger nach

Seit Jahren schon verfolge ich den avffallenden Rückgang der Schneemassen im ganzen Triglav'
gebiete. An der röthlichen Färbung des Gesteines solcher Mulden ist heute leicht zu erkennen, dass diese
Mulden einst von ewigem Schnee bedeckt waren und erst verhältnismäßig kurze Zeit ganz schneefrei
geworden sind, denn das umliegende Gestein, wo der Schnee nur über den Winter lagert, ist ganz
grau verwittert.

2 Ein gediegener Licheuologe, Professor an der Marine-Akademie in Fiume, Herr I. Schuler, hatte
die Güte, dieselbe genau zu bestimmen. Nach Jatta führt sie folgende Bezeichnungen: liSeanora
eosrnles, Nzfl. Ilz-msnetia eosrulsa Uassai. Nanronis. (Äntiaus. 8ar. Aufmerksamen Bergfahrern ist
diese Flechtenart gewiss schon aufgefallen, ohne dass derselben bisher mehr als eine flüchtige Bemerkung
gewidmet worden wäre. Sie ist häufig bestimmend für die Farbe der Felswände. Bei feuchtem Wetter
erscheint der Flechtenüberzug dunkelblau und bei trockenem Wetter, wie Trinker (Jahrbuch des öster¬
reichischen Alpenvereines, Wien 1870, „Eine Besteigung des Nanos'') sagt, „hellsmalteblau". So können
wir uns die düstere Farbe der Felsen bei trübem Regenwetter und die Helle Farbe bei heiterem Himmel
theilweise erklären und seststellen, dass auch eine bescheidene Flechte für den jeweiligen Eindruck der
Alpenlaudschaft mitbestimmeud wird. Auch Rosthorn beobachtete 1828 diese Flechteuart auf der Spitze
des Triglav, er fand die Gesteinstrümmer vollkommen mit einer blaugrauen Kruste überzogen.
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dem verstiegenen Bären forschten, war allerdings der Bär nicht mehr vorhanden,
aber Spuren deuteten darauf hin, dass er mit Angstgefühlen glücklich über
die „schlimme Stelle" hinweggekommen war. Dass die Bären, welche unsere
Julischen Alpen einst besiedelten, ganz tüchtige Bergsteiger waren, dafür
spricht auch die Wahrnehmung, welche seinerzeit Churchill gemacht hat. In der
anmuthigen Beschreibung seiner Wanderung auf den Prisaug ist folgende daraus
bezügliche Mittheilung enthalten: „Es war staunenswert zu hören, dass im
Frühlinge ein Bär einen Ochsen, welchen er unten getödtet hatte, die klippigen
und verworrenen Abschüsse, oft die elastischen Äste der Latschen benutzend, an
denen wir uns hinabließen, hinauftrug und schleppte."

Der schöne von der Section hergestellte Weg führt nun ganz knapp an
den Wänden des Begunski vrh vorbei. Heute gibt es da bequeme Stufen und
eiserne Grifsstangen in Menge, welchen man sein Leben ruhig anvertrauen kann.

Das Mitschleppen eines großen photographischen Apparates ist an dieser
Stelle allerdings nicht am bequemsten; noch viel unangenehmer war die Auf¬
stellung desselben an einer vorspringenden Felsenleiste, und ich muss ausrichtig
gestehen, dass ich an der genannten Stelle mit etwas unbehaglichem Gefühle
arbeitete. Am Bild ist ein Theil des berüchtigten „Prag" zu sehen, die
Ausnahme lässt allerdings nur schwer die Lage richtig erkennen, und einen
besseren Standpunkt für eine Aufnahme erlaubt das Gelände an jener Stelle
kaum. Vom „Prag" geht es nun an einigen Felsenbändern ohne Schwierig¬
keiten zuerst ziemlich weit uuter die Wäude des Begunski vrh in einer
Schleife, die uns dann wieder zurück an die tief und glatt ausgewaschene Wasser¬
rinne bringt, wo bei starkem Regenwetter die Wässer herabstürzen. Hier halten
wir etwas still, bewundern die blaugrauen Wände des Triglav, die gegen
Himmel starren, der Lukna zu verfolgen wir den eben sertiggestellten Steig
(siehe das zweite Bild), welcher nun den kürzesten Verbindungsweg vomDeschmann-
hause zur Baumbachhütte herstellt. Gleich nach dieser Stelle führt dann auch der
neuverbesserte Abstieg ins Uratathal, größtentheils den Wasserriss verfolgend,
auf ein langes Schotterfeld zum Feistritzursprung, und so sind wir ziemlich
mühelos und rasch im Thalgrund der Urata, dem schönsten und überwältigendsten
unserer Alpenwelt, glücklich angelangt.

Der neue Urata- oder Feistritzweg sei jedem Triglavwanderer, der unsere
Alpen von der großartigsten Seite kennen lernen will, empfohlen; doch möge
man die Mahnung „Nur mit Führer", welche die Section an den beiden
Endpunkten des Weges anbringen ließ, nicht unbeachtet lassen.
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